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( äber den Zusammenhang zwischen Gulturgeschichfe

und Geographie und seine praktische "0erir >ertung im

Unterrichte -

Von Dr . Alois Müller .

j© ) or Begründer der Geographie als einer selbständigen

Wissenschaft , Carl Ritter , hat es in all seinen Werken als seine

Hauptaufgabe betrachtet , die Erde in ihrem innigen und engen

Zusammenhange mit den Menschen zu betrachten , den Einfluss

nachzuweisen , welchen sie als Schauplatz und Bedingung mensch¬

lichen Thuns auf die Schicksale des einzelnen Individuums nicht

nur , sondern auch auf das Wohl und Wehe ganzer Völker¬

schaften , auf den ( lang der Culturentwicklung ausgeübt hat .

Er erkannte , dass die geographische Wissenschaft nicht des

historischen Elementes entbehren könne , wenn sie eine wirkliche

Lehre der irdischen Raumverhältnisse sein wolle und nicht nur

ein abstractes Machwerk , „ durch welches zwar der Rahmen und

das Fachwerk zur Durchsieht in die weite Landschaft , aber nicht

die Raumerfüllung selbst gegeben sind . "' Mit dieser Idee hat er

einen Weg betreten , den schon der erleuchtete Geist des großen

Meisters der Universalhistorie Thukydides , eines Herodot und

eines Tacitus gewandelt ist , die entweder zu Anfang ihrer

Historien in einem großen Überblicke ein geographisches Element

voranstellten oder dasselbe in die fortschreitende Darstellung ein¬

woben . Mit dieser Idee hat er der Geographie Probleme vor¬

gelegt , denen die Philosophie schon in alter Zeit nahegetreten

ist , Fragen , die im vorigen Jahrhundert die Leuchten der Wissen¬

schaft beschäftigt haben , wie Voltaire , Kant , Herder , vor allem

aber Montesquieu . So hat denn Ritter die Geographie selbst zu

einer philosophischen Wissenschaft im eminenten Sinne des Wortes

erhoben , zu einer Wissenschaft , die , obgleich ihrem Wesen und

ihrem Ursprünge nach durchaus eine Naturwissenschaft , sich

nicht mehr begnügt mit einer bloßen Beschreibung eines be -
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stimmten Natur ob jectes , des Erdballs im Ganzen oder eines ein¬

zelnen Landes , sondern viel tiefer greift und die Factoren in

der Natur zu ergründen sucht , die bestimmend in die Entwick¬

lungsgeschichte des Einzelnen und der Gesammtheit eingreifen .

Dieser Gesichtspunkt des innigen Zusammenhanges zwischen

der Natur eines Landes und der Entwicklungsgeschichte seiner

Bewohner ist meiner Meinung nach nun vor allem für jene

Länder speciell festzuhalten , die den Schauplatz der alten Ge¬

schichte bilden . Doch will ich damit nicht gesagt haben , dass

die Landesbeschaffenheit in der Entwicklung moderner Völker

keine Rolle spiele . Die physischen Verhältnisse eines Landes

bilden heute gerade so wie vor Jahrhunderten die Hauptgrund¬

lage menschlicher Subsistenz , sie sind es , die dem menschlichen

Thun und Handeln die Wege weisen und so demselben das

eigenthümliche Gepräge aufdrücken , indem sie das einemal den

Ackerbau begünstigen , das anderemal den Menschen vorwiegend

auf die Bahn des Handels und der Industrie verweisen oder

endlich durch besondere Schätze des Bodens diesen oder jenen

Zweig menschlicher Thätigkeit hervorrufen .

Es ist also wohl nicht zu leugnen , dass Einzelindividuum

und Gesammtheit von der Natur des Landes gleichsam die Di -

rective ihres Handelns und ihres Thuns vorgezeichnet erhalten ,

dass der Mensch ein Kind der Natur in wahrem Sinne des Wortes

ist ; man begreift also das Werden , die Entwicklungsgeschichte

eines Volkes , die Stellung , die dasselbe in der allgemeinen Cultur

einnimmt , viel besser , wenn man die Natur des Bodens , auf dem

das Volk herangewachsen ist , als Ausgangspunkt für die ge¬

schichtlichen Betrachtungen wählt . Die physischen Verhältnisse

bilden den Schlüssel zum Verständnis der Entwicklungsgeschichte

eines A' olkes ; unmöglich kann man die Stellung verstehen , die

irgend ein Volk in der Culturgesckichte einnimmt , wenn man

nicht zugleich untersucht , welche physischen Eigentümlichkeiten

der Boden besitzt , auf dem sich die Geschichte des betreffenden

Volkes abspielt . Es ist — es möge mir dieser Ausdruck gestattet

sein — gleichsam ein Herumtappen im Dunkeln , die Geschichte

einer Nation zu behandeln , ohne auf die Natur des betreffenden

Landes zu blicken .

Um zu erkennen , wie sehr gerade die natürlichen Verhält¬

nisse es sind , welche einer Nation ihre Bahnen weisen und deii

Entwicklungsgang einer nationalen Cultur anregen , so will ich
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zunächst theoretisch jene Naturformen ins Auge fassen , die am

ehesten den Menschen zu einer nützlichen und mannigfach för¬

dernden Thätigkeit , also auch zu einer harmonischen Ausbildung

seiner Kräfte anspornen .

Vorerst wird erforderlich sein , dass der Mensch der Natur

gegenüber sich im Zustande einer gewissen Bedürftigkeit be¬

findet 1) . Noth lehrt beten , sagt ein altes Sprichwort , das auch

für die culturelle Fortentwicklung ganzer Völker seine Giftigkeit

hat . Wo die Natur in überschwenglichem Reichthum und ver¬

schwenderischer Fülle dem Menschen alles in den Schoß wirft ,

was er zu seiner Existenz benöthigt , dort verfällt der Mensch

naturgemäß in eine völlige geistige Lethargie , sein Geist wird

ganz und gar abgestumpft ; er braucht ja nicht auf Mittel und

Wege zu sinnen , wie er sein körperliches Ich erhalten könne ,

in einer allzu großen , die geistige Regsamkeit völlig abtödtenden

Freigebigkeit bietet ihm die Natur alles , was er begehrt , was

er zu seinem thierischen Fortvegetieren braucht . Hier fehlt dem

Menschen also die beste Lehrmeisterin — die Noth .

Wenn hinwiederum die Gaben der Natur allzu karg be¬

messen sind , wenn der Mensch seine ganze geistige Kraft in

Thätigkeit setzen muss , um der kargen Mutter Natur gerade

noch soviel zu entreißen , als er zu seinem Lebensunterhalte

nothwendig braucht , so erlahmt der Geist des Menschen förmlich

im Kampfe gegen die unbezwingbaren Gewalten der Natur , er

ist zu erschöpft , um Neues schaffen zu können . Jenes ist in den

Tropenländern der Fall , dieses in den Polarländern . So ergibt

sich denn von selbst , dass als die eigentliche Zone der Cultur

die gemäßigte Zone betrachtet werden muss . Hier hält die Natur

die aurea mediocritas . Hier ist die Natur nicht so verschwenderisch ,

dass dem Menschen das Gefühl seiner Bedürftigkeit erspart wäre ,

aber doch noch immer so ausgestattet , dass er mit einiger Mühe

ihr wohl die Mittel entlocken kann , um nicht nur der aller¬

drückendsten Noth abzuhelfen , sondern auch zu einer gewissen

Behaglichkeit des Lebens zu gelangen . Tn der gemäßigten Zone

wird also der Mensch einei ' seits zu steter Arbeit angehalten ;

denn nur dadurch , dass er den verborgenen Schätzen der Natur

nachgeht , findet er seine Bedürfnisse befriedigt . Anderseits weiß

der Mensch der gemäßigten Zone , dass seine Mühe auch von

Frfolg gekrönt ist . Hier sind also die Bedingungen zu früher

a) Vergleiche Ratzel : iintliropologie , pag . 296 — 333 .



©ultür 'entwicklung gegeben , und diese wird umso mannigfacher

und vielseitiger , sie wird umso andauernder von einer Stufe der

Cultur zur andern führen , je reicher die Natur an Kräften und

Mitteln ist , die der Mensch zu einer allmählichen Verbesserung

seiner Lage verwerten kann . Die klimatischen Verhältnisse sind

es also vor allem , welche die Cultur eines Landes bestimmen

und sehr richtig sagt .Ratzel : „ Von allen Naturdingen , die den

Menschen umgeben , dringt die Luft am tiefsten in sein inneres ,

so dass er am meisten Theil von ihr selbst wird ; die Wirkungen ,

welche sie dadurch auf ihn übt , müssen groß sein 1) . "

Für die Culturentwicklung wird zweitens eine gewisse

Abwechslung der Naturscenerien von förderndem Einfluss sein .

Einförmige Naturformen machen auf das Grcmüth und die Seele

des Menschen allerdings einen erhabenen , ja sogar gewaltigen

Eindruck . Welch feierliche und ernste Stimmung beschleicht

den Menschen , wenn er die weite und unabsehbare Fläche des

Weltmeeres sieht , das in weiter Ferne mit dem Himmelsgewölbe

sich zu vereinen scheint ! Aber der Eindruck des Gewaltigen ,

des Ei 'habenen weicht bald ,einer beinahe gedrückten und leeren

Seelenstimmung . Soweit das menschliche Auge zu blicken ver¬

mag , nirgends findet es Abwechslung oder gar Reichthum der

Formen . .Diese Eintönigkeit der äußeren Natur kehrt unwill¬

kürlich auch ■in das Innere des Menschen ein . Der Mensch

fühlt .sich einsam und verlassen , er sucht nach Abwechslung ,

es ergreift ihn der Wandertrieb , eine unsichtbare Kraft zieht

ihn gewissermaßen hinweg aus dieser monotonen Natur . Fin¬

den Menschen der grenzenlosen und weiten Steppe gibt es also

kein zur Ruhekommen , kein längeres Verweilen an einem und

demselben Platze , die Steppe ist eigentlich nur der Tummelplatz

rastlos wandernder , heimatloser und daher wurzelloser Völker ,

von denen man sagen kann , dass die Völkerwanderung bei ihnen
in Permanenz erklärt ist .

Doch ist es nicht allein diese Wirkung der äußeren Mono¬

tonie auf das Innere des Menschen , welche der Entwicklung

der Cultur in Steppen - und Wüstenländern keine günstige Basis

verleiht . Es kommt dazu .noch ein zweites Moment , das die

Förderung des Culturlebens in solchen Landstrichen hindert .

Die Trockenheit , der bald haiden - bald wiesenartige , vorwiegend

niedrige Pflanzenwuchs , welcher den Wald und stellenweise

' ) Ratzel , a . a . 0 . , pag . "296 .
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selbst jeglichen Baum wuchs ausschließt , zwingt den Menschen

zur steten Suche nach Weideplätzen , bedingt also ein nomadi¬

sierendes Leben . Nun aber ist und bleibt die erste Bedingung

für die Entwickelung einer Cultur , welcher Art immer sie sein

möge , die Sesshaftigkeit des Individuums . Der Mensch , der

nicht sesshaft ist , der mit dem Grund und Boden , auf dem er

lebt , nicht innig verwachsen ist , der wird nie und nimmer ein

Ackerbauer werden und so nie die nothwendige Grundlage für

das Zustandekommen einer Cultur gewinnen . 1)

Mannigfache Anregung hingegen findet der Mensch , wenn

er sich in eine Fülle verschiedener Naturscenerien versetzt sieht ,

wenn er eine Gegend sein Heim nennt , wo Land und Meer

vielfach und innig in einander greifen , wo Berg und Thal ,

grüne Fluren und dunkelgefärbte Wälder , Ströme und Quellen

sein Auge erfreuen und ihn zu mannigfacher Bethätigung , zu

vielseitiger Entfaltung seiner Kräfte einladen . Die ergiebigen ,

fruchtbaren Ebenen weisen den Menschen auf den Ackerbau

hin , die sonnigen Gehänge laden ihn zur Bflege von Frucht¬

bäumen ein , die kräuterreichen Berge zur Viehzucht , Flüsse ,

Seen und das Meer zur Fischerei . 2) Hier bietet also die Natur

dem Menschen die mannigfachsten und vielseitigsten Anregungen

zur Entwicklung seiner Geisteskräfte , und er kann nach Maß¬

gabe dessen , was seiner Individualität am meisten entspricht

oder ihm größeren Vorth eil zu bringen scheint , die verschieden¬

artigsten Berufszweige ergreifen .

Um aber solche Gaben der Natur in vollem Umfange ver¬

werten zu können , muss dazu noch eine weitere Bedingung sich

gesellen : die Möglichkeit eines bequemen Verkehrs . Auf unzu¬

gänglichem , von der Mittwelt völlig abgeschlossenem Terrain

werden wir allerdings vielfach finden , dass in den einsamen

Gebirgsgegenden Eigenthümliclikeiten und Sondexdieiten mannig¬

facher Ali , sich entwickeln . Nicht umsonst sind hochentwickelte

Hausindustrien besonders in Gebirgsgegenden , die infolge der

natürlichen geographischen Verhältnisse ein Ganzes für sich

bilden , heimisch . Ich erinnere an die Uhrmacherei im Schwarz¬

wald und schweizerischen J ura , an die Spitzenklöppelei im

Erzgebirge , an die Spielwarenfabrication im romantischen

Grödenerthale . Die Bewohner der verschiedenen nur durch

x) Vergleiche Ratzel : Völkerkunde , 2 . Auflage , II . Band , pag , 370 .

2) Vergleiche Ratzel : Antliropogeograpliie pag . 181 — 273 .
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Saumpfacjg : mit einander verbundenen Tlialgriinde werden aller¬

dings in Sitte lind Brandl eine buntfarbige Musterkarte bilden ,

aber diese Mannigfaltigkeit und Yerscliiedenlieit kommt der

Gesammtcu 11ur nicht zustatten ; die einzelnen , wenn auch benach¬

barten Gebiete sind doch durch unwegsame Kämme zu scharf

von einander geschieden , als dass sie in regsamen Wechselver¬

kehr zu einander treten und ihre Producte ffeffenseitiff aus -o o o

tauschen könnten . Wenn hingegen zwischen den einzelnen

Knotenpunkten selbständiger , verschiedenartiger Culturent -

wicklung eine verhältnismäßig leichte Verbindung möglich ist ,

wenn die einzelnen Centren nicht durch natürliche Hindernisse

getrennt erscheinen , dann ist auch Gelegenheit vorhanden , die

Geistesproducte auszutauschen und so Neues und Eigentüm¬
liches kennen zu lernen .

Nachdem ich nun einleitend zu zeigen versucht habe , in¬

wiefern die natürlichen , geographischen Vorbedingungen und Ver¬

hältnisse auf eine schnelle und gesunde Entwicklung des mensch¬

lichen Geistes einzuwirken vermögen , will ich im Folgenden zu

zeigen versuchen , wie dieser Zusammenhang zwischen Geographie

und einem speciellen Theile der Geschichte , der Culturge -

schichte , im Unterrichte verwertet werden könnte .

Die Culturgeschichte bildet einen Zweig des historischen

Unterrichtes , der in früheren Lehrbüchern vielfach nicht die

gelnirende , notwendige Würdigung erfahren hat . Vielfach

wurde sie entweder völlig übergangen oder mau begnügte sich ,

die Culturgeschichte mit einer trockenen Aufzählung von Namen

und Jahreszahlen abzuthun , die für den Schüler nur eine zu

harte Probe an dessen Gedächtniskraft involvirte und doch in

das Geistesleben der Völker und geschichtlichen Epochen

nicht eindrang . Und doch ist es gerade die Culturgeschichte ,

die uns das Werden eines Volkes und die beeinflussenden Fac -

toren auf den Entwicklungsgang desselben in aller Klarheit und

Deutlichkeit erkennen lässt . Die Culturgeschichte ist meiner

Meinung nach der Schlüssel zum tieferen Verständnis der ge¬

schichtlichen Bedeutung eines Volkes oder einer Zeit . Die

Culturgeschichte ist es also doch wohl , von der der Geschichts¬

unterricht auszugehen hat . Stellen wir aber die culturhisto -

rischen Momente an die Spitze der historischen Betrachtungen ,

so müssen wir notwendigerweise die geographischen Verhält¬

nisse zum Ausgangspunkte nehmen . Bei dieser Art der Be -



handlnng löst sieh , wie ich glaube , die vielt ' acli erörterte Frage ,

in welchem Umfange die CultUrgeschichte an Mittelschulen ver¬

langt und geduldet werden solle 1) , gleichsam von selbst .

Beginnt der Schüler in der zweiten Classe unserer Gym¬

nasien das Geschichtsstudium , so wird er vorerst mit dem

ältesten geschichtlichen Volk der Erde , jenem der Ägypter ,

bekannt . Gerade hier kann der Lehrer zeigen , wie innig die

Cultnr eines Landes mit den natürlichen Verhältnissen verknüpft

ist . Die Cultnr Ägyptens ist wie die keines Volkes ein Abbild

der Eigenart des Landes . Schon Herodot , der Ägypten 450 v .

Chr . besuchte , bemerkt : „ Wie dort Himmel und Strom eine

ganz abweichende Natur hätten , so unterschieden sich auch die

Bewohner in ihren Sitten weit von anderen Völkern " , und führt

zum Beweis Gebräuche an , bei denen die Geschlechter die Rollen

vertauscht zu haben scheinen , sowie eine Reihe anderer Selt¬

samkeiten , die vielleicht in der Eigenthümlichkeit des Landes

ihre Erklärung finden .

Vor allem ist es die Religion der Ägypter , die eine seltsam

getreue Copie der natürlichen Verhältnisse des Landes bildet .

Sowie in der Natur der heiße , alles verdorrende Wüstenwind

in stetem Kampfe liegt mit den segensreichen , alles belebenden

und erfrischenden periodisch wiederkehrenden Überschwemmungen

des Nil , so finden wir auch in den religiösen Anschauungen der

Ägypter einen steten Kampf feindlicher Gewalten , der in aller

Deutlichkeit als eine Verkörperung , als eine Personification der

sicli gegenseitig bekämpfenden feindlichen Naturmächte sich

erkennen lässt . Betrachten wir nur einmal den Cult des Osiris

und der Isis . Seb und Nut . der Gott und die Göttin des

Himmelsraumes , erzeugen Osiris und Isis sowie den Typhon ,

den feindlichen Bruder des Osiris . Osiris vermählt sich mit

Isis und waltet segensreich über Ägypten , wird aber von seinem

ihm feindlich gesinnten Bruder Typhon getödtet , sein Leichnam

in einem Kasten in den Nil geworfen . Traurig schweift Isis

umher , den Leichnam des getödteten Gatten zu suchen , bis sie

ihn bei Byblos findet , wo die Wellen den Kasten mit der Leiche

ihres Gatten ans Land gespült hatten , und eine Tamariske

!) Verhandlungen der Directoren - Versammlung der Provinz Rhein - Preußen

1881 , pag . 131 und Hannover 1879 , pag \ 146 .

Hergenröliier : Aphorismen über den Geschichtsunterricht an den Studien -

anstalten , Wiirzburg 1871 .
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darüber emporgewachsen war . Isis binngt den teuren Leichnam

nach Ägypten zurück und bestattet ihn zu Philä . Horos aber , des

Osiris und der Isis Sohn , kämpft herangewachsen , um seinen ge¬

mordeten Vater zu rächen , mit Typhon und erschlägt ihn . Dieser

Mythos soll offenbar den durch den Wechsel der Jahreszeiten

bedingten Wandel der Vegetation bedeuten . Nach der frucht¬

baren Zeit folgt in Ägypten bis zur Sommersonnenwende und

zum Eintritte der Segen bringenden Überschwemmung des

Stromes eine Periode austrocknender Hitze und Unfruchtbarkeit .

In dieser Zeit bat Typhon Osiris besiegt und mit Hilfe seiner

72 Genossen , welche die 72 Tage der größten Hitze bezeichnen

sollen , erschlagen . Die Entfernung der Leiche des Osiris be¬

deutet , die schaffende Naturkraft weiche aus Ägypten , bis Horos

den Typhon überwindet , das heißt , die Natur sich wieder infolge

der Überschwemmung belebt . So ist denn Typhon die Personi -

fication aller schädlichen , den Menschen feindlichen Naturkräfte ,

sowohl der Unfruchtbarkeit als auch der Diinkelheit , der Gott

des öden , salzigen Meeres im Gegensatze zu dem befruchtenden

Nilwasser . Ihm gehören alle schädlichen Pflanzen und Thiere

an , von ihm rühren alle verderbenbringenden Ereignisse in der

Natur her , wie er auch der Urheber des moralisch Bösen , der

Vater der Lüge geworden ist . Seine Farbe war dunkelroth ,

gleich der brennenden , alles ertödtenden Sonne im Staube der

Wüste . In Osiris und Isis hingegen sind alle wohlthätigen Natur¬

kräfte vereinigt . Isis selbst ist die Erde , deren vegetative Kraft

alljährlich durch Osiris geweckt und befruchtet wird . So sehen

wir also in der Religion der Ägypter die segensreiche Wirkung

des Nil und die verderblichen Folgen des trockenen Wüsten¬

windes sowie der tropischen Hitze verkörpert . Wohl mit Recht

ist Ägypten deshalb ein „ Geschenk des Nil " zu nennen . In der

That ist das Land eine blühende Culturoase inmitten eines

trostlosen Wüstengürtels , der sich fast in ununtei ' brochener

Folge von den Gestaden des atlantischen Meeres bis zu den

Küsten des fernen stillen Oceans hinzieht . Und was wäre das

Nilland ohne diesen Strom , der den Ägyptern ebenso heilig war ,

wie im Osten der Indus und der Ganges den Indern . Es wäre

ebenso eine trostlose Wüste , wie das umliegende Gebiet , wenn

nicht alljährlich im Spätsommer und Herbst von dem durch die

tropischen Regengüsse angeschwollenen Fluss das Land über¬

schwemmt und durch fruchtbaren Schlammabsatz gedüngt würde .
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Beiläufig von der Größe Tirols , vermag Ägypten 7 Millionen

Menschen zu ernähren ; die Bevölkerungsdichte ist also größer

als in Belgien . Dieser auf die klimatischen Verhältnisse zurück¬

gehende Reichthum ist es in erster Linie , der Ägypten zu einem

so wichtigen und alten Ciilturstaat gestempelt hat . Ohne

Reichthum gibt es keine Muse und ohne Muse kein Wissen ,

keine Kunst , keine Veredlung der Formen . Erst bei einem

erheblichen und dauernden Überschuss der Production über die

Consumtion entsteht ein Plus , das sich selbst vermehrt und das

Aufkommen einer intellegenten Classe ermöglicht .

Aber nicht die klimatischen Verhältnisse allein sind es ,

welche dieses Volk jene Werke hervorbringen ließen , die wir

noch heute , nachdem Jahrtausende vergangen , bewundern . Auch

Ägyptens Weltlage spielte schon damals namentlich in der

äußern Griese ! lichte des Pharaonenreiches eine bedeutende Rolle .

Ist auch Ägypten hinsichtlich seiner Vegetation eine Lnsel

inmitten eines öden und unermesslichen Sandmeeres , so ist es

doch vermöge seiner geographischen Lage der Vermittler zwischen

dem Abendland und dem an Naturpro ducten so reichen Ostindien .

Diese günstige Weltlage spiegelt sich bereits in der Geschichte

des alten Pharaonenreiches wieder . Zeigt auch die Cultur des

alten Agvpterreiches . Eigentümlichkeiten , wie wir sie sonst

nirgends in der antiken Welt finden , bildet auch das alte

Ägypten culturell eine Welt für sich , so finden wir anderseits

doch wiederum , dass das alte Pharaonenreich zur Zeit seiner

höchsten Machtentfaltung weit über die Grenzen des heutigen

Ägypten sich erstreckte , eine natürliche Folge des .innigen Zu¬

sammenhanges Ägyptens mit den Ländern Vorderasiens . Nur

die schmale Landenge von Suez trennte Ägypten von Syrien

und Mesopotamien . Wie hätten die ägyptischen Könige mit

ihren stolzen Heeren nicht diesen Weg nehmen sollen , wo doch

jenseits der Landenge eine neue , damals gleichfalls reiche Welt

sich öffnete .

Blicken wir also dorthin nach Osten .

Da haben wir eine Reihe fruchtbarer und reicher Tiefland¬

gebiete , die sich vom Osten Südchinas bis zu den fruchtbaren

Westabhängen Kleinasiens , Phöniciens und Palästinas erstreckt .

Nordöstlich dieses Gürtels haben wir jene ausgedehnte Wüsten¬

region , die sich quer durch Asien hindurch zieht und erst am

Gestade des stillen Oceans endigt . Geht der Lehrer von einem



- S- 12

derartigen kurzen Überblick über Vertheilung von Reichthum

und Armut aus , so wird der Schüler von selbst jene Gebiete

finden , die ihn im Anschluss an Ägypten im Geschichtsstudium

beschäftigen werden : Palästina , Phönicien und Mesopotamien .

Was zunächst Palästina betrifft , so mögen wohl die

Schilderungen der Bibel , die von einem Lande spricht , „ wo

Milch und Honig fließt " , hyperbelhäft sein , anderseits ist das

Land , wenn es auch früher eine größere Einwohnerzahl ernährte

als heute , doch fruchtbar und für den Anbau von Wein , Ol , Ge¬

müse und allerhand Früchten sehr geeignet . Die Bedingung für

das Aufkommen einer intellegenten Classe istalso gewiss vorhanden ;

der Mensch auf dem Boden Palästinas vermochte schon im Alter -

thum eine Culturstufe zu erklimmen , die ihn schon damals eine

Rolle spielen ließ . Dabei spielte auch hier wie bei Ägypten

die geographische Lage des Landes eine hochwichtige Rolle .

Zwei Weltmeere , das atlantische Meer mit seiner gewaltigen

zwei Erdtheile trennenden Einbuchtung , dem Mittelmeere , auf

der einen Seite , der indische Ocean mit dem rothen Meere auf

der anderen Seite sind es , die dessen Küsten bespülen oder doch

nahe kommen . Zwei Welttheile verbindet es , Afrika mit Asien ,

und zwar gerade an einer Stelle , wo die gebildetsten und mäch¬

tigsten Völker der beiden Erdtheile wohnten , dort die Ägypter ,

hier die Babylonier und Assyrer . Nach Ägypten , nach Arabien ,

nach Babylon und Ninive bewegte sich auf natürlichen Wegen

der damalige Welthandel ; dass bei einer solchen centralen Lage

die Bewohner die mannigfachsten Anregungen erhielten und so

schon im grauen Alterthum zu einem bedeutenden Culturvolk

sich entwickeln mussten , ist wohl einleuchtend .

In Phönicien hat die Natur ganz ähnliche Vorbedingungen

für das Zustandekommen einer hochentwickelten Cultur geschaffen .

Phönicien ist ein schmaler Küstenstrich am Mittelmeere , durch

die waldreichen Höhen des Libanon vom Hinterlande abgeschlossen .

Der Küstenstrich selbst ist felsig , sandig , also unfruchtbar und

gestattete weder Ackerbau noch Viehzucht . So wurden also die

Phönicier durch die Natur auf das vor ihnen sich ausdehnende

blaue Mittelmeer förmlich hinausgedrängt , wobei ihnen das im

Hintergrunde ihres Landes sich mächtig erhebende Waldgebirge

des Libanon , das ihnen genügend Holz für den Schiffbau bot ,

wohl zustatten kam . Dazu kommt noch ein weiteres . Zwanzig

Meilen nur von dem phönicischen Gestade entfernt , liegt die
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kupferreiche Insel Cypern , deren Höhen also von vielen Punkten

des Festlandes ans sichtbar sind . Und diese Insel ist nur der

Anfang der mit bequemen Stationen ausgestatteten Meeresstraße ,

welche gleichsam von selbst das Schiff von Insel zu Insel , von Küste

zu Küste , bis nach dem fernen Westen , bis zu jenem mäch¬

tigen Felsenthore leiteten , das den Schiffer hinaus aus den engen

Räumen des Mittelmeeres in die unermessliche , unendliche Weite

des Weltmeeres führt , und das in früher Zeit schon phönicische

Schiffe passierten . So war es die Natur , welche den Phöniciern

ein Mittel in die Hand gab , dem eigenen , heimatlichen Boden

durch Zuführung neuer , fremdländischer Stoffe eine erhöhte

Kraft zu geben , neue Culturen einzuführen ; die geographischen

Verhältnisse also waren es in erster Linie , welche die großartige

Handels - und Colonialthätigkeit dieses Volkes ins Leben riefen ,

die durch Belebung des Handels und Verkehres einen der mäch¬

tigsten Hebel der öulturentwicklung in Bewegung gesetzt hatten .

Gleich erklärlich wird es dem Schüler , wenn er die natür¬

lichen Verhältnisse zum ' Ausgangspunkt . der historischen Be¬

trachtungen zu nehmen gewohnt ist , warum in Mesopotamien so

mächtige Culturstaaten sich entwickeln konnten . Auch dieses

Land ist ein Geschenk seiner Ströme , wie Ägypten ein Geschenk

des Nil .

Etwa hundert Meilen oberhalb der Stelle , wo die Wasser

der vereinigten Ströme sich in den persischen Meerbusen er¬

gießen , beginnt das Marschland , welches aber , da wie in Ägypten

kein Hegen fällt , unfruchtbar bliebe , wenn diese Flüsse nicht ,

der Tigris anfangs Juni , der Euphrat einen Monat später , über

ihre Ufer träten . Hier haben wir ein Beispiel vor uns , wie die

natürliche Begabung eines Landes vollständig zum Vortheil des

Menschen ausgenützt werden kann , wie man den ertragsfähigen

Boden immer vollständiger in Anbau nehmen und den Acker¬

ländern die ergiebigste Ernte ablocken kann . Diese Uber -

schwemmungen des Euphrat und Tigris haben nämlich nicht

den regelmäßigen Verlauf der Nilüberschwemmungen , es bedarf

künstlicher Vorrichtungen , um die Fllisse zu bändigen . Solange

man also die Wasserfälle durch Canäle gehörig vertheilte , waren

die beiden Ströme die Wohlthäter des Landes ; die Tiefebene

am Euphrat ist die Heimat des Weizens und der Gerste ; hier

konnte also , wie am Nil , ein auf Ackerbau begründeter Cultur -

staat entstehen , hier konnte ein Culturleben blühen , solange
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der Mensch es verstand , die Mängel in der physischen Beschaffen¬

heit des Landes zu beseitigen . Sobald jedoch der Mensch auf¬

hörte , in der Schaffung einer Cultur der Natur hilfreich bei

Seite zu stehen , hörte die Fruchtbarkeit des Landes auf , und

mit der Fruchtbarkeit schwand auch die alte Cultur . Heute

sind diese einst blühenden Gebiete , wo im grauen Alterthum

die Millionenstädte Ninive und Babylon , im Mittelalter die herr¬

liche Chalifenstadt Bagdad lagen , heute sind diese Landschaften

eine öde Sandwüste , deren Bewohner geistig und materiell völlig

darniederliegen .

Ganz besonders aber ist durch die natürlichen Verhältnisse

der folgende Süd - und Ostrand Asiens begünstigt . Keine Gegend

der Erde ist so reich an Nutzpflanzen der mannigfachsten Art

wie z . B . Ostindien , das seit dem frühesten Alterthum einen

Hauptmittelpunkt bildete und bilden musste . Hier finden wir

wiederum einen Boden , der für die Entwicklung eines Cültur -

lebens äußerst günstig ist . So sehen wir denn , wie im Ganges¬

lande z . B . ein ganz eigenthümliches Culturleben sich ausbildete ,

ein Culturleben , dessen specifische Eigentümlichkeit gleichfalls

seine richtigste und natürlichste Erklärung in der Natur selbst

findet ; das Gangesland wird ja von den übrigen Ländern durch

mächtige Gebirgswälle völlig abgeschlossen : im Norden thiirmt

sich das Himalajagebirge zu riesenhafter Höhe empor , ein Ge¬

birge , über das nur Pässe von mehr als 4000 m Höhe hinüber¬

führen in jene unwirtlichen nur von Nomadenvölkern durch¬

zogenen tibetanischen Hochflächen , von wo eine geistige An¬

regung nicht empfangen werden konnte . Auch nach Osten und

Westen führen nur beschwerliche Ubergänge hinaus aus der hin -

dustanischen Tiefebene . So bildet denn das große Tiefland im

Süden des Himalaja eine Welt für sich , eine Welt , die in Kunst

und Wissenschaft Großes geleistet hat . Hier hat der Mensch

eben alles , was er zur Erhaltung seines Daseins benöthigt , hier

kann er begreifen lernen , dass es auch höhere Güter gibt , hier

konnte der Trieb nach Wahrheit und nach dem Schönen , der

tief in der Brust des Menschen schlummert und nach Bethätigung

verlangt , seine Früchte tragen , hier konnten Wissenschaft und

Kunst , die schönsten und edelsten Blüten menschlicher Cultur ,

sich mächtig entfalten : Die Indier erbauten collossale unterirdische

Felsentempel mit riesigen Götterbildern , sie schufen großartige

Dichtungen ; ihnen verdanken wir die Erfindung der sogenannten



arabischen Ziffern . Dieser Reicht kam des Landes und die daraus

entstandene hohe Cultnr lässt den Schüler leicht erkennen ,

warum so oft in der Geschichte von Eroberungszügen in dieses

von der Natur feenhaft ausgestattete Land die Rede ist . Mit

Zugrundelegung der geographischen Verhältnisse lernt der

Schüler so recht die Züge Alexanders des Großen , der Moha -

medaner , der Mongolen und seit Entdeckung des Seeweges nach

Ostindien die Fahrten europäischer Culturnat .ionen begreifen .

Er lernt es begreifen , warum es der sehnlichste Wunsch der

atlantischen Völker des europäischen Continents war , einen See¬

weg nach Ostindien zu finden . Daraus erklären sich all die

Fahrten vor und nach Columbus , der ja auch einen Seeweg

nach Indien finden wollte , der ja wähnte , an der Ostseite Indiens

angekommen zu sein , ohne ursprünglich geahnt zu haben , der

Entdecker eines neuen Erdtheiles geworden zu sein .

Und nun folgt das Gebiet der chinesischen Cultur , ein

Gebiet , auf dessen Boden sich eine Cultur seltsamster Art ent¬

wickelte , die einzig und allein ihre Erklärung in der geo¬

graphischen Abgeschlossenheit des Gebietes findet . Von allen

anderen Culturvölkern sind die Chinesen durch das gewaltige

mittelasiatische Hochland getrennt , anderseits konnte sie auch

das vor ihnen sich ausdehnende Weltmeer nicht reizen ; denn

bis Japan hin wird es von gefährlichen Stürmen heimgesucht ,

die Küsten sind klippenreich , und überdies kann der Chinese

alle Bedürfnisse in der Heimat befriedigen . Mit Fug und Recht

kann China in Bezug auf Ackerbau das erste Land der ganzen

Erde genannt werden , in der großen chinesischen Tiefebene

werden außer unseren Getreidearten noch ungeheure Massen von

Reis gebaut . Die Tiefebene besitzt eben infolge ihrer Breiten¬

lage und der unmittelbaren Nachbarschaft des Meeres die Vor¬

bedingungen für den Reisbau : Wärme und Feuchtigheit . Inden

südlichen , gebirgigen Gegenden des chinesischen Alpcnlandes

wird vor allem Baumwolle und Tliee erzeugt : dazu kommt noch ,

dass China ungeheure Lager von Steinkohle besitzt . Von diesen

Voraussetzungen ausgehend , wird der Schüler leicht begreifen ,

dass auf solchem Territorium schon in ältester Zeit sich ein

Culturleben entwickeln konnte , er wird aber auch für die spe -

cifische Eigenthümlichlüeit der chinesischen Cultur die Gründe

finden , er wird es endlich begreifen , warum die Chinesen , die

Jahrtausende lang infolge der natürlichen Abgeschlossenheit
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allen Neuerungen und Einflüssen europäischer Culturnationen

noch heute mit einer bewunderungswürdigen Zähigkeit und

Starrheit zu verschließen bestrebt sind .

So erklären denn die geographischen Verhältnisse dem

Schüler in aller Deutlichkeit und Klarheit das Vorhandensein

einer Reihe von Culturstaaten , die sich vom alten Culturland

Ägypten ostwärts über den Südrand Asiens bis an die Küste

des großen Oceans erstrecken , sie erklären ihm auch , warum

diese großen bis in das graue Alterthum zurückreichenden Cultur¬

staaten nicht in gegenseitige Fühlung traten , sondern , durch

hohe Gebirge und weite Wüsten von einander geschieden , zu

selbständigen Culturcentren sich entwickelten , die alle durch

ihre specifischen Eigenarten als solche sich erkennen lassen .

Macht sohin das Studium des Alterthums den Schüler

zunächst mit einer Reihe von Culturstaaten auf asiatischem

Boden bekannt , so muss es ihn wundernehmen , wenn er von

geschichtlichen Geschehnissen aui : afrikanischem Boden so wenig

erfährt . Auch das findet in der geographischen Beschaffenheit

Afrikas seine einfache Erklärung . Vor allem müssen wir be¬

denken , dass Afrika der heißeste Erdtheil ist . Fast in der Mitte

vom Äquator durchschnitten , gehört es zum größten Theile der

heißen Zone an ; nur der äußerste Norden und der äußerste

Süden ragen in die eigentliche Zone der Cultur , in die gemäßigte

Zone hinein . Den größten Theil des Erdtheiles versengt eine

jegliches Leben ertödtende tropische Sonnenhitze , die nur dort ,

wo die Seehöhe etwas beträchtlicher ist , gemildert wird . Eine

' selbständige Cultur konnte sich unter solchen Verhältnissen in

dem größten Theil des Erdtheiles wohl nicht entwickeln . Aber

auch für die Einführung und Ausbreitung fremder Cultur sind

die geographischen Verhältnisse des Continents keineswegs

günstig . Allerdings hängt Afrika im Norden durch die Landenge

von Suez innig mit Asien zusammen , und an zwei Punkten , bei

Sicilien und Gibraltar , tritt es sehr nahe an Europa heran —

hier erstand denn auch das mächtige Reich der Charthager , aber

dann folgt südwärts die große , unermessliche Wüste Sahara ,

welche selbst nach der in nachchristlicher Zeit erfolgten Ein¬

führung des Kameeis ein großes Verkehrshindernis blieb und

den Küstenstrich am mittelländischen Meer von Mittel - und

Südafrika wirksamer scheidet , als es ein Meer thun könnte .



Das Negerland ist daher eigentlich nur vom Meere aus

erreichbar , aber aucli da machen der Mangel an tief einschnei¬

denden Buchten und die Unterbrechung der Schiffbarkeit der

Ströme in ihrem Unterlaufe durch Wasserfälle und Stromschnellen

den Erdtheil von der Seeseite aus wenig zugänglich . Betrachten

wir nur einmal den Congo . Dieser gewaltige Strom hat sein

Qnellgebiet tief im Binnenlande drinnen und wäre wohl geeignet ,

auf seinem breiten Rücken die Schiffe von der Küste bis in das

Herz des Erdtheiles hineinzutragen . Wie ist aber sein Unterlauf

beschaffen ! „ Im Unterlaufe ändert " , bemerkt Stanley , „ der

Congo seinen Charakter völlig . Er ist nämlich nicht mehr das

herrliche Gewässer , dessen mystische Schönheit und edle Erhaben¬

heit , dessen ruhiges , auf einer Bahn von fast 900 Meilen ununter¬

brochenes Fluten uns trotz der wilden Scenen , welche die Natur

und die Menschen an seinen Gestaden bieten , immer bezaubert

hat , er ist nunmehr im Gegentheile zu einem wüthenden Flusse ,

einem riesigen Torrenten geworden , welcher in einem abschüssigen

Bette rauschend hinabstürzt ; Bisse versperren ihm den Weg ,

und hervorspringende Bergwälle , Reihet , von Ungeheuern Stein¬

mauern , so dass er sich in vielgekrümmtem Laufe bald durch

tiefe Schlünde winden muss , bald wieder über gewaltige Terrassen

in einer langen Reihe hoher oder niedriger Wasserfälle und

Stromschnellen hinabstürzt . " 1) So vermag also selbst dieser

majestätische Strom die Küstengebiete keineswegs in bequemer

Weise mit dem Binnenlande zu verbinden .

Gibt der Lehrer an passender Stelle einen solchen kurzen
Uberblick über die geographischen Verhältnisse Afrikas , so wird

es der Schüler begreifen , wenn ihm beim Studium der Geschichte

nur das Nilland und der schmale Küstenstrich am Mittelmeere

entgegentreten . Denn nur diese Gebiete konnten ein höheres

Culturleben hervorbringen .

Nach dieser Richtung konnte sich also das mächtige Cultur¬

leben , das wir am Süd - und Ostrand Asiens sich entwickeln sahen ,

nicht fortsetzen , wohl aber in einer andern R ' chtung — auf

europäischem Boden .

So sind es denn die geographischen Verhältnisse , die den

Schüler , ebenso wie früher von der Geschichte Ägyptens zu jener

der asiatischen Culturvölker . nunmehr zur Geschichte der Griechen

*) Vergleiche Sievers : Allgemeine Länderkunde , Afrika 1891 , pag . 100 .
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und Römer hinüberführen , somit zur Geschichte der europäischen

Culturvölter .

Meiner Ansicht nach ist es zweckmäßig , wenn der Lehrer ,

ehe er zur eigentlichen Geschichte des Continents übergeht , in

kurzen Zügen zeigt , wie es zum großen Theile die günstigen

Naturverhältnisse sind , welche die europäischen Völker die höchste

Culturstufe erreichen ließen , welche die Geschichte kennt , eine

Culturstufe , die sie zu Herren des Erdballs machte .

Fast überall sind die klimatischen Vorbedingungen für das

Zustandekommen eines Culturlebens günstig . Fast überall eignen

sich Klima und Boden für den Ackerbau . Ganz Westeuropa

und ein großer Theil Mitteleuropas stehen unter dem wohlthätig

wirkenden Einfluss der feuchtwarmen Seewinde , die die warme

Luft über dem atlantischen Meere tief in das Innere des Con¬

tinents tragen können , da der Erdtheil gerade gegen Westen

hin sich öffnet , da die Gebirgssysteme Mitteleuropas mehr oder

weniger alle von West nach Ost streichen , dem Eindringen der

Seewinde also kein Hindernis in den Weg setzen . Bringen die

Seewinde überhaupt Wärme , so ist dies bei den vom atlantischen

Ocean her wehenden Seewinden in noch erhöhtem Maße der Fall .

Eine mächtige Wasserströmung , der Golfstrom , treibt ja die

durch die tropische Sonnenhitze erwärmten Wassermassen aus

dem caraibischen und mexikanischen Meer in nordöstlicher

Eichtling gerade gegen die Westseite Europas hin , erwärmt auch

die über dem Wasser schwebenden Luftschichten , die sodann

durch die infolge des Luftdruckminimums sich bildenden West¬

winde landeinwärts getrieben werden . Dieser Golfstrom bewirkt

es , dass an den westeuropäischen Küsten sich fast nie Eis bildet ,

dass Norwegen bis zum 71 . ° Städte aufweist , während im Westen

die auf gleicher Breite mit England , Dänemark oder Norddeutsch¬

land sich ausdehnenden Gebiete Labradors eine trostlose Einöde

darstellen , wo kein Getreide und kaum mehr Wald fortkommt ,

und im Osten in Peking , also auf der Breite des südlichen

Spanien , wo die Südfrüchte herrlich gedeihen , wo das Thermo¬

meter niemals bis Null fällt , ungemein strenge Winter herrschen

und den Fluss Peiho bei Peking alljährlich mit einer festen Eis¬

kruste bedecken . Wie günstig sind da die europäischen Länder

bestellt gegenüber Landstrichen gleicher Breite in Asien oder

Amerika ! Und diese außerordentliche klimatische Begünstigung

Europas konnte nicht ohne Einfluss auf die culturelle Entwick -
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lung seiner Völker bleiben : Nomaden gibt es nur im äußersten

Südosten und im äußersten Norden . Von diesen geringfügigen

Ausnahmen abgesehen , sind alle europäischen Völker ansäßig

und wohnen dichter gedrängt , als es durchschnittlich in andern

Erdtheilen der Fall ist , in geordneten Staaten . Die größere

Dichtigkeit der Bevölkerung aber führte zur Tkeilung der Arbeit ;

von der Landwirtschaft trennten sich Bergbau , Gewerbe und

Handel als selbständige Erwerbszweige . Dazu kommt der Reich -

thum vieler Gegenden an Kohle und Eisen , der seit der Ein¬

führung der Dampfmaschine in der zweiten Hälfte des vorigen

Jahrhunderts , besonders aber in der zweiten Hälfte unseres Jahr¬

hunderts , eine großartige Entwicklung des Gewerbewesens zur

Fabriksindustrie hervorrief . Europa kann als der große Fabriks -

erdtheil bezeichnet werden , der den größten Theil der Menschheit

mit Industrie - Erzeugnissen , wie Baumwoll - , Schafwoll - und Seiden¬

stoffen , Eisenwaren u . s . w . versorgt .

Nur eines fehlt Europa : die tropischen Naturerzeugnisse ,

und dieser Mangel führte die Europäer zunächst in die fremden

Erdtheile . Dabei kam ihnen die günstige Weltlage ihres Erd -

theiles wohl zustatten . Zerschneiden wir den Globus so in zwei

Hemisphären , dass auf der einen die größte Wassermasse , auf

der andern die größte Landmasse erscheint , so finden wir , das «

Europa in der That gerade in der Mitte der Halbkugel mit

größter Landmasse liegt . 1) Dabei ist Europa mit Asien unmit¬

telbar und auf das engste verbunden , ist es ja doch im geogra¬

phischen Sinne nichts anderes als eine große , westwärts dreieck -

förmig sich zuspitzende Halbinsel Asiens , die gemeiniglich nur

mit Rücksicht auf ihren von Asien gründlich verschiedenen

inneren Aufbau und mit Rücksicht auf die Cultur und Geschichte

seiner Völker als selbständiger Erdtheil betrachtet wird . Doch

mehrfach greift dieser innige Zusammenhang Europas mit Asien

in die Geschichte der europäischen Völker ein . Mehr als einmal

sind durch jene Senke zwischen den Ausläufern des Ural im

Norden und den Niederungen des Caspisees im Süden asiatische

Völker nach Europa eingebrochen , nicht umsonst wird jene Pforte

„ das Völkerthor " genannt . Denken wir nur an den verheerenden

Einfall der Hunnen , die die römische Cultur jenseits der Alpen

vernichteten , denken wir an den Einfall der Mongolen in der

ersten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts unter Batu oder an

x) Vergleiche Sievers : Allgemeine Länderkunde 1891 , Band Europa , pag \ 6 .
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die Raubzüge eines Timur Lenk in der zweiten Hälfte des vier¬

zehnten Jahrhunderts . Auch heute spielt dieser enge Zusammen¬

hang mit Asien für Europa eine große Rolle , eine handels¬

politische Rolle . Durch die Uralsenke hindurch , wo die große

sibirische Tiefebene in das sarmatische Tiefland überzugehen

beginnt , führt jene wichtige Karawanenstraße aus dem Gebiete

des Indus nach Orenburg am Uralfluss , von wo die Producte des

fernen Südostens durch die Eisenbahn nach den wichtigsten

Handelsplätzen des östlichen Russland verfrachtet werden . Über

die südlichen Ausläufer des Uralgebirges führt jene Straße , auf

welcher der Thee Chinas und die Pelzthiere Sibiriens nach den

russischen Märkten gebracht werden .

Aber noch an einer andern Stelle treten die beiden Erd -

theile , wenn auch nicht in unmittelbare , so doch in nahe Be¬

rührung : bei der Dardanellenstraße und bei der Straße von

Constantinopel . Hier zog im Alterthum der Wiedererrichter des

Perserreiches , Darius , nach dem Skythenlande , hier setzte dessen

Sohn Xcrxes sein ungeheures Heer nach Europa über , als er

seinen Rachezag nach Griechenland antrat , auf demselben Wege

zog der große Alexander hinüber nach Asien , als er sich an¬

schickte , dem morsch gewordenen Perserreich den Todesstoß zu

versetzen , auf diesem Wege zogen die begeisterten Kreuzfahrer

zumeist nach dem heiligen Lande , hier brachen endlich die asia¬

tischen Türken nach Europa ein , deren Macht im 16 . und 17 .

Jahrhundert die gesammte abendländische Cultur bedrohte . Natur¬

gemäß hat aber auch diese zweite Berührungsstelle der beiden

Erdtheile ebenso eine hervorragende handelspolitische Bedeutung ,

wie jene unmittelbare Verbindung der Continente , von der wir

oben gehandelt haben . Hier , an der Grenze zweier Erdtheile ,

konnte schon im frühesten Alterthum eine blühende griechische

Colonie erstehen , das alte Byzantinm , das heutige Constantinopel .

Auf seiner Lage beruht die Bedeutung Constantinopels . Es ist

die Vermittlerin zwischen dem Orient und dem Occident . Hier ,

an den Gestaden des alten Pontus Euxinus , enden die Karawanen¬

straßen aus Persien und Mesopotamien .

Aber nicht nur mit Asien , auch mit Afrika ist Europa

sozusagen verbunden An zwei Stellen ist , wie bereits in einem

anderen Zusammenhange betont wurde , Europa mit Afrika ge¬

wissermaßen verknüpft . Daher die vielfache Berührung der

afrikanischen und europäischen Mittelmeervölker in der Geschichte !
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Denken wir nur an dio Zeit jenes gewaltigen , mehr als ein Jalir -
luindert dauernden Ringens zwischen Rom und Karthago um die
Herrschaft im westlichen Mittelmeerbecken . Erinnern wir uns
jener Zeit , wo sogar Söhne des rauhen Nordens , die germanischen
Vandalen , unter Greiserichs HeerffjShrung hinüber zogen über die
Straße von Gibraltar nach dem Norden Afrikas , um unter einer
subtropischen Sonne ein neues Reich , eine neue Heimat zu gründen ,
in der sie allerdings nur zu bald ihre Naturkraft einbüßen und
dem siegreichen Schwerte des Oströmers Beiisar erliegen sollten .
Denken wir endlich an den Sturz der Westgothenherrschaft in
Spanien durch die aus Afrika kommenden Araber , die nachher
in Spanien auf dem Gebiete der rein geistigen und materiellen
Cultur so Hervorragendes leisteten .

So sehen wir denn , wie Europas innige Verbindung mit
Asien und Afrika vielfach tief einschneidet in die Yölkergeschichte ,
aber auch von großer Bedeutung in handelspolitischer Beziehung
ist . Sie führt zum Import fremdländischer Naturproducte , die
durch die europäische Industrie selbständig verarbeitet werden ,
sie führt umgekehrt zu einem Export der industriellen Erzeug¬
nisse Europas . Dieser Umtausch der Waren hätte aber nie einen
solch gewaltigen Aufschwung genommen , wenn Europa nicht
durch eine großartige Küstengliederung begünstigt wäre . Auch
dem Verkehre zwischen den einzelnen Völkern Europas stehen
keine großen Hindernisse entgegen ; denn Europa besitzt weder
ausgedehnte Hochländer mit Randgebirgen wie Asien , noch
Wüsten wie Afrika und Asien . Mit der Entwicklung des Handels
steht die Colonisation in innigem Zusammenhange . Seit dem
Ende des 15 . Jahrhunderts , wo Amerika und der Seeweg nach
Indien entdeckt wurden , beginnt die Ausbreitung der europäischen
Macht über die ganze Erde . Die am Ocean wohnenden Völker ,
zuerst die Spanier und Portugiesen , später die Franzosen und
Niederländer , zuletzt die Engländer , gründeten jenseits des Welt¬
meeres große Colonialreiche .

Aber nicht nur in denjenigen Thätigkeiten , welche auf die
Erreichung materieller Güter gerichtet sind , sondern auch in
Wissenschaft und Kunst haben es die Europäer weiter gebracht
als die Culturvölker Asiens . Europa liegt ja in der Zone der
eigentlichen Cultur , in der gemäßigten Zone . In der heißen
Zone erschlafft der Mensch durch Wärme und Überfülle der
Naturgaben , in der kalten Zone ringt er mit des Lebens Notkdurft
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und wird gegen geistige Genüsse abgestumpft . Nur das

Klima der gemäßigten Zone regt den Menschen zu unaus¬

gesetzter Thätigkeit an , indem sie Arbeit von ihm fordert , aber

dieselbe auch lohnt . Dabei wirkte die bequeme Verbindung der

einzelnen Theile des Continents untereinander ungemein fördernd

für das Zustandekommen einer allgemeinen europäischen

Cultur . Das , was die europäischen MitteltneervÖlker zuerst von

den alten Culturvölkern Yorderasiens und des Nillandes über¬

kommen und in sich aufgenommen haben , das konnte bei dem

innigen Contact dieser Gebiete mit dem übrigen Europa

nicht alleiniges Eigenthum der Mittelmeervölker , der Griechen und

Römer , bleiben , es wurde schließlich Gemeingut aller jener Völker ,

die dem römischen Adler folgten , und unter dem Einfluss des

Christenthums , das sich im Gefolge der griechisch - römischen

Bildung über Europa verbreitete , wurden die Segnungen einer

Cultur auch jenen Völkern zutheil , welche das Römerthum nicht

zu beugen vermochte oder mit denen es nicht in Berührung kam :

den Germanen und Slaven .

Verfolgen wir also die Entwicklung der europäischen Cultur

an der Hand der Geschichte , so finden wir zunächst die Griechen

an der Spitze der Cultur .

Hier soll es der Lehrer nicht unterlassen zu zeigen , dass

vor allem der Boden Griechenlands selbst es ist , der schon die

Elemente und Keime zur Entwicklung einer hohen Cultur in

sich birgt , die den Charakter der Selbständigkeit erkennen

lässt . Der höchste Gebirgszug Europas schneidet , hart ans Meer

tretend , die Griechen scharf ab von der großen Masse des übrigen

Europa , die Griechen ebenso wie die Römer . So abgeschlossen

und abgeschnitten , sind sie zur Selbständigkeit , zu eigenartig¬

ster Entwicklung bestimmt , Griechenland ebenso wie Italien , aber

jedes für sich . War dieses vermöge seiner Lage zur Weltherr¬

schaft und dadurch zur Ausbreitung der antiken Cultur , zur

Vermittlerin zwischen Ost und West auserkoren , so war jenes

durch die überaus glückliche Mannigfaltigkeit seiner geographi¬

schen und physischen Bildung , durch seine Lage als Vermittler

und Regenerator der absterbenden uralten Cultur der morgen¬

ländischen Völker dazu auserlesen , aus den Ruinen des alten

ein neues und vollendetes Geistesleben zu schaffen , ein Geistes¬

leben , das für alle Zeiten die Leuchte der Welt werden sollte .

Hellas , von Makedonien bis zur Südspitze des Peloponnes



- S- 23 - S-

nur über wenige Breitegrade sich erstreckend , vereinigt alles ,

was in Klima und Vegetation sonst nur weiten Erdstrichen

eigen ist . Im Norden grünt die Eiche und die Buche , die

Bäume des Nordens , im Süden gedeiht die Dattelpalme , der

wichtige Culturbaum Afrikas und Arabiens , für deren Land¬

schaftsbilder er charakteristisch ist . Dazwischen wächst der

Ölbaum und die "Weintraube , ( legen die rauhen Winde des

Nordens ist das Land durch eine mächtige natürliche Mauer ,

den Balkan , geschützt , im heißen und trockenen Süden bringen

Meer und Hochgebirge eine erfrischende und belebende Feuch¬

tigkeit . Gebirgszüge , zwischen denen sich fruchtbare Thäler

und triftenreiche Ebenen ausdehnen , ein mächtiger Ansporn zu

Ackerbau und Viehzucht , durchziehen das Land von Nord nach

Süd und von West nach Ost . zerlegen es also nach Art eines

Schachbrettes , so dass es zur politischen Vielgestaltung , zur

Zerklüftung und Zersplitterung in zahllose kleine Staaten ge¬

boren erscheint . Was ist die griechische Geschichte anderes als

eine .Geschichte von Staaten oder besser gesagt von Städten , die ,

durch die Natur zur Selbständigkeit bestimmt , stets mit eifer¬

süchtigen Augen auf ihre Nachbarn blicken und in ihnen stets

Feinde ihrer politischen Selbständigkeit erblicken ! Was ist die

griechische Geschichte anderes , als eine fortwährende Fehde

griechischer Stämme untereinander , die sich solange gegenseitig

in blutigem Hasse verfolgten und sich gegenseitig zerfleischten ,

bis ein anderes Volk , das die Griechen nie als ein zum echten

Hellenenthum gehöriges Volk betrachteten , das sie so gerne ein

halbbarbarisches Volk zu nennen pflegten , ihrem selbständigen

Dasein ein Ende machte : die Makedonien

Aber nicht nur die Staatengeschichte Griechenlands ist

ein getreues Abbild der Natur des Landes , auch der Volks -

charakter der einzelnen griechischen Stämme ist gemäß der

Natur des Landes , das die einzelnen Stämme bewohnen , ein

verschiedener .

Vor Abgeschlossenheit aber in sich selbst bewahrt es

wiederum das Meer , das überall tief in das Land einschneidet ,

den Norden und den Süden bis auf den Zusammenhang durch

den Isthmus von Korinth in zwei Hälften scheidet , sowie mit

seinen zahlreichen natürlichen Hafenanlagen zur Schiffahrt , zum

Verkehr mit der weiten Welt einladet . Gilt dieser Reichthum

der Buchten und Häfen für ganz Griechenland , so gilt er ganz
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besonders für die Ostseite . Hier haben wir den Meerbusen von

Nauplia , den buchtenreichen Golf von Agina , die golfartige

Straße zwischen Euböa und Attika mit dem Euripos , der un¬

mittelbar in den Golf von Zeituni führt und durch den Canal

von Trikeri mit dem Golf von Yolo in Verbindung steht . Alle

diese Golfe sind tief , geschützt und für die Schiffahrt sehr

günstig . So ist es denn vorerst die Ostseite , wo das antike

Geistesleben in der ganzen Fülle und Schönheit erblühte , wäh¬

rend die Stämme im Innern des Landes , in den Schluchten - und

folgenreichen Gebirgen des westlichen Hellas oder im höheren

Norden ihre Kräfte für spätere Zeiten aufsparten und erst dann

mit jugendlicher Kraft und Frische in die Geschichte eintraten ,

als die Cultupstaaten des östlichen Hellas von ihrer Höhe bereits

herabzusinken begannen .

So sind es denn wieder die geographischen Verhältnisse ,

die den Schüler erkennen lassen , warum ihm zuerst Sparta und

Athen entgegentreten und erst in späteren Perioden die Völker¬

schaften im Innern und im Norden auf den Schauplatz treten . 1)

Vergleiche Bursian : „ Über den Einfluss der Natur des griechischen

Landes auf den Charakter seiner Bewohner " , 6 . u . 7 . Jahresbericht der geogra¬

phischen Gesellschaft in München , 1877 .

Außerdem vergleiche W a ch s m u t Ii : „ Hellenische Alterthumskunde . "

Sehr schön bezeichnet er Band 1 , pag . 124 als Resultat der mannigfach ge¬

mischten Elemente als hervorstechende Eigenschaft der Hellenen „ eine hohe Reiz¬

barkeit , durch welche bei äußerer Anregung die entsprechende Kraft erwachte ,

um sich , sei es in heimischen Fehden , in Reibungen mit , den Nachbarn oder in

Wanderungen und Seefahrten "zu versuchen . Die ersten wurden durch die natür¬

liche , Zersplitterung in kleine Staaten unterhalten , so dass nie Nahrungsstoff

mangelte , kein Erstumpfen und Erstarren stattfand , vielmehr das innere Leben

sich stufenweise steigerte und entwickelte . Die Kraft aber war begleitet von

dem regsten Selbstgefühl und dem unverhohlenen Ausdruck desselben . Beschei¬

denheit und Demuth waren nicht hellenische Tugenden , das Ehrgefühl indessen

nicht mit so feinen Fäden gesponnen , wie das moderne ritterliche : die Ehre

galt als aus Recht und Vorrecht entsprossen , schmähende Worte galten nicht als

Gefährdung derselben . Verschwistert mit der Reizbarkeit zum Handeln war die

hohe Empfänglichkeit für Schmerz und Lust . Der Hellene weinte leicht ,

Stoicismus beim Schmerz ist nur den Spartiaten nachzuweisen und anderswo für

völlige Entartung des Volkscharakters zu halten . Solotis herrliches Wert , als

man ihn trösten wollte : eben darum weine er , weil nicht zu helfen sei , ist echt

hellenisch . Wiederum besaß dies Volk ein nie wieder mit so unerschöpflicher

ästhetischer Productionskraft und so lebendigem ästhetischem Sinne geeintes Maß

von Sinnlichkeit und Genussfähigkeit , das keine Schönheit und keinen Lebensgenuss

ungekostet ließ und mit vollem und immer gegenwärtigem Bewusstsein schwelgte .
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Von dieser Ostseite Griechenlands fährte eine natürliche

Inselbrücke ostwärts an die kleinasiatische Küste und süd¬

östlich nach der Küste Phönikiens . So ist es nur natürlich , wenn

die Pliönikier , vom Euphrat herüberkommend , durch nachfolgende

Stöße aus Asien vorwärts gedrängt , endlich auf einen ganz

schmalen Strich und wenige Städte an der syrischen Küste be¬

schränkt , sich schließ ] ich , förmlich auf das Meer hinausgewiesen ,

an die Ostküste Griechenlands wandten . Dort errichteten sie

Factoreien , Niederlassungen , Warenbazare und lehrten den Be¬

wohnern ihre Gewerbe und Künste .

Aber auch ihre Götter brachten sie mit sich . Die Sydonier

führten überall auf ihren Fahrten das Bild der Astarte mit sich ,

und wo sie sich niederließen , entstanden Stätten des Astartecultus .

So ist sie nach Griechenland gekommen , „ die fremde Aphrodite "

und hier zur schaumgeborenen Lieb 'esgöttin geworden ; weil sie

über die Wogen des Meeres gekommen , ist sie dem Meere ent¬

stiegen und aus dem Schaume geboren . In Korinth , der gün¬

stigsten Stelle phönikischer Handelsniederlassung , hat sie ihren

Hauptsitz erhalten , ihre Priesteriunen waren geschickt in Färberei

und Weberei , wie sie die Pliönikier gelehrt hatten . Die Tyrier

hingegen , stiegen nie zu Schiffe , ohne das Bild des Herakles

Melkart mitzunehmen . In ihm , in Herakles Melikertes , haben

die Griechen die See - und Handelsfahrten der Pliönikier ver¬

körpert , in seinen Thaten und Abenteuern haben sie jene der

Pliönikier verkörpert . Herakles , der Löwenbändiger , ist phöni -

kisclie Figur . Ihre Culturwerke , Dämme und Gräben , ( ' anale ,

Flussreinigungen , sind es , die in seinen zwölf schweren Arbeiten ,

die er im Dienste des Königs Eurystheus von Mykenä voll¬

brachte , verherrlicht und gepriesen erscheinen . Eine rationelle

Bewirtschaftung des fruchtbaren Ackerbodens haben also —

Einerseits ist liier Pflege der Dichtkunst und Tonkunst und späterhin der übrigen

schönen Künste als Nationaltugend zu rühmen ; wiederum mangelte in dem Verkehr

mit dem weiblichen Geschlecht das Zartgefühl , das mit Achtung und Ehrbarkeit

gemischt ist ; der hellenische Ausdruck über Gegenstände jener Art war roh , selbst

gemein , schlimme , unnatürliche Geschlechtslust . So wie hier grenzte durch die

gesammte hellenische Sinnesart das Schlimme mit dem Edlen und Guten nahe

zusammen , und als deren augenscheinlichste Flecke erscheinen Gewinnsuchtj

Neid , Feindesliass und Grausamkeit . Uberhaupt aber kamen des Volkes jugend¬

liche Aufwallungen in dem ganzen Lauf seines Staatslebens zu keiner Mannesreife ;

weder wohnte das Gute sicher und fest im Herzen , noch entfaltete das Böse sich

zu seiner Vollendung . "
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darin bestellt der historische Kern der Heraklessage — die

Phünikier den Bewohnern des östlichen Griechenlands zunächst

gelernt . Und worin besteht der historische Kern der Sage von

Kekrops , Kadmos und Danaos ? Kekrops kommt aus Sais in

Ägypten nach Attika , vermählt sich mit der Tochter des Königs

und legte durch die Erbauung einer Burg den Grund zur Stadt

Athen ; Kadmos kommt aus Phönikien nach Böotien und erbaute

dort die Burg Kadmea ; Danaos kommt aus Ägypten mit seinen

50 Töchtern und einer Schar von Männern in die Nähe der

Stadt Argos und bemächtigte sich der Regierung des Landes .

In diesen Sagenkreisen ist von Städtegründungen , also von der

Begründung staatlicher Ordnungen , die Rede . Also auch die

Keime höherer , geistiger Cultur , die Begründung geordneter

staatlicher Verhältnisse , die Kunde von Schrift , Maß und Gewicht ,

kommen aus Phönikien und Ägypten .

So sehen wir denn , wie der innige Zusammenhang Griechen¬

lands mit den Ländern des Orients einen nachhaltigen Einfluss

ausübte auf Sagenbildung und Religion der Hellenen .

Neben diesem innigen geographischen Zusammenhang

Griechenlands mit dem Morgenland sind es zunächst - die kli¬

matischen Verhältnisse , die einen tiefen , nachhaltigen Einfluss

auf den weiteren Ausbau griechischer Cultur , namentlich grie¬

chischer Götterlehre , ausübten .

Die Jahreszeiten prägen sich scharf aus 1) . Mit dem März

tritt der Frühling in seiner ganzen Schönheit auf und währt

bis Juni , wo sich der Sommer mit großer Hitze einstellt , die

bis Ende August anhält . Während dieser Zeit fällt kein Regen ,

der Boden ist dürr , die meisten Flüsse sind ausgetrocknet , die

A r egetation wird nur durch den nächtlichen Tliau unterhalten .

In dieser Zeit bewährt der griechische Himmel seine berühmte

Schönheit ; er ist stets rein und wolkenlos , die Nächte sind hell ,

und die Durchsichtigkeit der Atmosphäre ist so groß , dass der

Raum sich zu verengen und der entfernteste Gegenstand dem

Auge nahegerückt scheint . Erst mit dem September stellen sich

erfrischende Gewitterstürme ein , und es beginnt der bezaubernde

Herbst . Kein Wunder , dass diese drückende Jahreszeit , in welcher

dem Meusclien das Gefühl seiner Abhängigkeit von höheren

M Vorgleiche Hanson : „ The land of Grece " , London 1885 ; ferner

.Schmidt : „ Beiträge zur physikalischen Geographie von Griechenland " , Leipzig
18 (34 — 70 .
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Mächten besonders unwiderstchl icli sich aufdrängte , auch in dem

religiösen Glauben der Griechen eine Hauptrolle spielt . Be¬

trachten wir nur einmal den Athene - Cnlt etwas näher . Da treten

uns die Namen Aglauros und Pandrosos entgegen , die nichts

anderes als .Beinamen der Athene sind . In jenen beiden Er¬

scheinungen also wird die Gottheit verehrt , in denen sie ihre

Macht den Menschen am stärksten fühlbar macht , in ihrer Gestalt

als Aglauros , als strahlender Glanz , wenn das blaue strahlende

Auge der Glaukopis über dem attischen Lande sich öffnet , und

in dem Meer von Glanz , Licht und sengender Glut der Mensch

und die Pflanze verschmachtet , und in ihrer hilfreichen Gestalt

als Pandrosos , wenn sie vom blatten Himmel milden Thau her¬

niederschickt , um die lechzende Erde zu erquicken . Was sind

ferner die den Athenern gewidmeten Skirophorien anderes als

ein Bittgang um Abwehr der sengenden Sommerlutze , verbunden

mit inbrünstigem Gebet um Regen ! Was sind ferner die

Errhephorien anderes , als eine Verrherrlichung der segnenden

Wirkung des nächtlichen Thaues , der die Vegetation zu neuem

Leben erwachen lässt ? — Während so in den frühesten Anfängen

der griechischen Cultur diese Einwirkung der griechischen

Sommerdürre auf die Ausbildung der religiösen Vorstellungen

sich besonders eindringlich geltend gemacht hatte , kam in spä¬

teren Zeiten eine andere Frucht dieses trockenen Klimas zur

vollen Geltung .

Der heitere , tiefblaue Himmel und die wunderbar durch¬

sichtige Luft wirkten fördernd auf die künstlerische Entwick¬

lung des Geistes der Griechen . Alle Umrisse zeichnen sich in

festen und sicheren Linien , so dass die Formen der Landschaft

nicht in verschwommenen Conturen , sondern in schärfster Klar¬

heit dem Auge entgegentreten . 1) Dabei zeigen sich infolge der

Transparenz der griechischen Athmosphäre die Farben nicht

wie bei uns infolge der Feuchtigkeit der Luft in bläuliches

Grau verwaschen , sondern in ihrer vollen Reinheit . Diese Ver¬

hältnisse mussten nothwendig den Formensinn und die künstle¬

rische Anlage des Volkes fördern , wozu freilich noch mehr die

Schönheit der Race beitrug . Die Entwicklung des plastischen

i ) Vergleiche •' Schmidt . Beiträge zur physikalischen Geographie Griechen¬

lands , I , pag . 216 , 219 , ferner ; Boys , Quart . Journ . of tlie met . soc . II . London

1875 , pag . 143 , ferner ' : Edmond About , La Grece contemporaine , Paris 1855 ,

pag . 10 .



4 - 28 ~ g~

Sinnes der Griechen findet in der natürlichen Bodengestaltung

der Heimat ihre erste Nahrung , ihre höchste Steigerung . Die

Anlage der Städte und ihrer Versammlungsorte , des Theaters

und der Ringplätze bezeugt den Wert , den ihr Gefühl auf

schone und edle Naturumgebung und auf weiten Ausblick über

sie legte , „ ihre Architectur " , sagt Ritter , 1) „ welche ihrer Sculptur

vorangieng , ward bedingt durch den amphitheatralisch sich

erhebenden Boden , der allen ihren Bauten , den Tempeln , Akro -

polen , Theatern , wie der Städtegruppierung zum Muster dienen

musste ; wohl der merkwürdigste Einfluss , den die Naturplastik

irgend eines Bodens als einer Völkerheimat auf das Menschen¬

geschlecht auszuüben im Stande war . " Das zu Gebote stehende

Material für die Bauten , Marmor und Bruchsteine , wirkten be¬

dingend auf den Stil und die Technik , die liier natürlich andere

sein mussten als im Euphratlande , wo man sich nur der Back¬

steine bedienen konnte .

Die Wärme des Klimas und noch mehr die Seltenheit der

Niederschläge äußerten ferner einen sehr entscheidenden Einfluss

auf die Gestaltung des häuslichen Lebens sowie des Lebens

überhaupt . Die milde Witterung ermöglichte es dem Griechen ,

den größten Theil seiner freien Zeit , im Freien zuzubringen .

Nirgends finden wir daher bei den griechischen Wohngebäuden

etwa eine Anzahl geschlossener Räume , wie dies bei den mo¬

dernen Bauten der Fall ist , eines solchen Raumes bedurfte der

Grieche nur zum Schlafen : die Hauptsache für ihn war ein ge¬

räumiger , angenehmer Hofraum , in dem er Schutz vor des Tages

Hitze finden konnte . Der arch itektonischen Ausgestaltung gerade

dieses Raumes wandten denn auch die Griechen die größte
Sorfalt zu .

In denselben klimatischen Verhältnissen ist es auch be¬

gründet , dass ebenso die öffentlichen Bauwerke einen von den

modernen Gebäuden völlig abweichenderi Charakter tragen .

Unter dem blauen Himmel Griechenlands , der nur zu ganz be¬

stimmten Zeiten Regen spendet , war es möglich , unbedeckte

Theater zu bauen und unter freiem Himmel die Tragödien eines

Sophokles , Euripides oder Aeschylos aufzuführen . Auch die

zahlreichen öffentlichen Säulenhallen , Stoen oder Portiken , die

selbst in den kleinsten Städten der griechischen Welt nicht

^ .Vorlesungen , ed . Daniel , pag . '2S5 .
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fehlen dürften , finden in den klimatischen Verhältnissen ihre

einzige und einfachste Erklärung . Die Bürger der griechischen

Städte brauchten sich nicht in enge , geschlossene Räume einzu¬

pferchen , sie konnten sich im Freien aufhalten , und so war es

ihnen ein Lebensbedürfnis , für ihre Spaziergänge und für ihre

Muße schattige Hallen zu schaffen , namentlich da , wo ein regeres

Treiben sich concentrierte .

Endlich möge nicht unerwähnt bleiben , dass gleichfalls die

klimatischen Verhältnisse es sind , welche die leichte Gewandung ,

die nackten Leibesübungen , sowie die Aufstellung von Kunst¬

werken der Plastik unter freiem Himmel gestatteten , so dass

alltäglich das Auge des Griechen an deren Schönheit sich er¬

freuen und bilden konnte .

Auch auf die Ausbildung des Volkscharakters blieb das

Klima nicht ohne Einfluss . Schon Aristoteles sagt darüber : 1)

Die Völker , welche in den kalten Gegenden und namentlich in

denen Europas wohnen , sind zwar voll Muth , aber mit Verstand

und Kunstsinn in geringem Maße versehen . Sie behaupten sich

daher wohl länger in ihrer Freiheit , sind aber zur Bildung einer

staatlichen Vereinigung untüchtig und ihre Nachbarn zu be¬

herrschen unfähig . Die A ^ ölker Asiens hingegen sind wohl

intellegent und besitzen künstlerische Anlagen , aber es fehlt

ihnen an Muth , infolge dessen sie in Unterwürfigkeit und Scla -

verei leben . Das Geschlecht der Hellenen dagegen , wie es hin¬

sichtlich seiner Wohnsitze die Mitte hält , vereint die Natur¬

anlagen beider , ist muthvoll und intellegent und deshalb be¬

hauptet es sich ebensowohl in seiner Freiheit , als seine staat¬

lichen Ordnungen die besten sind .

Eine derartige Zuhilfenahme der Geographie lässt den

Schüler erst die griechische Geschichte in ihrem ganzen Wesen ,

in ihrem eigenthümlichen Partikularismus erfassen . Aber nicht

nur die politische Geschichte des alten Hellas mit seinen vielen

Staatengebilden findet der Schüler in der Natur des Bodens

begründet , er erkennt , dass auch die Entwicklung des religiösen

Glaubens sich , enge an die klimatischen Eigenthiimlichkeiten des

Landes anschliesst , er erkennt , dass auf dessen weitere Aus¬

gestaltung aber auch die hervorragenden , das Auge fesselnden

weithin sichtbaren Berggipfel des Olymp , Parnass , Helikon , die

>) Pol VII , 6 , 1 .
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Höhen von Akrokorinth , des Kyllene , Lykeion u . a . , die unter¬

irdischen Grotten , die Thalschluchten mit aufsteigenden Dämpfen ,

der oft räthselhafte Lauf der Gewässer in dem vielfach karst¬

ähnlichen Boden , die Erderschiitterungen sowie die Spuren

früherer Erdrevolutionen von entscheidendem Einfluss waren ,

sie erklärt dein Schüler den großartig entwickelten Kunstsinn

der Griechen , der zu einem völligen Cultus des Schönen im

öffentlichen wie im privaten Lehen sicli ausbildete , sie erklärt dem

Schüler endlich auch die Eigenthümlichkeiten des griechischen

Lebens .

In gleicher Weise wie Griechenland ist auch Italien durch

seine natürliche Lage und Beschaffenheit zu der Rolle ' bestimmt ,

die es in der Weltgeschichte spielt .

Ungefähr gleichen Weges westwärts bis zur Straße von

Gibraltar und ostwärts bis zur syrischen Küste , scheint die

langgestreckte schmale Halbinsel von Nord nach Süd das Mittel¬

meer in der Mitte zu durchschneiden , es in ein östliches und

westliches Mittelmeer zu trennen . Im Norden durch das mäch¬

tigste Hochgebirge Europas von den damals noch in Barbarei

lebenden Völkerschaften Gennaniens getrennt , scheint die Halb¬

insel mit ihrer südlichsten Spitze mit dem afrikanischen Con -

tinent sich zu verbinden . Rechts und links scheint ihr somit

von der Natur die Herrschaft über die Mittelmeervölker zu¬

gewiesen zu sein . Stark und fest durch den die Halbinsel gleich

einem Rückgrat durchziehenden Apennin zusammengefügt , nicht

zerrissen und zerklüftet durch Querriegel und tief einschneidende

Meerestheilc gleich Griechenland , bietet Italien die Bedingungen

der Einheit , des Einheitsstaates . Finden wir auch in der ältesten

italienischen Geschichte mannigfache Staatengebilde neben Rom ,

so mussten doch alle diese früher oder später von Rom abhängig

werden ; denn die Natur wies nur zu deutlich den Römern ihre

Wege nordwärts nach dem uralten etrurischen Culturcentfüm

und südwärts durch das gesegnete Campanien hindurch nach

Apulien und Caläbrien . Dazu kommt noch ein weiteres : eine

mannigfache Production , nicht allzu hohe Berge , lachende Tliäler ,

weite und fruchtbare Ebenen , ein mildes , glückliches Klima sind

ihm zutheil geworden . Mit Gnaden von der Mutter Natur über¬

häuft , hat es auch die höchste landschaftliche Schönheit auf¬

zuweisen , jedoch nicht jene Schönheit , die wir in den grandiosen

Naturformen der Alpen bewundern , wo die lautlose , feierliche
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Stille , die gewaltigen zu schwindelnder Höhe emporragenden

Felswände , die schnee - und eisbedeckten Gipfel unser Gemüth

erhaben stimmen , vielmehr jene Schönheit , welche in der Tiefe

und Sättigung der Farben , in dem Reichthum ihrer Töne , von

höchster Kraft bis zum zartesten Hauch , in der Durchsichtigkeit

der Luft , endlich in dem Reize des Lichtes besteht , das alles

verklärend umgibt . Eine derartige kurze Würdigung der geo¬

graphischen Verhältnisse wird es dem Schüler verständlich

machen , dass die Römer eine so gewaltige Universalmonarchie

schaffen konnten , sie wird es ihm aber auch erklären , dass neben

den Griechen auch die Römer zur höchsten Cultur bestimmt

waren . Eine derartige Erläuterung der geographischen Verhält¬

nisse wird den Schüler begreifen lassen , dass nach dem Ab¬

sterben des Hellenismus die gesammte Cultur nur einen un¬

zweifelhaften Mittelpunkt , nur einen Sitz höchster Macht und

Autorität haben konnte , Rom , eine Hauptstadt in ganz anderem

Sinne als Babylon oder Susa und Ninive , als Athen und Ale -

xandria es waren .

Die enge geographische Verbindung der griechischen und

italienischen Halbinsel wird es dem Schüler aber auch klar

machen , dass die römische Cultur nur aus der griechischen her¬

vorgegangen sein konnte . Jener Stamm , auf dem vorzugsweise

die Entwicklung des Landes beruhte , der umbrisch - sabellische ,

ist den Griechen nahe verwandt , sein Vordringen im östlichen

T11eile der Halbinsel bildete nur ein Glied in der Ivette jener

großen , Jahrhunderte andauernden Einwanderung von dem öst¬

lichen Asien her , welcher das europäische Griechenland und

das griechische Kleinasien sammt der Inselwelt zwischen beiden

ihre Bevölkerung und ihre Cultur verdankte .

Dazu kommt noch ein weiteres : bei beiden , den umbrisch -

sabellischcn Stämmen wie bei den Griechen , ist der Ackerbau ,

— Korn - und Weinbau — die Grundlage des Lebens , sie ver¬

ehrten beide dieselbe Göttin des Herdes , Hestia , Vesta , den

Schutzgeist des Hauses , der bei diesen wie bei jenen wesentlich

dieselbe Gestalt hatte , denselben Himmelsgott , dieselbe Himmels¬

göttin ; dieselben Flächenmaße , Waffen - und Kleidungsarten

waren hier wie dort in Gebrauch .

Wie sehr die culturelle Entwicklung eines Volkes bedingt

ist durch die natürlichen Verhältnisse des Landes , kann der

Lehrer den Schülern im Zusammenhang mit der Thatsache dar -
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es sind , die geschichtlich in den Vordergrund treten . In den

Bergen des Apennin , der allerdings bis zu einer Höhe von tausend

Metern den Anbau von Getreide und .Hülsenfrüchten lohnt und

in den Wäldern und auf den Abhängen die Viehzucht begünstigt ,

wuchsen die griechischen Einwanderer zu kleinen Völkern heran ,

welche , wie es bei Hirten und Ackerbauern natürlich ist , die

alte Sitte , wie sie sich aus ihrem Leben herausgebildet hatte ,

mit einer gewissen Zähigkeit festhielten und nur sehr langsam

eine höhere Stufe der Cultur erreichten , insbesondere lange Zeit

dem eigentlichen städtischen Leben ferne blieben und in Dörfern

und Gehöften mehr oder weniger vereinzelt dahinlebten . Ganz

anders musste die Entwicklung bei den Latinern sich gestalten ,

jenen Einwanderern , welche am frühesten ins Land gekommen

und nach einer der größeren Ebenen an dem westlichen Meere

vorgedrungen sind , nach jener weiten Ebene , welche südlich

vom unteren TiberHuss zwischen dem mittleren Apennin und

dem Meere sich ausdehnt . Das Land ist zwar keineswegs überall

fruchtbar , auch nicht übermäßig gesund , sein Strand ist ein¬

förmig , arm an größeren Einbuchtungen des Meeres und vielfach

versandet . Allein die Bewohner waren infolge der offenen Lage

ihres Gebietes unausgesetzt angegriffen , von verschiedenen Seiten

her preisgegeben — von den Bergen im Osten ebenso wie vom

Meere im Westen , nicht minder von Norden und Süden her -

und daraus ergab sich von selbst das Bedürfnis der Latiner ,

ihre Siedlungen auf künstliche Weise zu schützen und die

Mängel der Natur zu ersetzen , ihre Wohnplätze also zu um¬

mauern . So wuchsen denn diese Wohnplätze bald zu Städten

im Sinne der griechischen „ Polls " heran . In den natürlichen

Vorbedingungen ist es also begründet , wenn zuerst die Völker¬

schaften an der Westküste Italiens eine höhere culturelle Stufe

erlangten und somit diese zuerst eine geschichtliche Rolle

spielten . Hier wurden zuerst die aus dem Osten empfangenen

Keime einer höheren Cultur in selbständiger , eigenthümlicher

Art verarbeitet , von hier aus konnten dieselben leicht dem Westen

und Nordwesten mitgetheilt werden . Die Alpen , dieses mäch¬

tigste Hochgebirge Europas mit seinen gewaltigen Schnee - und

Eisfeldern bildet hiebei keineswegs etwa eine unüberschreitbare

natürliche Mauer zwischen Deutschland und Italien , einen Wall ,

vor dem die römische Cultur Halt gemacht hätte . Nein ! Eine
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binden die Polandschaften mit den Gegenden an der oberen

und mittleren Donau und trugen römische Cultur von den

sonnigen Gefilden des Südens in die weiten Wälder des rauhen

Nordens , in die Gaue des alten Germanien . Oft genug bietet

sich dem Lehrer Gelegenheit , bei Behandlung der römischen

Geschichte auf die Wichtigkeit der Alpenpässe hinzuweisen .

Die Katastrophe , welche die junge Republik am Flüsschen Allia

gegen die aus Gallien kommenden Gallier erlitten , die Zeit der

punischen Kriege , die Kriege der Römer zu des Marius Zeiten

gegen die Cimbern und Teutonen , die Kriege des Augustus

gegen die noch freien Alpenvölker , die Zeit der Völkerwanderung

endlich , in der immer ungestümer germanische Völker an den

natürlichen Eingangspforten nach Italien pochten , all das lässt

den Schüler zur Genüge die welthistorische Bedeutung der

Alpen erkennen . Sehr schön sagt darüber Adolf Schaubach : 1)

„ Und wie so die Alpen für die Gegenwart Europas von höchster

Bedeutung sind , so sind sie es auch für seine geschichtliche

Entwicklung geworden . Im Schutze der Alpen und ihrer süd - .

östlichen Fortsetzung in die griechische Halbinsel vermochte

sich die antike Cultur im Süden zu entwickeln , und als deren

Zeit vollendet war , da konnten sich durch die Pässe der Alpen

die Scharen der nordischen Völker von Westen , Osten und

Norden her ergie !3en und durch Vermischung mit den Romanen

den Grund zu neuen Völkerbildungen legen und durch Auf¬

nahme der Keime der alten Cultur , befruchtet und veredelt

durch das von den Unterworfenen empfangene Christenthum ,

zugleich den Boden bereiten , aus dem Europas gegenwärtige

Gesittung , Cultur und Macht emporgewachsen sind . Das ist die

weltgeschichtliche Bedeutung der Alpen . "

So bietet denn vor allem die Geschichte des Alterthums

dem Lehrer Anlass genug , darauf hinzuweisen , wie innig die

Entwicklung der Cultur und ihre Verbreitung mit den geogra¬

phischen Grundverhältnissen verknüpft ist .

Doch nicht allein die Geschichte des Alterthums , sondern

auch jene des Mittelalters und der Neuzeit bietet dem Lehrer

Gelegenheit , den Schülern zu zeigen , dass auch der Mensch ,

wie er uns in der mittleren , neuen und neuesten Geschichte

entgegentritt , von geographischen Grundbedingungen in der Art

„ Die deutschen Alpen . " Zweite Auliage , Jena 1871 , 1 . Tlieil , pag . 46 .

3
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seiner Entwicklung abhängig - ist , dass auch der Mensch der

neueren und neuesten Zeit von der Natur sich nicht emanzi¬

pieren kann .

Man könnte leicht der Ansicht hinneigen , dass der Mensch ,

sobald er einmal eine gewisse Höhe der Cultur erreicht , sich

mehr und mehr von der Natur unabhängig zu machen im¬

stande sei , dass seine Abhängigkeit von den geographischen

Vorbedingungen sich immer mehr lockere , eine Ansicht , die

auch Ritter , Weitz und andere vertreten haben . Doch ist dem

wohl nicht ganz so . Ich pflichte vielmehr Ratzel bei , der in

seiner Anthropogeographie *) sehr schön sagt : „ Wir werden nicht

von der Natur im ganzen freier , indem wir sie eingehender aus¬

beuten und studieren , wir machen uns nur von einzelnen Zu¬

fällen ihres Wesens oder ihres Ganges unabhängiger , indem wir

die Verbindungen vervielfältigen . "

Betrachten wir z . B . das britische Inselreich . Da bietet

die Geschichte der Königin Elisabeth , in deren Zeit die Be¬

gründung der heutigen See - und Colonialmacht Englands fällt ,

dem Lehrer einen willkommenen Anlass , darauf hinzuweisen ,

dass England seine Bedeutung vor allem den natürlichen Ver¬

hältnissen verdankt . Die günstige Lage der britischen Inseln

inmitten der bewohnten Landhalbkugel sowie der Reichthum

an ausgezeichneten natürlichen Hafenplätzen mussten die Briten

nothwendigerweise zu einer seefahrenden , ja seebeherrschenden

Nation machen . Durch seine natürliche Lage unweit des euro¬

päischen Continents wurde England gewissermaßen zum Hafen

für ganz Europa gestempelt , aus welchem man am bequemsten

und raschesten -in alle fremden Welttheile gelangen konnte , es

wurde ein Platz , auf dem die Erzeugnisse überseeischer Länder

zu Markte getragen werden . Was war unter solchen Umständen

natürlicher , als dass England der erste Handelsstaat der Welt

geworden ? Dazu kommt noch etwas anderes : die beiden Haupt¬

hebel der modernen Großindustrie , die im Gegensatz zur früheren

Gewerbethätigkeit nicht mehr durch Händearbeit , sondern mit

Dampf und Maschinen betrieben wird , Steinkohle und Eisen ,

besitzt Großbritannien in reichstem Maße , und es ist besonders

günstig , dass sie meist zusammen vorkommen . So wurden denn

die Briten auch das erste Industrievolk der Erde . Eine so

ausserordentlich lebhafte industrielle Thätigkeit erfordert aber

' ) 1 . Band , pag . 88 .
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auch eine großartige Entwicklung der Verkehrsanstalten , damit

die Producte rasch nach allen Seiten hin verbreitet werden

können . So ist denn England naturgemäß auch in der Ver¬

wendung der Dampfkraft im Eisenbahnverkehr den übrigen

Staaten der Erde vorangegangen . England als größte See - und

Colonialmacht ist ein ureigenstes Product der natürlichen Ver¬

hältnisse des Landes .

Auch die Geschichte dos Abfalles der Niederlande bietet

dem Lehrer Gelegenheit , darauf hinzuweisen , wie sehr die Ent¬

wicklung des Menschen von geographischen Voraussetzungen

abhängig ist . Ganz verschiedene Wege sind nach der Trennung

der nördliche und südliche Theil der spanischen Niederlande

gegangen , "Wege , die von der Natur vorgezeichnet wurden . Der

nördliche Theil , das heutige Königreich der Niederlande oder

Holland , entwickelte sich im Besitze der Mündung des größten

mitteleuropäischen Stromes , des Rheines , bald zu einem See -

und Handelsstaat , den nur England aus der ersten Rolle zu

verdrängen imstande war ; der südliche Theil , das heutige König¬

reich Belgien , entwickelte sich im Besitze der reichen Kohlen¬

lager in den Ardenntn zu einem Industriestaat ersten Ranges .

Aber auch die Geschichte , speciell die Culturgeschichte ,

der beiden großen mitteleuropäischen Staatengebilde , Österreichs

und des deutschen Reiches , bietet in ihrem mittleren und neueren

Theile oftmals dem Lehrer Gelegenheit , darauf hinzuweisen , dass

auch der Mensch der neueren Zeit sich von der Natur nicht

ganz emaneipieren kann , dass auch er die Wege wandelt , die

ihm die allgewaltige Natur vorschreibt . Denken wir nur an die

Bedeutung - der Donau für unser Vaterland ! Schon zur Römer -

zeit finden wir an ihren Ufern auf heute österreichischem Boden

Standlager , Castelle , die bald sich zu Städten erweiterten . Wohl

sind diese römischen Siedlungen durch die Stürme der Völker¬

wanderung hinweggefegt worden , aber bald blühte auf den

Trümmern der ehemaligen römischen Castelle neues Leben ,

mächtig gefördert durch die große natürliche Wasserstraße ,

die Osterreich mit dem schwarzen Meer verbindet ; aber nicht

nur mit dem schwarzen Meer , auch mit dem adriatischen Meer

wird Österreich , speciell Niederösterreich , durch einen " natür¬

lichen Verkehrsweg verbunden : durch den Semmcring ; und ge¬

rade dort , wo die Semmeringlinie das Donauthal trifft , mündet

auch jene breite Thalfurche der March ein , die das Donaugebiet
3 *
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mit dem Elbe - Oder - und Weichselgebiet verbindet . Da , wo so

wichtige Straßenzüge sich kreuzen , die den Westen mit dem

Osten , den Norden mit dem Süden verbinden , musste sich not¬

wendigerweise eine mächtige Handelsstadt entwickeln . Da be¬

greift es der Schüler vollends , dass das alte Vindobona , das er

in den unruhigen Zeiten der Völkerstürme dahinsinken sah , zur

Zeit der Babenberger sich von neuem erhebt , mächtiger denn

je . Aber noch eine andere Stadt auf heimatlichem Boden hat

eine ähnlich günstige Lage wie Wien , ich meine Linz . Auch

da kreuzen sich zwei natürliche Straßenzüge : die Donaulinie

mit der alten Salzstraße . Auch hier vermochten die Stürme der

Völkerwanderung eine römische Schöpfung , das alte Lentia , nicht

auf immer zu vernichten . Auch hier erwies sich der Fingerzeig

der Natur gar mächtig . Welch große Bedeutung hat ferner die

Brennerstraße in der Geschichte aller Zeiten . Schon zur Zeit

der Römer führte die große Römerstraße von Verona nach

Augsburg , dem alten Augusta Vindelicorum , über denselben , und

dort , wo dieselbe das breite Innthal trifft , war schon zur Zeit

der Römer eine nicht unbedeutende Siedlung , das alte Veklidena ,

das heutige Wilten . Auch dieser Punkt des Innthaies ist für

den Handel von so eminenter Bedeutung , dass gerade hier die

Hauptstadt Tirols , heute mit der alten Siedlung Wilten so gut

wie verwachsen , erstehen konnte . Dieser Ausblick auf die handels¬

politische Bedeutung der Brennerstraße erklärt dem Schüler

zugleich aber auch ihre reiche Geschichte . Die Zeit der Kämpfe

des Drusus und Tiberius gegen die noch freien Alpenvölker ,

die Zeit der Romfahrten deutscher Könige , die Behandlung des

österreichischen Erbfolgekrieges , endlich das denkwürdige Jahr

der Erhebung Tirols gegen die französische Zwingsherrschaft ,

das Jahr 1809 , all das gibt dem Lehrer reichlich Gelegenheit ,

die historische und handelspolitische Bedeutung der Brenner¬

straße , die im Mittelalter wohl mit Recht die Kaiserstraße ge¬

nannt werden durfte , zu erörtern .

Aber auch die mittlere und neuere Geschichte des deutschen

Reiches bietet Gelegenheit genug , auf den innigen Zusammenhang

zwischen Culturgeschichte und geographischen Vorbedingungen

hinzuweisen . Die Geschichte des hanseatischen Bundes z . B . gibt

dem Lehrer Gelegenheit , auf die große culturelle Bedeutung

der Ströme der norddeutschen Tiefebene hinzuweisen : Rhein ,

Weser und Elbe , aber auch Oder und Weichsel sind Wasser -
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straßen von besonderer Wichtigkeit für den Verkehr der Binnen¬

länder mit dem Weltmeere ; an den Mündungen dieser Flüsse ,

die es ermöglichen , die Waren mit nur einmaliger Umladung

vom Seeschiff in das Flussschiff bis tief in das Binnenland zu

bringen , konnten sieh die größten Handelsstädte entwickeln .

Aber nicht allein ein Handelsstaat ist Deutschland heute , es ist

auch ein Industriestaat ersten Ranges . Auch dies ist ein Product

der natürlichen Verhältnisse ; gleich England weist auch Deutsch¬

land die Grundbedingungen für die Entwicklung einer modernen

Großindustrie auf : reiche Vorkommnisse von Kohlen und Eisen .

Der Lehrer kann hiebei auf die reichen Kohlenlager im Saar¬

gebiet , in der Gregend von Aachen , von Dortmund , von Plauen

in Sachsen , endlich in Oberschlesien an der österreichischen

Grenze hinweisen .

Um nun den Boden Europas zu verlassen und einen kurzen

Blick auf die neue Welt zu werfen , so bietet die Geschichte der

Entdeckungen dem Lehrer desgleichen Veranlassung , darauf hin¬

zuweisen , wie sehr die Culturentwicklnng der Völker an geo¬

graphische Bedingungen geknüpft ist . Eine kurze Schilderung

der klimatischen Verhältnisse sowie der Bodengestaltung Amerikas

wird dem Schüler von selbst die Thatsache erhellen , dass in

Amerika es in ältester Zeit vor allem zwei Culturcentren geben

konnte : Mexiko und Peru . In Mexiko , das ein durch mannig¬

fache Bodenanschwellungen unterbrochenes Hochplateau darstellt ,

herrscht ein ewiger Frühling bei größter Trockenheit der Luft ;

lichte Akazienwälder wechseln mit waldlosen Flächen , die vor¬

züglich mit Cactus bewachsen und mit Agaven bedeckt sind .

Hier musste der Urbewohner dem Jagdleben entsagen und Acker¬

bauer werden ; und auf dieser Grundlage entstand hier wie in

Peru ein mächtiger und reicher Culturstaat . Ebenso wie Mexiko

ist auch Peru eine Hochlandschaft . Nur hier auf den wald - und

wildarmen Hochflächen der Anden , wo nicht tropische Hitze und

Fülle der Nahrung den Urbewohner , der den größten Theil

seines Lebens sonst in der Hängematte verträumt , völlig er¬

schlaffen lassen , nur hier wurde der Urbewohner zum Acker¬

bauer , und hier entstand der merkwürdige Culturstaat der Incas .

Auch die Geschichte der Colonisation des östlichen Nord¬

amerika durch Franzosen und Engländer , ferner die Geschichte

des nordamerikanischen Freiheitskrieges bietet dem Lehrer

Gelegenheit , auf den alten Zusammenhang zwischen Bodenbe -
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schaffenheit und Cultürgescliichte eines Landes hinzuweisen .

Warumspielen gerade diese Theile Nordamerikas in der Geschichte

der Colonisation eine so hervorragende Rollo , warum hat sich

gerade hier an der Ostseite eine reiche Cultur gebildet ? Die

Antwort gibt wieder die Natur des Landes selbst . Das Gebiet

der Appalachen , speciell das Gebiet der Siidwestappalachen oder

des Cumbeidand - Gebirges ist an unterirdischen Bodenschätzen

ungemein reich . Es ist das ergiebigste Kohlenfeld der Erde ,

ein Feld , das in den Staaten Pennsylvanien , Maryland , West -

virginien , Ohio , Kentucky , Tennessee und Alabama eine Fläche

von -reichlich 150 . 000 . km 2 einnimmt , und in dem an vielen

Orten eine ganze Anzahl mächtiger Flöze übereinander lagern .

Und mit diesem KohleHreichthum geht in dem ganzen Gebiete

ein außerordentlicher Reichthum an Eisenerzen Hand in Hand .

Überdies sind speciell die Küstenberge von Maine und Massa¬

chusetts überaus reich an Bausteinen , an Granit und Sandstein .

Die Küste selbst bietet durch die zahlreichen fjordartigen Ein¬

schnitte vorzügliche Zugänge von der Seeseite her . An den

Flachküsten aber , auf dem Schutt - und Schwemmlandboden ,

können in vorzüglicher Weise der Baumwollbau , der Reisbau ,

die Zuckerrohrcultur , die Annanas - und Orangencultur betrieben

werden , dazu kommt noch der ungeheure Reichthum an

Waldungen . Von der größten Wichtigkeit für das Werden der

heute so hoch entwickelten Cultur der vereinigten Staaten ist

ferner das großartige Stromnetz , das die Union überzieht . Die

ungeheure Wasserfälle dieser Ströme , ihr im allgemeinen ruhiger

Lauf , der durch das schwache Gefälle bedingt erscheint , machen

sie zu ausgezeichneten Verkehrsadern . Aber auch in klimatischer

Hinsicht ist das Gebiet der Union gegenüber den Nachbarländern

im Norden , Süden und Westen entschieden bevorzugt . Dass da ,

wo so viele mächtige Factoren zusammenwirken , sich ein hoch¬

entwickeltes Cultur ] eben bilden musste , ist wohl klar . Eine

solche kurze Charakterisierung der natürlichen Verhältnisse lässt

den Schüler erst recht die Geschichte der Colonisation der

heutigen Union verstehen und begreifen . Solch mächtigen

Impulsen der Natur musste auch der Mensch der Neuzeit folgen .

Um endlich noch einen Blick auf Australien zu werfen , so

bieten auch da die Fahrten des Capitains James Cook dem

Lehrer Gelegenheit , darauf hinzuweisen , dass auch auf austra¬

lischem Boden vor allem die unterirdischen Bodenschätze , an
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denen die Australalpen so l ' eich sind , also wieder natürliche

Verhältnisse , es waren , dio Golonisten anlockten und eine Cultur

entstehen ließen . Gerade in diesem Theile Australiens , im

Bereiche der Australalpen , sind die großen Industriestädte dieses

Erdtheiles . Wenn also gerade der Südosten Australiens eulturell

am weitesten vorgeschritten ist , so ist auch dies eine Folge der

natürlichen Vorbedingungen .

So sehen wir denn , dass auch im Mittelalter und in der

Neuzeit sich dem Lehrer genug Gelegenheit bietet , auf den engen

Zusammenhang der CuMurentwicldung mit den geographischen

Verhältnissen hinzuweisen . Im Alterthum ist allerdings der

Einfluss der Natur auf den Menschen ein unmittelbarer . Es ist

ja natürlich , dass die Kraft der physischen Verhältnisse , unter

deren Einfluss der Mensch lebt , umso mehr sich fühlbar machen , je

ausschließlicher er sich auf seine nächste Umgebung verwiesen sieht ;

und da die Verkehrsverhältnisse immer einfacher und primitiver

werden , je tiefer wir in die Vergangenheit zurückgreifen , so

mussten naturgemäß die Wirkungen der Natur auf den Menschen

des Alterthums nachhaltiger sein als für den modernen Menschen ;

es musste sein Leben eine viel treuere und genauere Copie der

ihn umgebenden und beeinflussenden Natur sein , als dies heute

der Fall ist . Wenn wir uns im Geiste zurückversetzen in die

ersten Entwicklungsstadien der Menschheit , wo derselbe in seiner

Hilflosigkeit noch einem neugebornen Kinde glich , das nur jene

Nahrung zu sich nimmt , die man ihm darbietet , so erkennen

wir leicht , dass der Mensch damals vollkommen in den Banden

der Natur gefangen lag , dass seine Abhängigkeit von der Scholle ,

auf der er lebte und an die er gebunden war , sowie von dem

Klima , dem er ausgesetzt war , eine vollständige gewesen sein

muss . Stets aber wird der Mensch , auch der Mensch der

Gegenwart , durch die Natur sich die Art und Weise seiner Ent =

wicklung vorschreiben lassen müssen , nie wird er imstande

sein , sich völlig von der Natur zu emancipieren , und ich kann

nicht besser schließen als mit den schönen Worten Ratzels : „ Die

Cultur ist Naturfreiheit nicht im Sinne der völligen Loslösung ,

sondern in demjenigen der vielfältigen weiteren und breiteren

Verbindung . " *)

x) Ratzel , Anthropogeographie I . pag . 87 .
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Benützte Werke und Aufsätze :

Bursian : „ Uber den Einfluss der Natur des griechischen Landes

auf den Charakter seiner Bewohner " , 6 . n . 7 . Jahresbericht

der geographischen Gesellschaft in München , 1877 ;

Hanson : „ The land of Grece " , London 1885 ;

Hergenrötlier : „ Aphorismen über den Geschichtsunterricht an den

Studienanstalten " , Würzburg 1871 ;

Ratzel : Anthropogeographie und Völkerkunde ;

Richter E . : „ Lehrbuch der Geographie " ;

Ritter : „ Die Erdkunde im Verhältnis zur Natur und Geschichte

des Menschen " , 1 . Auflage , Berlin 1817 — 18 ; 2 . Auflage

1822 — 1859 ;

Schaubach : „ Die deutschen Alpen " , 2 . Auflage , Jena 187 .1 ;

Schmidt : „ Beiträge zur physikalischen Geographie von Griechen¬

land " , Leipzig 1864 — 1870 ;

Sievers : „ Allgem . Länderkunde " , Leipzig 1891 ;

Supan : „ Lehrbuch der Geographie " ;

Wachsmuth : „ Hellenische Alterthumskunde " , Halle , 1826 — 1830

4 Bände , 2 . Auflage 1843 — 46 , 2 Bände ;

Weingartner : „ Lehrbuch der Geographie " ' .



Sehulnaehriehten 1899 — 1900 .

I . Personal der Anstalt .

A . Veränderungen im Lehrpersonale .

Am Schlüsse des Schuljahres 1898 / 99 schied aus dem Lehrkörper der

provis . Gymnasiallehrer Dr . Heinrich Schärl infolge der Ernennung ' zum

wirklichen Lehrer am Staatsgymnasium in Krems .

An die Stelle des Genannten trat im Schuljahre 1899 / 1900 der Supplent

Theol . Dr . Johann Grippel .

Professor Johann Cebusky -erkrankte im October 1899 und erhielt

einen Urlaub in der Dauer von 6 Monaten zur Herstellung seiner Gesundheit .

An dessen Stelle wurde zur Leitung des Zeichenunterrichtes für die Zeit

vom 1 . November 1899 bis 30 . April 1900 der Lehramtscanditat Ludwig Hofer

als Supplent berufen .

B . Personalstand am Schlüsse des Schuljahres ,

l . Lehrpersonal ,
a ) Für die obligaten Fächer .

Director :

Christian Jänicke , k . k . Schulrath und f .- e . geistlicher Rath , lehrte

Latein in VI . , wöchentlich 6 Stunden .
Professoren und wirkliche Lehrer : *)

Professor Johann Cebusky , VIII . Rangsclasse , Custos der Zeichen¬

lehrmittel , lehrte Zeichnen in I . — IV . ( I . und II . in je 2 Abtheilungen ) , wöchent¬
lich 24 Stunden .

Professor Alois Ebner , Custos der Schülerbibliothek , lehrte Deutsch in

V . , VII . und VIII . , Geographie und Geschichte in I . , III . und IV , wöchentlich
19 Stunden .

Professor Dr . Ludwig Egg er , VIII . Rangsclasse , Custos der Programm¬

sammlung , Ordinarius in IT . , lehrte Latein in II . , Deutsch in If . und VI . , Propä¬

deutik in VII . , wöchentlich 17 Stunden .

Professor Josef Feldkircher , VIII . Rangsclasse , Ordinarius in IV . ,

lehrte Latein in IV . und VIII . , Griechisch in IV . , wöchentlich 15 Stunden .

Professsor Josef Lindenthal , VIII . Rangsclasse , Custos des Gesangs¬

archivs , Ordinarius in V . , lehrte Latein in V . und VII . , Griechisch in VIII . ,
wöchentlich 16 Stunden .

Wirklicher Gymnasiallehrer Dr . Alois Müller , Custos der geographisch¬

historischen Lehrmittel , Ordinarius in VIII , lehrte Deutsch in IV . , Geographie und

Geschichte in II . , VI . , VII . , und VIII . , Propädeutik in VIII , wöchentlich 19 Std .

*) Alphabetisch geordnet .
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Professor Ignaz Pavlicek , k . k . Bezirks - Schulinspector , VII . Rangsclasse ,
beurlaubt .

Professor Fidelis Perktold , Ordinarius in III . , lehrte Latein in III . ,

Griechisch in III . , Deutsch in III . , Geographie und Geschichte in V . , wöchentlich
17 Stunden .

Professor Alois Ranieder , VIII . Rangsciasse , Custos der Lehrerbibliothek ,

Ordinarius in VI , lehrte Griechisch in VI . und VII . , Mathematik in II und III . ,
wöchentlich 15 Stunden .

Professor Monsignore Franz Reuckl , VII . Rangsclasse , Ritter des Franz

Josefs - Ordens , geh . päpstl . Kämmerer , f .- e . Consistorialrath und Ehrendomherr ,

Ehrenbürger von Oberhollabrunn , lehrte Religionslehre in allen Classen , wöchent¬

lich ( mit der Exhorte ) 18 Stunden .

Professor Bernhard S c Ii a u f 1 e r , VIII . Rangsclasse , Custos des natur -

historisclien Cabinets , lehrte Mathematik in I . und IV . , Naturwissenschaft in

I . und IV . , wöchentlich 19 Stunden .

Professor Dr . Anton Stall in g er , Custos des physikalischen Cabinets , Or¬

dinarius in VII . , lehrte Mathematik in V . — VIII . , Physik in VII . und VIII . , wöchent¬
lich 18 Stunden .

Suppleiit :

Dr . Johann Grippel , Custos des archäologischen Cabinets , Ordinarius

in I . , lehrte Latein und Deutsch in I . , Griechisch in V . , wöchentlich 17 Stunden .

b ) Für die relaliv obligaten und nicht obligaten Lehrfächer :

Johann Cebusky , Zeichnen im Obergymnasium , wÖchentl . 3 Stunden .

Alois Ebner , Kalligraphie in I . und II . , wöchentlich 2 Stunden .

Dr . Ludwig Egg er , Französisch in zwei Abtheilungen , wöchentlich
4 Stunden .

Jos ef Feldkirch er , Turnen in 5 Äbtheilungen , wöchentl . 10 Stunden .

Josef Linden thal , Gesang in 2 Abtheilungen , wöchentlich 4 Stunden .

Dr . Alois Müller , Stenographie in 2 Abtheilungen , wöchentlich 4 Std .

2 . Dienstpersonal .

Josef M u s k o 1 i n i , k . k . Schuldiener .

II . Die Lehrverfassung .

Die Lelirvcrfassung erfuhr im Schuljahre 1899 / 1000 insoferne eine Änderung

als der Lehrplan für den Unterricht in Mathematik und Physik am Obergymnasium

durch die im 29 . Jahresberichte S . 19 — 21 veröffentlichte Verordnung des Mi¬

nisteriums für Cultus und Unterricht vom 8 . Juni 1899 , Z . 16 . 304 , abgeändert
worden ist .

III . Leetüre .

! . Absolvierte S c h u 11 e c t ü r e .

a ) Latein .

III . Classe : Cornelius Nepos : Milüades , Themistoeles , Aristides , Pausanias ,

Cimon , Lysander , Epaminondas , Pelopidas .
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IV . Classe : Caesar , Bell . Gall . Iii ) . T. , IJ . , III . u . IV ( theilw .) . — Ovicl .

Carmina ed . Golling : Metam . 1 . Vier Zeitalter , 2 . Götterversammlung , 4 . Die

große Flut , 5 . Deuealion und Pyrrlia .

V . Classe : Livius I , XXI , c . 1 — 44 . — Ovid , Carmina ed . Golling :

Met . 5 , 12 , 15 , 17 , 21 . Fast . 5 , 7 , 8 , 10 , 12 , 13 , 14 .

VI . Classe : Sallust , Ingurtha . — Cicero in Cat . I , II . — Vergil , Eclog .

1 , 5 . Georg . ( Ausg . Kloucek ) : 1 , 2 , 4 , 5 , 6 , 7 . Aen . I . II , 1 — 249 .

VII . Classe : Cic . de imp . Cn . Pomp . , pro Arcliia , Laelius . Verg . II , IV , VI ,

VIII . Classe : Tacitus Germania 1 — 27 , Irlist . I . III . IV . V . ( Ausw . Weidner ) .

Horaz , Oden . I . II . III . Buch . ( Ausw . Petschenig ) . Epoden I . II . VII . IX . XIII .

XVI . Satiren . I . 1 , 4 , 10 , II 1 . Episteln . I . 1 , 16 , II . 1 .

b ) Griechisch .

V . Classe : Xen . An . I . 1 ; 2 , 1 - 4 ; 4 , 11 — 19 ; 5 — 8 ; III . 1 u . 2 ; IV .

1 — 7 ; Cyr . I . 4 , 4 — 15 ; Horn . II . ( ed . A . Th . Christ ) I , II .

VI . Classe : Horn . II . VI , XI , XVI , XIX , XXII , XXIV . — Herod . ( ed .

Hintner ) : Nr . 1 , 2 ( V . 100 — 102 , 105 ) ; 3 , 4 , 6 , 7 (VI . 43 - 45 , 48 , 49 , 102 — 117 ) ;

10 , 12 , 18 , 28 , 29 ( VII , 5 — 7 , 32 — 36 , 138 — 144 , 219 — 233 ) ; 31 — 42 ( VIII ,

1 — 100 ) . — Partien aus Xen . Cyr . u . Mem . ( ed . Schenk ] ) .

VII . Classe : Demosth . Ol . III , Fried . , Phil . III , Cliers . — Horn . Od . I .

1 — 88 , V , VI , VII , IX , XI , XII .

VIII . Classe : Plato , Apologie , Kriton , Ladies . — Soph . Philoktet . — Horn .
Od . XIX , XXII .

c ) Deutsch .
V . Classe : Schul - und Privatlectüre ausschliesslich nach dem Lesebuche .

VI . Classe : Schul - und Privatlectüre nach dem Lesebuche , dazu „ Minna

von Barnhelm " als Schul - und „ Emilia Galotti " als Privatlectüre .

VII . Classe : a ) Nach dem Lesebuche , b ) Julius v . Tarent , Götz von

Berlichingen . Iphigenie auf Tauris . Torquato Tasso . Eginont . WaUönstein .

Wilhelm Teil . Julius Cäsar , c ) Hauslectüre : Shakespeare : König Lear . —

Schiller : Jugenddramen . Don Carlos . Maria Stuart . Jungfrau von Orleans .

VIII . Classe : a ) Nach dem Lesebuch , b ) Laolcoon . — Hermann und

Dorothea . — Faust , ( der Tragödie erster Theil ) . - - Macbeth . — Grillparzer :

Die Ahnfrau . — König Ottokars Glück und Ende . — c ) Hauslectüre : Shakes¬

peare : Hamlet , Othello . — Schiller : Demetrius . — Grillparzer : Sappho . Des
Meeres und der Liebe Wellen . Bruderzwist . — H . Kleist : Hermannsschlacht .

— Halm : Der Fechter von Ravenna .

II . Privatlectüre .

a ) Latein .
IV . Classe .

Artner : Caesar , b . g . II .

Exel : Caesar b . g . , II . V .

Huber : Caes . b . g . IV .

Kastner : Ovid , met . Perseus und Atlas .

Müller : Caes . b . g . V .

Plaino : Caesar b . g . III . V . — Ovid , met . Philemon und Baucis .

Thalinger : Caes . b . g . IV .
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V . Classe .

Buchta : Caes . b . G . III , VI , 1 — 9 , 29 ff .

Eppel : Oy . Fast . 15 .

Etzelt : Caes . b . G . Et , 12 ff .

Hartmann : Caes . b . G . 11 , 12 ff , III . Ov . Met . 1 , 2 , 4 (v . 62 — 90 ) , 7 , 29 , 31 .

Fast . 1 , 2 , 4 . 17 . Amor . 1 — 4 . Liv . IX .
Heitzler : Caes . b . G . II . Liv . II .

Hofer : Caes . b . G . VI , 1 — 9 , 29 ff . Liv . XXII , 1 — 15 .

Hornung : Caes . b . G . III .
Huber : Caes . b . G . III . Ov . Fast . 15 .

Illy : Ov . Fast . 15 .
Jorda : Caes . b . G . III . Ov . Met . 11 . Am . 1 .

Lackner : Caes . b . G . III . Ov . Met . 1 , 2 , 4 ( Iii — 90 ) , 6 , 29 , 31 . Fast . 1 , 2 , 4 ,

17 . Ars am . II , 21 — 95 . Arn . 1 — 4 . App . 1 — 6 , 8 — 10 .
Lukaseder : Ov . Met . 8 .

Melbinger : Caes . b . G . VII .

Messinger : Ov . Met . 7 , 20 . App . 1 — 10 . Caes . b . G . II . III .

Muskolini : Caes . b . G . II . Ov . App . 1 , 2 , 4 , 0 , 7 .

Nowotny : Caes . b . G . II . 12 ff . VI , 1 — 9 , 29 ff . Ov . Met . 2 , 20 , 22 . Am . 1 .

Patzel : Caes . b . G . III . Liv . II . Ov . Met . 1 , 2 , 6 — 8 , 20 . Am . 3 , 4 .

Prokop : Caos . b . G . III .
Purkhauser : Caes . b . G . II . 12 ff .

Rausch : Ov . Met . 7 , 8 , 13 .

Riedl : Caes . b . G . II . 12 ff . III . Ov . Met . 1 , 2 . Am . 1 — 4 . Ars am . II , 21 — 95 .

App . 1 — 6 . 8 — 10 .

Sanjath : Caes . b . G . II . 12 ff . III .

Schwab : Caes . b . G . II . 12 ff . III . Ov . Met . 1 , 2 , (i . Trist . 1 — 3 .

Ulli : Caes . b . G . II . 12 ff . III . Ov . Met . 1 , 2 , 7 , 13 , 19 . Fast . 1 , 2 , 4 , 16 . App . 10 .

Vojtek : Caes . b . G . II . 12 ff .

Wallner : Caes . b . G . II . 12 ff . III . VI , 1 — 9 , 29 ff . Ov . Met . 1 , 2 , 7 , 13 , 19 .

Fast . 1 , 2 , 4 , 16 . App . 10 .

VI . Classe .

Adam : Sallust . bell . Cat . — Verg . Aon . VI .

Arthold : Ovid , Trist . I , 3 . — Liv . II . 1 — 30 . — Cicero in Cat . III .

Bauer : Ovid , (Golling ) : Metam . 6 , 8 , 22 , 23 ; Fast . 15 . 20 ; Trist . 3 . Amor . 1 , 2 ,

3 , 4 ; Ex Pont .o , 4 ; Ars am . T1, 21 — 95 .

Blümel : Cicero in Cat . III . IV . Ovid , Metam . 7 , 8 , 9 , 13 , 15 ,. 23 , 25 , 27 . — Fast .

3 , 15 , 16 , 17 , 19 , 20 . Trist . 1 . 2 , 3 . 5 . 10 , ll . Epist . 2 , 5 . 140 Sentenzen .

Dominik : Liv . partes selectae , 1 , 6 , 7 , 8 ; Ovid , Fast . 6 , 13 , 14 , 15 .

Doppler : Ovid , Metam . 19 , 20 . Verg . Ecl . 9 . Georg . 8 , 9 . (Kloncek ) .

Feldkircher : Ovid , Metam . 14 , 23 .

Feuchtinger : Ovid , Metam . 15 , 28 ; Fast . 2 , 20 ; Trist . 1 ; Amores , 3 ; Ex arte

amat . II , 21 — -95 .

Haas : Ovid , Metam . 2 ; Fast . 2 , 4 , 17 , 20 ; Appendix 1 , 2 , 4 , 9 .

Hirsch Josef : Ovid , Metam . 10 , 15 ; Fast . 6 , 20 .
Hirsch Mich . : Cicero in Cat . III . IV .

Hlawaty : Livius , II , 1 -— 30 ; Cisero in Cat . III . IV .
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Hörmann : Livius XXII 1 — 31 ; partes sei . 1 , 6 , 7 . Salhtst , oratio ad Caesarem

senem habita ; Oviol , Fast . 1 . Amoros 1 ; Appondix 5 und 7 ; Cicero in Cat . III .

Holzer Alois : Cicero in Cat . III . IV . Ovid , Trist . 2 , Fast . 1 , 2 , 4 .

Holzer Eugen : Ovid , Fast 15 .

Huber : Ovid , Metara . 14 , 28 , 30 .

Jank : Ovid , Fast . 17 . Trist . 2 . Cicero in Cat . IV .

Kapfinger : Ovid , Fast . 1 , 2 , 4 . 14 , 17 . Trist . 3 , 6 , 7 , 8 , 9 , 10 , 11 , 12 . Sallust ,
Bellum Cat .

Kästner : Sallust , bell . Cat . Cic . in Cat . III . IV . Ovid . Metam . 26 , 27 . 31 . Fast .

4 , 13 , 14 , 20 . Trist . 3 , 9 , 11 .

Kölbl : Ovid , Metam . 13 ; Ex Ponto 2 , Amor . 1 .

Lackner : Sallust , bell . Cat . Cicero in Cat . III . IV . Ovid , Metam . 1 , 2 , 4 , 7 , 8 ,

9 , 10 , 13 , 14 , 15 , IG , 19 , 20 , 23 , 25 , 27 , 31 . Fast . 1 (5. Trist . 1 , 2 , 11 . Ex

Ponto 4 . Amor . 1 , 2 , 3 , 4 . Appendix 1 , 2 . 3 , 4 , 5 , 6 . 7 , 8 , 9 , 10 .

Luef : Caesar , b . civ . II . Cicero in Cat . III . IV . ; pro Marcello ; Liv . VIII . XXII .

Ovid , Metam . 26 , Trist . 1 — 6 . Sallust , bell . Cat .

Mach : Ovid , Metam . 15 . Ex Ponto 4 .

Panek : Ovid , Amor . 3 . Sallust , bell . Cat .

Ptacovsky : Ovid , Metam . 20 , 27 . Ar erg . Georg . 5 , 7 .

Rieß : Ovid , Metam . 7 , 10 , 13 , 15 . Fast . 1 , 4 , 18 , 20 . Trist . 4 .

Rothmeier : Caesar , bell . Gall . V . Ovid , Metam . 2 , 4 . 7 , 8 , 9 , 10 , 13 , 14 , 15 , 19 ,

20 , 24 , 25 , 26 , 28 , 29 , 30 , 31 . Fast . 1 , 2 , 3 , 7 , 8 , 13 , 14 , 16 , 17 , 18 , 19 ,

20 . Trist . 1 , 2 , 3 , 4 , 9 , 11 , 12 . Ex Ponto 3 , 4 . Amor . 1 , 2 , 3 , 4 . Ars am .

II , 21 — 95 . Appendix 1 — 10 . Cicero In Cat . III . IV .

Schreiber : Livius III , 22 — 55 .

Soukup : Sallust , bell . Cat . Caesar , bell . civ . I . II .

Summer : Sallust , bell . Cat . Cicero in Cat . III . IV .

v . Winiwarter : Ovid , Metam . 15 , Fast . 2 , 20 Cicero in Cat . III .

Zimmermann : Ovid , Metam . 8 , 14 , 15 , 16 ; Fast . 2 , 4 , 5 , 6 , 7 , 8 , 9 , 10 , 12 , 13 ,

14 , 16 , 17 , 18 , 20 .

VII . Classe .

Altrichter : Cic . pro Lig . u . pro Dej .
Dondl : Cic . in Cat . IV .

Drha : Verg . Aen . III ; Eol . 7 , 9 .

Freudenberger : Cic . pro Lig . ; pro Mil .

Futterkaecht : Verg . Aen . III .

Grolik : Cic . pro Lig .

Habel : Cic . pro Rose . Am .

Haberler : Verg . Aen . III .

Holler : Verg Aen . VI 11 .
Kaiser : Cic . in Cat . IV .

Leiß : Cic . pro Mil .

Leißer : Verg . Aen . VII .

Müllner : Cic . pro Lig ' . ; pro Mil . Verg . Aen . III .

Neugebauer : Cic . pro Lig . ; in Cat . III . IV ; in Verrem IV . Verg . Aon . III , V , VIII

Neumann : Cic . in Cat . III . IV . pro Lig . ; pro Dej .

Pauly : Verg . Aen . III .
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Pawloy : Cic . in Cat . II . III . IV . pro Lig . pro Dej .

Pfaffl : Cic . pro Lig . ; pro Dej .

Rescli : Cic . pro Lig . ; pro Dej .

Stejskal : Cic . pro Lig .

Studniezka : Cic . pro Mil . Verg . Aen . VIII .

Wind : Verg . Aen . III .
v . Winiwarter : Cic . in Cat . II .

Zaußinger : Verg . Aon . III .

VIII . Classe .

Bendel : Verg . Aen . VII .

Czernia : Verg . Aen . X .
Friedl : Lrv . VIII .

Iließmansoder : Liv . XXII . Verg . Aon . VIII . . X .

Kolil : Liv . XXII . Verg . XII . Tac . Ann . II . Cicero pro Ligario u . Deiotaro rege .

Kraft Gustav : Tac . Ann . I . Horaz , sat . II .

Kraft Josef : Verg . Aen . IX . Cic . Cato maior .

Liener : Tacit . Ann . I . 11 . IV . Verg . Aen . VII . VIII . IX . X . XII .

Ludwig : Cic . de off . I . Tac . Ann . XIV .

Merinsky : Verg . Aen . VIII . IX . X .

Schlögl : Verg . Aen . X .

Scipal : Hör . Oden , lib . IV .

Seltenhammer : Tac . Agricola .

Stark : Liv . XXII . Verg . Aen . VII . — Cicero pro Lig . , pro Deiotaro .

Taborsky : Liv . IX . XXVI . Tac . Ann . V .

Weber : Liv . IX . Cic . pro Ligario .

Wernhart : Verg . Aen . VIT . VIII .

"Wimmer Max : Horaz , Oden , lib . IV . Tac . Dialogus .

Wimmer Rudolf : Verg . Aen . IX ., X . Liv . VIII . XXIX . Tac . Ann . I .

b ) Griechisch .

V . Classe .

Buclita : Xen . An . I . 9 ; IV . 7 u . 8 .

Burghart : Xen . An . I . 9 .

Burgstaller : De Panthea . ( Schenkls Elementarb .) Xen . An . I . 9 ; Comm . II . 1 ,
21 — 34 .

Eppel : De Panthea . ( Schenkls Elementarb .)
Etzelt : Xen . An . I . 9 .

Hartmann : Poetischer Anhang ( Schenkls Elementarb .) , Xen . An . I . 9 ; II . 5 u . 6 ;

IV . 7 u . 8 ; Cyr . VIII . 5 , 1 , 17 - 28 ; Comm . II . 1 , 21 — 34 ; 3 ; Hell . 1 . 1 .

Haslinger : Epigrammata ( Schenkls Elementarb .) ; Xen . An . I . 9 ; II . 5 u . (3 ;

IV . 7 u . 8 ; Comm . H . 1 , 21 — 34 .

Heitzler : De Panthea , Jambi ( Schenkls Elementarb .) : Xen . An . 1 . 9 ; Comm . I .

4 ; II . 1 , 21 — 34 ; 3 ; III . 5 .

Hofer : De Panthea . ( Schenkls Elementarb .) Xen . An . I . 9 ; Hell . III . 3 .

Hofmeister : Epigrammata ( Schenkls Elementarb .) ; Xen . An . IV . 7 u . 8 .

Hornung : Xen . An . I . 9 .
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Huber : De Paniken . ( Sehenkls Hlementarb ,) Xen . Hell . IV . 8 , 12 — 1 (5 ; V . 1 ,

29 , 31 , 35 , 36 ; VII . 5 , 1 — 27 ( ed . Bänger .)

Uly : Epigrammata . ( Sehenkls Elementarb . ) ; Xen . Hell . I . 5 , 1 — 20 ; III . 3 , 4 — 11 ;

IV . 8 . 12 — 16 ; V . 1 , 29 - 31 , 35 , 36 ; VII . 5 , 18 — 27 ( ed . Billiger ) .

Jorda : Jambi . ( Selienkls Elementarb . ) ; Xen . Hell . I . 1 — 7 .

Lackner : De Pantliea . ( Selienkls Eleraentarb .) ; Xen . An . I . 9 ; II . 5 u . 6 ; IV .

7 . 11. 8 ; Comm . II . 1 , 21 — 34 .

Lukaseder : De Paiithea . ( Sehenkls Elementarb .) ; Xen . An . I . 9 .

Melbinger : De Pantliea . Poetischer Anhang . ( Selienkls Elementarb .) ; Xen . An .

I . 9 ; II . 5 u . 6 ; Cyr . VIII . 5 , 1 , 17 — 28 ; Comm . II . 1 , 21 — 34 ; 3 .

Messinger : Poetischer Anhang . ( Sehenkls Elementarb .) ; Xen . An . I . 9 ; IV . 7 . u .

8 ; Hell . III . 3 , 4 — 11 ; IV . 8 , 12 - 16 ; V . 1 , 29 — 31 , 35 , 36 ; VII . 5 , 1 — 14

( ed . Billiger ) .

Milialy : Xen . An . I . 9 .

Moser : Comm . II . 1 , 21 — 34 .

Muskolini : De Pantliea . ( Sehenkls Elementarb .) ; Xen . An . I . 9 ; Comm . II . 1 ,
21 — 34 .

Napast : De Pantliea ; Epigrammata ( Selienkls Elementarb .) ; Xen . An . I . 9 ; II . 5

u . 6 ; IV . 7 u . 8 .

Nowotny : Xen . An . I . 9 ; II . 5 u . 6 ; IV . 7 u . 8 .

Patzel : De Pantliea . ( Sehenkls Elementarb .) ; Xen . An . I . 9 ; II . 5 u . 6 ; IV . 7 u .

8 ; Hell . I . 1 — 3 .

Predl : Xen . An . IV . 7 u . 8 .

Prokop : De Panthea . ( Selienkls Elementarb .)

Purkhauser : Xen . Xen . An . I . 9 ; II . 5 ; IV . 7 u . 8 .

Bausch : Epigrammata , Epitymbia , Protreptica . ( Sehenkls Elementarb .) Xen . Hell .

IV . 8 , 12 — 16 ; V . 1 , 29 — 31 , 35 , 36 ( ed . Biiuger ) .

Riedl : De Pantliea . ( Sehenkls Elementarb . ) ; Xen . An . I . 9 ; II . 5 u . 6 ; IV . 7

u . 8 ; Hell . III . 1 , 1 — 10 ; 3 , 4 — 11 ; 4 , 7 — 10 ( ed . Bünger ) .

Schwab : De Pantliea . ( Selienkls Elementarb . ) ; Xen . An . 1 . 9 ; II . 5 u . 6 ; IV .
7 u . 8 .

Ulli : De Panthea . ( Sehenkls Elementarb . ) ; Xen . An . I . 9 ; II . 5 u . 6 ; IV . 7 u . 8 .

Vojtek : De Panthea . ( Sehenkls Elemantarb .) ; Xen . An . II . 5 u . 6 .

Wallner : Xen . An . I . 9 ; II . 5 u . 6 ; IV . 7 u . 8 .

Weraiscli : De Panthea . ( Sehenkls Elementarb .) ; Xen . Comm . II . 1 — 5 .

VI . Classe .

Adam : Ilcrod . Nr . 19 — 22 ( ed . Hintuer ) .

Bauer : Horn . II . XII . Xen . Cyr . Nr . 3 ( Sek .) Horn . 11. XVIII .

Dominik : Herod . Nr . 15 , 20 ( ed . Hintner ) .

Eeuchtinger : Horn . II . XIV .

Haas : Xen . Cyr . Nr . 4 u . 13 ( Seil .) — Herod . Nr . 5 , 8 , 9 .

Hlawaty : Horn . II . IV . III .
Hörmann : Horn . II . XII .

Holzer Alois : Horn . II . XII . — Her . Nr . 5 , 8 , 9 ( ed . Hintner ) .

Holzer Eugen : Xen . Cyr . Nr . 3 ( Seh .) .

Janlc : Xen . Anab . Nr . 9 ( Seh .) .



•*6 — 48

Kastner : Horn . II . XII , X , VII , XIV . — Herod . Nr . 5 , 8 , 9 , 11 , 11 , 19 — 24 ( ed .
Hintner .)

Kölbl : Xen . Cyr . Nr . 13 (Schenkl ) . Herod . Nr . 8 , 9 , 11 ( ed . Hintner .
Lackner : Xen . Mein . Nr . 2 ( Seil . ) . — Horn . II . III .
Luef : Horn . II . VII ., Xen . Cyr . Nr . 3 u . 4 ( Seh . ) . — Horn . II . XII . III . — V ,

XI11 , XXIII , XXI . — Herod . Nr . 5 , 8 , 9 . — Xen . Cyr . Nr . 7 , 9 , 10 .
Mach : Horn . II . X .
Pänek : Horn . II . III . Herod . Nr . 5 , 8 , 9 .
Schreiber : Horn . II . III .
Soukup : Horn . II . III . IV . V . XX . VII . VIII . XVIII . — Herod . Nr . 30 . •— Xen .

An . Nr . 9 .
Summer : Horn . II . III . — Xen . Cyr . Nr . 3 u . 13 ( Sch .) — Horn . II . XVII ,

XVIII , XX .
v . Winiwarter : Horn . 11 . XXI .
Zimmermann : Xen . Cyr . Nr . 3 u . 4 ( Sch . ) .

VII . Classe .

Altrichter : Dem . Ol . 1 . Holler : Dem . Ol . I .
Dondl : Horn . Od . III . Leiß : Horn . Od . III .
Drlia : Dem . Phil . I . Müllner : Dem . Ol . I .
Freudenberger : Dem . Ol . I . Neugebauer : Horn . Ol . I .

Stejskal : Dem . Phil . II .

VIII . Classe .

Beudel : Horn . Od . III , VIII , X .
Czernia : Horn . Od . XV , XXI .
Friedl : Horn . Od . I , II , III .
Gorstenberger : Horn . Od . I , 72 ff . II , III , IV , VI , VIII . Xen . Hell . IV .
Glanz : Soph . Ajas , Antig ., Elektra .
Hackl : Horn . Od . XIII , XIV , XV . Xen . Hell . I . II . Dem . Phil . III .
Hirnschall : Horn . Od . III , XX . Xen . An . (Schenkl ) Nr . 9 .
Isocli : Holn . Od . XIII , XV , XVIII , XXII . Xen . Hell . I , II .
Kohl : Horn . Od . I , 72 ff ., II , III , IV . Dem . de cor .
Kraft G . : Herod . VIII . Hes . Theog .
Kraft J . : Xen . Hell . VII , Her . II .
Liener : Horn . Od . III , IV , VI , VIII . Plato , Prot .
Ludwig : Dom . de cor .
Muck : Horn . Od . XV , XXIII , XXIV .
Pocker : Horn . Od . XV , XXIII , XXIV .
Schafbock : Horn . Od . VI , VIII , XVIII , XX .
Scipal : Soph . Antig ., Elektra .
Seltenhammer : Horn . Od . II , IH . Dem . Ol . II , III . Plato , Euth .
Songschmid : Dem . Phil . III . Plato , Prot .
Stark : Horn . Od . XIII , XIV , XV , XVI , XVHI , XXIII , XXIV .
v . Taborsky : Horn . Od . XVIII , XXIH , XXIV . Dem . de cor .
Weber : Horn . Od . XIII , XIV , XVI , XXIII . Her . VI .
Wernhart : Horn . Od . XIII , XV .
Wimmer M . : Dem . de cor . Plato , Symp . Soph . Antig .
Wiminer E . : Horn . Od . XIII , XVI .
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III . Übersetzungsthemen am Schlüsse des Semesters .

Aus dem Lateinischen :

I . Semester . V . Classe : Livius , XXII , 31 . — VI . Classu : Caesar , b . eiv .

II . 33 . 34 . — VII . Classe : Cicero , pro Uosoio Amer . 23 . 21 . — VIII . Classe :

Tacitus , Ann . XIII , 54 .

II . Semester . V . Classe : Ovitl , Trist . III , 3 , 1 — 20 ( Golling pag . 168 , Nr . 5 ) .

- VI . Classe : Vergil , Georg . IV , 481 — 503 . — VII . Classe : Verg . Aen . IX ,
224 — 250 . — Hör . Sat . Hb . I . La ». VI . 1 — 23 .

Aus dem Griechischen :

I . Semester . V . Classe : Xenoph . Anab . III , 5 , 1 — ö . — VI . Classe : Homer ,

Ilias , XVII . 626 — 647 . — VII . Classe : Demosthenes , I . Phil . 42 , 43 . — VIII . Classe :

Plato , Phaedon , c . 62 .

II . Semester . V . Classe : Homer , 1 !. HI , 275 — 296 . — VI . Classe : Herodot ,

VII , 196 , 198 . — VII . Classe : Horn . Od . X , 127 — 151 el . Christ ( vollst . 133 — 209 ) .

IV . Themen der deutschen Aufsätze und Redeübungen
im Obergymnasium .
( II .=11ausarbeit , S.=Sclmlarbeit .)

V . Classe .

1 . ( S .) Auf welche Weise wurden die Mörder des Ibykus entdeckt '/

2 . ( H .) Ein schöner Herbsttag -.

3 . ( S .) Bertran de Born . (Inhaltsangabe und Erklärung -.)

4 . (H .) Die "Verzüge der geographischen Lage und Beschaffenheit Griechenlands .

5 . ( 8 .) Teils große und kleine Ileldenthat .

6 . ( II .) Kampf der Iioratier und Curiatier .

7 . ( 8 .) Warum stimmt uns der Anblick einer Ruine wehmütbig ?

8 . ( H .) Cyrus ' letzter Tag . ( Xon . an . I . c . 7 u . 8 .)

9 . ( S .) Siegfrieds Ermordung .

10 . ( H .) Welche Umstände machten den Ausbruch des peloponnesischen Krieges

nothwendig V

11 . ( 8 .) Inhaltsangabe des ersten Gesanges von Goethe ' s „ Reineke Fuchs . u

12 . ( II . ) Inhaltsangabe und Erklärung des Gedichtes „ Die Kreuzschau . "

13 . ( 8 .) Durch Beispiele aus der griechischen Geschichte soll die Richtigkeit

des Satzes nachgewiesen werden : Concordia res paryae crescunt .
discordia maximae dilabuntur .

14 . ( H . ) Nestor im Streite zwischen Achill und Agamemnon . ( II . I . Y . 245 — 305 . )

15 . ( 8 .) Die Sage von Romulus und Remus .

16 . ( FT. ) Inhaltsangabe des ersten Gesanges aus Klopstock ' s „ Messias " .

17 . ( 8 . ) Rom ist nicht an einem Tage erbaut worden .
Alois Ebner .

Vi . Classe .

1 . (S .) Non omnia possumus onines . Erläuterung .

-2 . ( H . ) Das älterere und das jüngere Hildebrandslied . Vergleichende Abhandlung .

3 . ( S .) Kriemhilde in der nordischen Nibelung -ensag -e . Abhandlung .

4
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4 . ( II .) Aus meinem Lehen . Freie Erzählung .

5 . ( S .) Jugurtlia in Rom . Erzählung ; nach Sallust .

6 . ( H .) Jugurtha im Feldlager des jüngeren Africanus . Erzählung nacli Sallust

7 . ( H . ) Minnesängers Einkehr . Schilderung .

. 8 . ( S .) Miltiades ' Ansprache an den Polemarchen vor der Schlacht bei Marathon .
Nach Herodot .

9 . ( H .) Die Theoretiker der vorclassischen Periode und Klopstock .

Einwirkung , des Streites zwischen den Leipzigern und Schweizern auf

Plan und Ausführung der Messiade . Abhandlung .

.10 . ( S .) Die Einnahme der Akropolis durch die Perser . Freie Erzählung nach
Herodot .

11 . ( H .) Auf , und waffne dich mit der Weisheit ;

Denn , Jüngling , die Blume verblüht . Klopstock , Der Jüngling .

Erläuterung .

12 . ( S .) Die Rolle des Ringes in Lessings „ Minna von Barnhelm " . Abhandlung .

Dr . Ludwig Egge r .
VII . Classe .

1 . ( S .) Die Bahnbrecher des Sturmes und Dranges .

2 . ( H .) „ Hoffnung , Hoffnung immer grün ;

Wenn dem Armen alles fehlet ,

Alles weicht , ihn alles quälet ,

Du , o Hoffnung , labest ihn . " ( Herder . )

3 . ( S .) Ursachen des Verfalles der spauischen Weltmonarchie .

4 . ( LI .) Die Gruppierung der Personen in Goethes „ Götz von Berlichingen " .

5 . ( S .) Kurzgefasste Inhaltsangabe des ersten Aufzuges von Goethes „ Iphigenie

auf Tauris " . $

6 . ( H .) Weltbewegende Ereignisse zu Beginn des achtzehnten Jahrhunderts .

7 . ( S .) Das Auftreten Tassos im ersten und zweiten Acte des Dramas „ Torquato
Tasso " .

8 . ( H .) Welche Momente ließen England eine Seemacht werden ?

9 . ( S .) Wodurch wird Egmont , ohne selbst aufzutreten , schon im ersten Act

der Mittelpunkt des Interesses ?

10 . ( H .) Hermes bei Kalypso . ( Nach Homer .)

11 . ( S .) Inwiefern kann „ Wallensteins Lager " als Exposition der ganzen Trilogie
angesehen werden ?

12 . (Ii .) Mensch , was ist dein Los auf Erden ?

Durch die Arbeit groß zu werden ,
Groß nach außen und nach innen

Sei dein Trachten und dein Sinnen ! ( Nach den olynthischen Reden des

Deinosthenes . )

13 . ( S .) Der brave Mann denkt an sich selbst zuletzt .

Vertrau ' auf Gott und rette den Bedrängten ! ( Teil , I . 1 .)

RedeÜbungen : .

1 . Sturm und D , ang . — 2 . Shakespeares „ König Lear " . — 3 . Feldmarschall

Erzherzog Albrecht . — 4 . Der Göttinger Hainbund . — 5 . Wolfgang Amadeus

Mozart . — 6 . Die Normannen und ihre Bedeutung für das europäische Cultur -
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leben im Mittelalter . — 7 . Goethes „ Götz von Berlichingen " . — 8 . Das Nibe¬

lungenlied . — 9 . Kaiser Josef II . — 10 . Johann Strauss ' Sohn , der Walzerkönig .

— 11 . Elmars Gestalt in Webers „ Dreizehnlinden " . •— 12 . Kaiser Maximilian I .

— 13 . Walther von der Vogel weide . — 14 . Goethes „ Iphigenie auf Tauris " . —

15 . Gotthold Ephraim Lessiirj ;. — 16 . Das Fehmgericht . — 17 . Torquato Tasso .
— 18 . Der Blutkreislauf . — 19 . Josef Victor von Scheffel . — 20 . Die Refor¬

mation . — 21 . Goethes „ Egmont " . — 22 . Hans Sachs . — 23 . Prinz Eugen . —
24 . Kirche und Staat vor tausend Jahren . — 25 . Der Freundschaftsbund zwischen

Schiller und Goethe . — 26 . Die deutsche Hansa . — 27 . Goethes Erscheinen in

Weimar . — 28 . Kaiser Karl der Große . — 29 . Wilhelm Teil in Poesie und Wirk¬

lichkeit . — 30 . Schillers „ Jungfrau von Orleans " .
Alois Ebner .

VIII . Classe .

1 . ( S .) Lessings Urtlieil über Gespenstererscheinungen auf der Bühne . ( Hamb .

Dram . X , XI , XII . St .)

2 . ( H .) Macbeth , die Tragödie des Ehrgeizes .

Motto : ., Icli habe keinen Stachel ,

Die Seiten meines Wollens anzuspornen ,

Als einzig Ehrgeiz . "

3 . ( S . ) Der Pfarrer und der Apotheker in „ Hermann und Dorothea " . Zwei ent¬

gegengesetzte Charaktere .

4 . ( II .) „ Wenn der Künstler wohlthat . dass er den Laokoon nicht schreien ließ ,

so that der Dichter ebenso wohl , dass er ihn schreien ließ . " Lessing '

Laokoon , IV .

5 . ( S .) Wie charakterisiert Goethe im „ Epilog zu Schillers Glocke " da ;̂ Wesen
seines Freundes ?

6 . (H .) Die Faustsage . ( Von ihren Anfängen bis zu Goethe ) .

7 . ( S .) Dem Unglück ist die Hoffnung zugesendet ,

Furcht soll das Haupt des Glücklichen umschweben . ( Schiller , Wallenstein .)

8 . ( H .) Ursprung und Entwicklung des griechischen Dramas .

9 . ( S .) Die Bedeutung des Mittelineeres für die Geschichte dos Alterthiuns .

M a t u r i t ä t s a r b e i t :

Einfluss fremder Literaturen auf die deutsche Dichtung .

R e d e ü bungen :

1 . Schlaglichter auf das Mittelmeer . — 2 . Albrecht Dürer . — 3 . Die

Sage vom ewigen Juden . Ihre poetische Wandlung und Fortbildung . - 4 . Die
Trauer um die Todten bei den verschiedenen Völkern . — 5 . Die Zustände des

untergehenden Römerreiches . — 6 . Hamlet . — 7 . Die unehrlichen Leute in

Österreich . — 8 . Die Personen in Hermann und Dorothea " . — 9 . Robert Hämmerling .
Sein Leben und Wirken . — 10 . Heinrich I . und Otto . I . — 11 . Die Landsknechte .

— 12 . Cardinal Mezzofanti , der größte Sprachenkenner der Welt .

Alois Ebne r .

4 *
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V , Statistik der Schüler
im Schuljahre 1899 / 1900 .

C! 1 as .se i )

1 . Zahl :
I . | n .

III . IV . V . VI . VII . Vlll . Summe

Zu Ende 1898 / 99 44 39 45 33 39 35 28 25 288

Zu Anfang 1899 / 1900 56 45 47 38 38 33 36 30 323

Während des Schuljahres
1 4

eingetreten l 1) 1 — 1 — — —

Im ganzen also aufgenommen 57 40 47 39 38 34 36 30 3272 )
Darunter :

83 s )Neu aufgenommen 53 12 9 1 D 2 1 —

und zwar auf Grund einer

Aufnahmsprüfung 52
- 52

Aufgestiegen
— ; 9 — O 1 — 27

Repetenten 1 2 — 1 — — — 4

Wieder aufgenommen 4 34 38 38 33 32 3b 30 244

Und zwal * aufgestiegen . . .
— 32 35 37 30 32 35 28 229

Repetenten 4 2 3 1 3 — — 15

Während des Schuljahres
9

ausgetreten 3 2 1 1 1 1 — —

Sf .hiilerz . Endel899 / 1900 : 54 44 46 38 37 33 36 30 318

Darunter :

Öffentliche Schüler 54 44 413 38 37 33 36 30 318

Privatistßn
— — — — — — — — —

Zöglinge des f .- e . lvnaben -
3 (5 32 35 20 27 21 29 14 214

2 . Geburtsort ( Vaterland .)

Oberhollabrunn u . Umgeb . 5 — 3 2 1 3 2 3 19

Wien 10 8 17 10 13 5 5 7 75

Andere Orte NiederÖsterr . . 34 35 24 24 16 19 25 16 193

Oberösterreich
1 — 1 — — — — 2

Salzburg
— — — 1 — — — — 1

Steiermark 1 — 1 — — 1. — — 3

Istrien
— — — - - 1 — — — 1

Böhmen 2 — — — 2 4 4 1 13

Mähren
— 1 — — 3 1 — 3 8

Galizien
1 — — — — — 1

Länder der ungar . Krone .
— — 1 1 — — - 2

Summe . . . 54 1 1 415 38 37 33 315 30 318

3 . Muttersprache :
53 44 4 (5 38 36 33 36 30 316

Cechisch
1 1

Italienisch
— — — 1 — — — 1

Summe . . . 54 44 46 38 37 33 36 ? 0 318

l ) Nicht von answärts , sondern aus der II . in die I . Classe zurückversetzt -
— 2) Th atsächlich 826 mit Rücksicht auf l ) . — 3) Thatsächlich 82 mit Rücksicht auf l ) .



C1 a s s e n

I . IT . III . IV . V VT . VIT Vlll ^ limine

Römischkatholisch 51 44 4 (5 37 37 33 35 30 313

Israelitisch
8 — — 1 — 1 — o

Summe . . . 54 44 46 38 37 33 36 30 318

5 . Lebensalter

( am Schlüsse des Schul¬
jahres ) :

11 Jahre 4 4

12 „ 24 4 - 28

13 „ 18 14 5 37

14 „ 8 17 17 6 — — — — 48

15 „
— 5 14 14 4 1 — — - 38

16 „
— 3 9 10 12 2 1 — 37

17 „
—

1 1 5 9 11 2 — 29

18 „
— — — 2 11 8 19 2 42

19 „
— — — 1 1 10 9 9 30

20 „
— — _ — — 3 12 15

21 „ 1 2 7 10

Summe . . . 54 44 46 38 37 33 36 30 318

G . Wohnort (1er Eltern :

Oberhollabrunn 8 3 3 8 3 4 3 3 35

Wien 10 9 16 6 12 5 5 30 73

Andere Orte Niederüsterr . . 33 32 26 22 19 18 23 ! 4 187

Andere Kronländer 3 — 1 — 3 6 5 3 21

Ausland
— — — 2 — — — — o

Summe . . . 54 44 46 38 37 33 36 30 318

7 . Classification :

a ) Zu Ende des Schuljahres
1899 / 1900 54 44 46 38 37 33 36 30 318

I . Fortgangscl . ra . Vorzug - . 18 18 11 11 6 5 8 7 84

I . 28 25 26 26 28 25 27 23 208

Zu einer Wiederholungs¬

prüfung zugelassen 3 — — 1 3 1 — 8

II . Fortgangsciasse
o — 8 1 1 — — — 15

HI . „

Zu einer Nachtragsprlifung
krankheitshalber zuge¬
lassen

—
1 1 — 1 — — — 3

Summe . . . 54 44 46 38 37 33 36 30 318

b ) Nachtrag Schuljahre
1898 / 99

Wiederholungsprüfungen
IS

waren bewilligt
<; 1 3 *2 6 — — —

Entsprochen haben 1 1 3 2 1 — — —
8

Nicht entsprochen haben
( oder nicht erschienen
sind ) 0 — — — 5 — — — 10
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C 1 a s s e n

I . II . III . IV . 1 V . VI . j VII . Vlll . Summe

JNaclitrag 'spruriingen waren
hPWl 1Ii

Entsprochen haben
— — — 1

Nicht entsprochen haben . .
— - r

—

Nicht erschienen sipd . . . .

Demnach ist das Ergebnis
für 1898 / 99

I . Fortgangscl . m . Vorzug . 17 13 12 5 6 15 8 7 83

I . 18i 24 28 25 26 20 20 18 179 1

II . 8 2 5 3 7 — — — 25

III .

Ungeprüft
— — — — — — — — —

Summe . . . 43 1 39 45 33 39 35 28 25 287 1

8 . Geldleistungen (1er
Schüler :

Das ganze Schulgeld zu
zahlen waren verpflichtet :

Im ersten Semester 30 11 8 12 7 8 3 3 82
Im zweiten Semester 17 8 12 11 5 9 3 6 71

Zur Hälfte waren befreit :
Im ersten Semester — 3 3 — 2 3 2 — 13
Im zweiten Semester 3 3 8 — 1 2 2 — 14

Ganz befreit waren :
Im ersten Semester 25 32 36 27 29 23 31 27 230

Im zweiten Semester 35 33 31 27 31 23 31 24 235

Das Schulgeld betrug im
ganzen :

Im ersten Semester K 900 375 285 360 240 285 120 90 2655
Im zweiten Semester . . . . K 555 285 405 330 165 300 120 180 2340

Summe . . . K 1455 660 690 690 405 585 240 270 4995

Die Aufnahmstaxen be¬

trugen K 218 -40 50 -40 37 -80 4 -20 21 -— 8 40 4 -20 • 1 344 -40

Die Leh 'rmittelbeiträge be¬
trugen K 112 ' — 92 '— 94 -— 78 '— 76 *— 08 — 72 '— HO*— 052 •-

Die Taxen für Zeugnis -
Duplicate betrugen . . . K

Die Spielmittelbeiträge be¬
trugen K 20 ' — 18-— 11 -— 19 '— 7*— 12 -— 7'— 11 -50 100 -50

9 . Besuch des Unter¬
richtes in den relativ ob¬

ligaten u . nicht obligaten
Gegenständen :

Franz . Sprache , I . Curs . . . 1 14 5 5
_

25
II . „ . . .

— — — 1 3 1 5
Freihandzeichnen im Ober¬

gymnasium 8 4 12

Gesang , I . Curs 16 1 — — __
17

II - „ 1 7 2 5 8 7 5 10 45
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( " lassen

I . II . III . IV . V . vi . VII . VIII . Summe

Kalligraphie , I . Abtli . 54 Ü4

II . „
— 44 44

Stenographie , I . Abtli .
— — — 36 4 — — — 40

II . „
— — — — 4 2 2 —- 8

Turnen , I . Abtli . . . . 17 —
17

II . „ . . .
— 10 10 — — — — — 20

III . „ . . .
— - - 16 4 — - - — 20

IV . „ .
— — — — 4 12 — 16

v . „ . . . 7 12 19

10 . Stipendien :

Anzahl d . Stipendien
2 — 1 1 3 7 7 6 27

Anz . d . Stipendisten .
2 — 1 1 3 6 7 6 26

Gesammt .betrag der
Stipendien

370 *— 315 *— 100 *— 2030 — 11)00 *20 1431 -60 2800 *— 8646 -80

VI . Unterstlitzungswesen .

I . Stipendien .

Nr .
Name

dos Stipendisten

c
COCO

5

Bezeichnung
des Stipendiums

Verleihende
Behörde

Betrag
Iv

1 Glanz Lambert VIII . A i g n e r ' sclie
Stud .- Stiftg .

n .- ö . Landes -Aussch . ,
10/ ! 1900 , Z . 66285

200 . —

2 Hießmansed .er
Rudolf

5? Con v .-Hand - Stip .

K . k . n .- ö . Stattli .

21/ 4 1898 , Z . 115712
ex 1897

800 . —

3 Ludwig August » Aigne r ' sche
Stud . - Stiftg .

n .- ö . Landes -Aussch .,

1900 , Z . 66285
200 . —

4 Schlüge ] Johann \ n n JJ 200 . —

5 . Sei pal Norbert
I ) r . Ign . Kraus ' sches

Stip .

K . k . n .- ö . Stattli .

2?/ 4 1897 , Z . 34812

800 . —

6
Selten h am m e r

Leopold
» G o 1 d b e r g ' sches

Un .- Stip .

Akad . Senat der

Wiener Universität ,

V / 6 1898 , Z . 3146

600 . —

7 Bali er Johann VII . A i g n e r ' sche
Stud .- Stiftg .

n .- ö . Landes -Aussch . ,

' % 1900 , Z . 66 .285
200 . —

8 Drha Anton ?)
Eos enb ur s ' sches

Un .- Stip .

Akad . Senat der

Wiener Universität ,

» / s 1899 , Z . 1992

280 . —

9 Franke Karl ?) A igne r ' sche
Stud .-Stiftg .

n .- ö . Landes -Aussch . ,

" / 12 1896 , Z . 60292
200 . —
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Nr .
Name

des Stipendisten
Classe

Bezeichnung
des Stipendiums

Verleihende
Behörde

Betrag
K

10 F reude n berge r
Josef »

Rose n b u r s -

Hjuiter ' sches Un .- St .

Akad . Senat der
Wiener Universität .

29/ 0 1897 , Z . 3091

280 . —

11
Schindle r

Heinrich
?? Engelhar t ' sches

Univ . - Sti ] ).

Akad . Senat der
Wiener Universität .

M/ a 1899 , Z . 1720

240 . —

12 S t. e j s k a 1 Franz » Ig . H ö I z l ' sclie
Stud .- Stiftg .

( linde .-Ausscli . Obh .

4j£ t 1896 , Z . 2893
117 .60

13
F e 1 d k i r c h e r

Lothar
VI .

Dr . Will i ' sches

Stip .

K . k . tir . Statth .

% 1897 , Z . 1062
175 . —

14 Hölzer Alois Jos . Promp er ' sehes
Stip .

K . k . n .- ij . Statth .

v ; 1898 , Z . 56253
250 . —

15 H u b e r Franz ?5 Ig . H ij 1 z l ' sclie

Stud .- Stiftg .

Guide .-Ausscli . Obh .

% 1898 , Z . 2580
117 . 60

16 P a n e k Ludwig » G o 1 d b e r g ' sclies
Univ . - Stip .

Akad . Senat der
Wiener Universität .

21/ „ 1898 , Z . 3146

600 . —

17 R i e Anton »
C z i k a n ' sches

Sti ] i .

F . Dietrichstein ' sche

Gutsverwaltung
Nikolsburg

28/ 10 1898 , Z . 1022

140 . —

18
Z i in in o r 111a n n

Friedrich
VI . Ig . II ij 1 ■/. l ' sclie

Stud . - Stiftg .

Guide . '-Ausseh . Obh .

195 , Z . 2463
117 . 60

19
Z i in 111e r in a n n

Friedrich
» •I . A . Fröh 1ich ' sche

Conv .-Fond .- Stiftg .

k . k . steierm . Statth .

a5/ , 1896 , Z . 1461
200 . —

20 E p p e 1 Leopold V .
Ros . Czech ' sches

Stip .

k . k . n .- ö . Statth .

1896 , Z . 114681
600 . —

21 .1 o r d a Ivo 0 o n v . -Hand - Stip .
k . k . n .- ij . Statth .

' % 1900 , Z . 10716
800 . —

22 H o i t /. 1 e r Karl 5? Gl 'äfl .Wi n (Iba g ' sches
C .ön .- Haiid - Stip .

k . k . n .- ö . Statth .

v , 1899 , Z . 51055
630 . —

23 Schmie dl Josef IV .
Steinstrasse r ' sches

Univ . -Stiji .

Akad . Senat der

Wiener Universität ,
23/ „ 1898 , Z . 3079

100 . —

24 Lindner Franz III . Hofsänger -
Iv n ab e n -Hand - Stip .

k . k . n . - ö . Statth .

6/ 10 1899 , Z . 86436
315 . —

25 Feix Reinhold I . P . J .T . S c h ö p f er ' sche
Stud .- Stiftg .

k . lt . böhm . Statth .

Vs 1900 , Z . 36674
170 . —

26 Don dl Johann VII . J ubil äums - Stip .
Spare . Oberhollabr .
2% 1900 , Z . 1686

200 . —

27 Ritter Felix » P r a .n d i s -

Körber ' sches Stip .

k . k . n .- ö . Statth .

23/ 6 1900 , Z . 54814
114 . —

Von obigen Stipendisten verdanken neun ihre Stipendien localen

segensreich wirkenden Stiftungen :
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a ) Der Franz Aigner ' schen Stiftung .

Diese wurde im Jalire 1869 für arme und würdige Schüler der hiesigen

Anstalt gegründet . Stiftungs - Capital 12 .061 fl . 53 kr . , für 5 Stipendien im Be¬

trage von je 200 K . — Stipendien -Verzeichnis Nr . 1 , 3 , 4 , 7 und 9 .

b ) Der Ignaz Hölzel ' schen Stiftung ' .

Sie wurde im Jahre 1879 für arme und würdige Schüler der hiesigen

Lehranstalt gegründet . Stiftungs - Capital 4200 fl . für 3 Stipenden im dermaligen

Betrage von je 117 K 60 h . — Stipendien -Verzeichnis Nr . 12 . 15 , 18 .

c ) Der Jubiläums - Stipendien - Stiftung .

Diese wurde von dem Sparcasse -Verein im Jahre 1890 zur Erinnerung an

den 25 jährigen Bestand des Gymnasiums gegründet . Stiftungs - Capital 2000 fl . ,

von welchem die 5° / 0 Zinsen einem im Gerichtsbezirk Oberhollabrunn zuständigen

oder wohnhaften , in Ermangelung eines solchen aber einem andern armen Schüler

des hiesigen Gymnasiums zukommen ; das Recht der jeweiligen Verleihung steht

dem Ausschüsse des Sparcasse -Vereines zu . — Stipendien -Verzeichnis Nr . 26 .

II . Unterstützungsverein .

Ausweis über die Gebarung mit dem Vereinsvermögen .

Einnahmen . BSar Effecten

1 . Cassarest vom Vereinsjahre 1899 K 84 -48 K 3150 *90

2 . Beiträge der Mitglieder und sonstigen Wohlthäter . . K 2098 *—

3 . Zinsenei ' lrag der Wertpapiere K 117 -20

4 . Erträgnis des Vereinsconcertes K 344 -42

5 . Durch eine EinInge in die , Sparcasse den Effecten -
stand vermehrt um K 400 ' —

6 . Durch Behebung von der Spareinlage die Cassa -
barschaft erhöht um K 500 -—

7 . Aus dem Verkaufe der „ Weisungen " K 37 -92

8 . Zinsenzuwachs bei der Spareinlage K 16 -97

Summe . . K 3182 -02 K 3567 -87

Ausgab (Mi . Bar Effecten

1 . 20 Unterstützungen der Sparcasse a K 60 K 1200 ' —

2 . Monatliche Unterstützungen K 1072 *—
3 . Für Schulbücher und Buchbinderarbeiten K 199 -82

4 . Für den Druck der Rechenschaftsberichte K 44 ' 40

5 . Zur Anschaffung von Musikalien Iv 20 -—

6 . Zu einer Spareinlage verwendet K 400 ' —

7 . Durch Behebung von der Spareinlage den Effecten -
stand vermindert um

8 . Für den Druck der Weisungen K 64 *— K 500 -—

9 . Entlohnung des Vereinsdieners K 32 *74
10 . Verschiedenes K 10 -42

Summe . . K 3043 *38 K 500 - —
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Hauptsumme der Eimialiinen K 3 .182 -02 K 3567 -87

Hauptsumme der Ausgaben K 3043 -38 K 500 *—

Sonacli ergibt sieh ein Vermögenssta ^ d von . . K 138 -64 K 3067 -87

Derselbe ist ausgewiesen durch eine Cassebarschaft von K 138 -64 , durch

Papierrenten im Nennwerte v . K 2600 , durcli 1 Fünftel 1860er Los zu K 200

und durch ein Sparcasseei 'nlagebueh lautend auf K 267 -87 .

VII . Bericht über die Lehrmittelsammlungen .

I . Bibliotkek .

A ) Lehrerbibliothek .

Gustos : Prof . A . R a m e d e r .

a ) Ankauf .

Zeitschrift für Turnen und Jugendspiele 1900 . — Österr . Gym¬
nasial - Z e i t s c h r i f t 1900 . — Zeitschrift für das Realschulwesen

1900 . — Verordnungsblatt 1900 . — Zeitschrift fürf | as Gymnasialwesen
1900 . — Leb rprob en 60 — 63 . — Zeitschrift für den deutschen Unterricht

1900 . — Topographie von Niederösterreich . Fortsetzung . — Die österr , -

ungar . Monarchie in Wort und Bild . Fortsetzung . — Mi11hei 1 ungen der

Geographischen Gesellschaft 1900 . — Zeitschrift für Schulgeographie 1900 .
- Blätter des Vereins für Landeskunde von N .- Ö . 1900 . — Schriften des

Vereines zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse 1900 . — Ver¬

handlungen der zool .-botanischen Gesellschaft 1900 . — Mittheilungen

der Anthropologischen Gesellschaft 1900 . — Zeitschrift für den pliys . und

ehem . Unterricht 1900 . — Historische Zeitschrift , begründet von Sybel ,

Bd . 83 — 85 . — Astronomische Rundschau . II . — Philologische

Wochens c h r if t . 20 . Jahrg . — Baumeister , Denkmäler des classischen

Alterthums . — Corpus Script , eccles . lat . XXXX . 5 . 1 . ed . E . Hoffmann . —

XXXXI . 5 . 3 . ed . J . Zycha . — Na gl u . Z eidler . Deutsch - österr , Literatur¬

geschichte . — Rein , Encyklop . Handbuch der Pädagogik , VII , 2 . — Curtins -

Hartel , Griech . Scliulgrammatik . — Sc h ein die r - Steiner , Lat . •Schul -

grammatik . — Lehrplan und Instructionen für den Unterricht an den

Gymnasien in Österreich . 2 . Aufl . — A . Biese , Die Entwicklung des Natur¬

gefühls bei den Griechen und Römern . — Overbeck , Geschichte der griechi¬

schen Plastik . 4 . Aufl . — Petersen , Vom alten Rom . —

b ) Geschenke .

Von der k . k . n .- ö . Statt halterei : Österr . botanische Zeitschrift 1900 .

Von der k . k . Akademie der Wissenschaften in Wien : An¬

zeiger 1900 .

Von der geogr . Gesellschaft in Wien : Abhandlungen Bd . 1 . u . II .

Von dem Sparcassa - V er ein Oberhollabrunn : Mittheilungen der Ge¬

sellschaft für deutsche Erziehungs - u . Schulgeschichte 1900 . — Denkschrift der

Sparcassa Oberhollabrunn 1874 — 1899 . — Rechnungs - u . Vermögensausweis 1899 .
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C .entra 1 ansta 11 für Meteorol . : Jalirb . 95 II . , 9 (5 II . . 98 I .

Prof . Dr . A . Stallinger : Jahrbuch des k . k . hydrogr . Central -Bureaus .
V . Jahrg . (Donaugebiet ) .

F . K e s s e 1 d o r f e r . k . k . Gymn .-Dir . in P . : Österr . Mittelschule .
13 . Jahrg . 1899 .

Lehr k ö rp er de s Cr ymnasi u m s : Jahrbuch des höheren Unterrichts¬
wesens in Österreich 1900 .

Pfarramt Röschitz : Allain Manesson Mallet , Beschreibung des

gantzen Welt - Kreisses . Franckfurt am Mayn . 1685 . 5 Bände .
Von den Verl a g s b uchhandlungen : A . Holder in Wien : Scheindler ,

Horn . Od . 1900 . — Bibliographie 1899 — 1900 . — Biblioth . phil . class . vol . XXVI .
1899 . Trim . sec . — Ebenhöch ' sche Buchhandlung (H . Korb .) : Strigl , Lat .
Schul grammatik .

B ) Schülerbibliothek .

Custos : Prof . A . Ebne r .

Ankauf .

Hebel . Ausgewählte Erzählungen des Rheinischen Hausfreundes von

Stöber . — Hoff mann , Schmulche Leben . — "Willmann , Lesebuch aus

Herodot . — Klasing , Buch der Sammlungen . — Na gl u . Z ei dl er , Deutsch¬

esten ' . Literaturgeschichte . — Hoffmanns Jugendbibliothek Nr . 95 , 100 ,

109 . — C . Stampfer , Der Sandwirt A . Hofer . — A . Groner , Heldenthaten

unserer Vorfahren . — A . Groner , Nordlandsgeschichten . — A . Groner , Im

Strome der Zeiten . — F . Z Ohr er , Lebensbilder aus Österreich -Ungarn . —

E . Thomas , Die letzten 20 Jahre deutscher Literaturgeschichte .

Anzahl der von den Schülern entlehnten Bücher .

I . TT. III . IV . V . VI . VII . VIII . Summe

444 500 219 481 287 190 212 155 2488

Stand der Lehrerbibliothek : Werke 2493 , Bände 428 (5, Hefte 157 .

„ „ S c h ti 1 e r b i b 1 i o t h e k : „ 1197 , „ 1879 , „ — .

2 . Programme .

Custos : Prof . Ludwig E g g e r .

Die Programmsammlung wurde in diesem Schuljahre um R77 Programme

( 752 Stück ) vermehrt . Sie zählt derzeit 13 .217 Nummern in 13 .367 Heften .

3 . Geographisch - historische Lehrmittel .

Custos : Gymnasiallehrer Dr . Alois M ii 11 e r .

A) Angekauft :

1 . Politische Karte von Asien , herausgegeben von Bamberg , (Inventar

Nr . 194 , 1 Stück .) 2 . Wandbild von liusch - Gerasch , darstellend die Begegnung

Maximilians mit Wladislav von Böhmen und Ungarn . (I . Nr . 195 , 1 Stück .) 3 .

20 Portraits berühmter Österreicher (I . Nr . 196 , 20 Stück .)

B ) ( iesclienkt :

1 . Tableau österreichischer Wappen und Flaggen , Geschenk des Herrn

Canonicus Prof . Franz Renckl . (I . Nr . 197 , 1 Stück .) 2 . Genealogischer Stamm¬

baum europäischer Souveraine , Geschenk des Herrn Canonicus Prof . Franz

Reuckl . (I . Nr . 198 , 1 Stück .) 3 . III . Serie der Bilderbogen für Schule und

Haus 51 — 75 , Ge .schenk des Schulbücherverlages . (I . N . 199 , 25 Stück .) 4 .
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Zwei Kugeln aus cler Schlacht bei Aspern , eine Kanonenkugel aus der Schlacht

hei Aspern , 1 Münze aus der Zeit Franz II . (I . Nr . 200 , 4 Stück .) , Geschenk

des Schülers der VI . Classe Ptacovsky Alois .

4 . Die mathematische Lehrmittel - Sammlung , das physikalische
Cabinet und das chemische Laboratorium .

Custos : Prof . Dr . Anton S t a 11 i n g e r .

Bodendruckapparat nach Hartl . — Oberflächenapparat mit Drahtnetzsturz .

— Influenzmaschine , System Töpler -Voss . — Filnkeninductor ( 10 cm Funkenstrecke )

mit Platin - und Deprezunterbrecher . — Röntgenlampe sanimt Stativ .- — Krytoskop .

— Optische Scheibe nach Hartl . — Hygrometer nach Sausure . — Rose ' sches

Metall , Eisentheile , Gläser , Spiritug , destilliertes Wasser , Chemikalien . —

Apparate ausgebessert .

5 . Das naturhistorische Cabinet .

Custos : Prof . Bernhard Schaufler .

Angekauft :

Schnabelthier . — Schädeln ' vom Stachelschwein und der Bartrobbe . —

2 zoolog . Bilder v . Leutemann . — „ Die schädlichen und nützlichen Insecten in

Forst etc . " v . Ii . Schmidt und Göbel . — Einige Pflanzen zu Demonstrations¬

zwecken , Naphtalin , Spiritus .
( neschciikt :

Vom Herrn Präfecten Merinsky : 3 Lavastücke vom Vesuv ; mehrere Stücke

geschliffener Gesteine , vom Schüler Friedrich und ein Stück rotlien Marmor vom
Schüler Barth .

Durch Herbeischaffung von Bilanzen zu Unterrichtszwecken erwarben sich
besondere Verdienste die Schüler Riemer und Pfob der I . und Schwanzer der

II . Classe .

6 . Lehrmittel für Zeichnen .

Custos : Prof . Johann Cebusky .

1 Heft mit 4 Vorlagen von C . Klein (Blumenzweige mit Landschaften ) . —

10 Blatt B1 innen vorlagen v . C . Klein . — 2 englische Landschaften , Marcusplatz

in Venedig , Fontaine Moliere in Paris , 2 Ansichten von Rom , 2 Landschaften

von Soper . — Kreisförmige Platte mit kreisförmigem Ausschnitte . — Ergänzungs -

Modelle zu den Y\ ürfelcombinationen , insbesondere kegelförmige und pyramiden¬

förmige Abschlussformen . — Mappe zur Aufbewahrung der landschaftlichen und

Blumen - Vorlagen . — 6 Rahmen aus Pappe zum Schutze der im Gebrauche be¬

findlichen Vorlagen .

7 . Lehrmittel für den Gesang .
Custos : Prof . Jos . Lindenthal .

1 . „ Die Schöpfung " v . J . Haydn . 2 . „ Hoffnung " v . Jos . Schey . 3 . „ Eine

Sängerfahrt in den deutschen Wald " v . Jos . Böck . Gemischte Chöre . (Partitur

und Stimmen .)

8 . Archäologische Sammlung .

Custos : Supplent Dr . Johann Grippe 1.

A . Baumeister , Denkmäler des class . Alterthums 3 Bde . 1899 . — G . Gatteschi ,

Monte Capitolino - Foro Romano - e monumenti circonstanti nell ' anno CCC dopo
Cr . -Restauro di G . G . 1899 . Geschenk des Herrn Dr . Lutz Andreas . Rom .
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VIII . Verzeichnis der Schüler , welche im Schuljahre
1899 1900 die Anstalt besucht haben .

Die mit Klammern Tiezeichneten Schüler sind vor der Classification ausgetreten .

* bedeutet Vorzugsschüler .
•

I . Classe ( 57 ) .

* Bauer Anton Ivrickl Josef * Ritter Ernst

Bergauer Alexander Kuchelbaclier Alexander Schleinzer Josef

Burgstaller Alois :;:Kutscliera Karl Schmidl Johann

* Denninger Franz Lackner Fritz * Schwarzinger Karl
Dittrich Alois Leber Josef Seidl Josef

Einzinger Franz Leibrecht Franz * Sinion Ernst

Feix Reinhold Lobner Leopold :;:Sitek Jakob

Franz Wilhelm * Martin Karl * Stur Johann

Frey Andreas Mayer Josef :;:Siilz Heinrich

* Garai Alfred (Nowak Karl ) Swatoscli Otto

Garai Otto Pensch Leopold Turek Anton

Glanz Franz Pf ob Leopold Urban Albert

^ Greilinger Georg Philipp Friedrich W eh o fe r Frie drich ,

Hadrigan Leopold PI atzer F erdin and v . Winiwarter Franz

(Hanffe Leopold ) Pol leres Heinrich , * v . Winiwarter Georg

Horalc Anton * Pranka ; Anton :i:Zängl Ludwig

Millinger Anton Prochäzka Franz ( Zirnbaner Josef )

Jorda Otto Rieder Johann Zölss Franz

Karwath Gustav Riemer Rudolf Rethey Karl .

II . Classe (46 ) .

Anl 'i Georg Lnkaseder Erriest Stift Josef

Benisch Josef Meditier Leopold ^ Stöger Franz

Diglas Johann * Mederer Johann ^ Stoiber Josef

Doppler ICarl :f:Nemec Emanuel Sykora Ernst

Duchek Karl * Pranzl Josef * Tagwerker Rudolf

Fenz Johann ( Rethey Karl ) * Teufelsbauer Leopold

Frey Franz Rümpel mayeür ; Franz * Timmelmeyer Johann

* Frey Leopold Ruprecht Josef * Töffler Alois

Guganeder Michael Schleinzer Anton Trainier Karl

Hauer Josef :*Schnahl Johann W' egerer Josef

Hofhauer Alois * Schnabl Josef * Weisböck Josef

* Klebel Franz * Schöndorfer Rupert * Wendt Thomas

ICnieschek Hermann ^ Schulmeister Johann * Ziegler Arthur

Kranzeihinder Adolf Schwabl Johann Kerbler Arthur .

Langer Josef Schwanzer Leopold

(Liska Rudolf ) Steininger Johann

III . Classe (47 ) .

Barth Emerich , Buchhard Anton Ellinger Victor

Baumgarten Franz Buchta Tliomas Entner Ferdinand

Becher Ernst ' Dechant Franz Fiala Ferdinand
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Fink Karl

* Friod Jakob

Friedrich Josef

Genner Rudolf

* Hahrj Karl

Handl Johann

Hlawaty Josef

Hofmann Ludwig
* Kirchhanimer Heinrich

Knespel Rudolf
Kranzelbinder Alfons

* Lechner Karl

Lindner Franz

* Artner Josef

Bercse Josef

Burger Alois
* Dobiasch Anton

Ebner Josef

Etzelt Heinrich

* Exel Eduard

* Fichtner Franz

* Foraschik Adolf

Förster Johann

Glatzl Johann

Heck ] Johann

Herzog Richard

Brunner Anton

Buchta Anton

Burg -hart Oswald

Burgstaller Adolf

Eppel Leopold
Etzelt Robert

Hartmann Stephan

Haslinger Josef
* Heitzler Karl

* Hofer Franz

Hofmeister Josef

Hornung Richard
* Huber Anton

Adam Leopold
Arthold Eduard

Bauer Leopold
Blümel Alfons

Lufl Franz

Luks Franz

Macher Josef

* Mayerhofer Eduard

Nebusky Ernst
Olbrich Karl

I ' atzak Ernst

Pfaffstetter Franz

Postl Fritz

Rath Josef

^ Rauscher Johann

Reiter Karl

*Rögner Leopold

IV . Classe ( 39 ) .
* Huber Johann

Inführ Karl

* Joch August
Karwath Josef

" Kästner Johann

Kienast Josef

Leopold Othmar

Moder Ignaz ,
Müller Adolf

Nigl Josef
Pernold Franz

Pfeifer Georg

* Plaino Richard ,

V . Classe (38 ) .

Illy Johann
* Jorda Ivo

(Karpfinger Johann )

Lackner Ludwig
Lukaseder Julius

Melbinger Ferdinand

Messinger Franz

Mihaly Johann
Moser Rudolf

Muskolini Wilhelm

Napast . Johann

Nowotny Ignaz ,
* IJ at /. el Otto

VI . Classe (34 ) .
Dominik Fritz

Doppler Florian
Feldkircher Lothar

Feuchtinger Franz

* Schmid Johann

Schnöbel Richard

Scbuckert Fritz ,
Seidl Johann

Sparholz Ferdinand

Spitzbart Johann
Steindl Johann

Urban Johann

(Woinwunn Franz )
Widl Franz

y . Winitzky Alois
* Zezula Rudolf .

Porsche Felix

Riegler Josef
Schlatzer Franz

Schmidl Josef

Schnitt Josef

* Steiner Josef

Thalinger Karl

* Wagner Josef
Weber Josef

Wimmer Franz

Zciner Anton ,
Zobl Johann

(Breitenfeld Walther ) .

Predl Josef

Prokop Karl
Purkhauser Alois

Rausch Franz

Riedl Anton

Sanjath Franz
Schwab Franz

Uhl Leopold

Vojtek Rudolf
Wallner Wenzel

* Werniscli Anton

Wioninger Rudolf .

Haas Ferdinand

Hirsch Josef

Hirsch Michael

* Hlawaty Franz



Holzer Alois

Holzer Eugen
Hörmann Rudolf

Hub er Franz

Jank Johann

Kapfinger Anton

Kastner Leopold
Kölbl Franz

Altrichter Josef

Auterith Johann

Bauer Johann

Dittrich Aidaber t

* Dondl Johann

* Drha Anton

Franke Karl

Freudenberger Josef

Futterknecht August

Glanz Leopold
Grolik Johann

Habel Karl

Beudel Ernst ,

Gzernia Albert

Deimel Karl

* Friedl Josef

Gerstenberger Ar ictor
Glanz Lambert

Hackl Ferdinand

* Hießmanseder Rudolf

Hirnschall Fritz

Ivoch Franz

* Kohl Franz

Lackner Josef

:flLuef Mathias

Mach Ferdinand

(Messinger Rudolf )

:f:Pänek Ludwig

Placovsky Alois
Rieß Anton

Rothmeier Josef

VIT Ciasse ( 36 ) .

Haberler Leopold
moller Alfred

Holzer Karl

Kaiser Karl

Leiß Karl ,

Leisser Sebastian

:;:Miillner Josef

Neugebauer Johann
N eum ahn Hein rieh

Pauly Johann

Pawloy Heinrich
Pfaffl Franz

VIII . Classe (30 ) .
Kraft Gustav

Kraft Josef

Liener Josef

^ Ludwig August
Meditier Karl

Merinsky Josef
Muck Johann

Pocker Karl

Schlögel Johann
Schöfbeck Rudolf

* ScipaI Norbert

Schreiber Johann

* Souluip Johann
^ Summer Franz

v . Winiwarter Josef

Zimmerman Fritz

Tichy Alois .

Reifschneider Julius

Rescli Josef

* Ritter Felix

Rubicko Lukas

Schindler Heinrich

Schön Franz

Sperk Johann

* Stejskal Franz

* Studniczka Wilhelm

* Wind Franz

v . Winiwarter Alexander

Zaussinger Eduard .

Seltenhammer Leopold

* Sengschmid Franz
Stark Franz

Taborsky von Hirschenfeld

Engelbert
Weber Franz

Wernhart Franz

* 'Wimm er Max

Wimmer Rudolf .

IX . Maturitätsprüfungen .
A ) Nachtrag zum Berichte über die Maturitätsprüfung im Sommer¬

termine 1809 .

Gemeldet waren alle Schüler der Anstalt 25

Approbiert wurden als reif mit Auszeichnung . . . . 7

Approbiert wurden als reif 15

Vor der mündlichen Prüfung wurde nach O . E . § 81 , 9

von der Prüfung im Julitermine ausgeschlossen . . 1

Auf Grund der Ministerial -Verordnung vom 28 . April 1885 ,

Z . 7553 c ) auf 1 Jalir reprobiert . . 1

Bei der mündlichen Prüfung ( im Juli ) auf 1 Jahr re¬

probiert 1



B ) Maturitätsprüfung im Sommmertermine 1900 .

.L > meldeten sich alle 30 Schüler .

Die schriftlichen Maturitätsprüfungen wurden vom 7 . bis 11 . Mai ab¬

gehalten ; dabei wurden folgende Themen bearbeitet :

] . Deutscher Aufsatz : Einwirkung fremder Literaturen auf die

deutsche Dichtung .
2 . Mathematische Arbeit :

a ) Wie groß muss eine 15jährige vorschussweise Reute sein , wenn ihr barer

Wert gleich ist dem einer 12jährigen gleichartigen Rente von 1800 Iv ,

und wenn in beiden Fällen 4° / 0 gerechnet werden ?

b ) Welche spitzige Winkel genügen den Gleichungen : sin x - (- cos y = y
cos x -■)- sin y = 1 ?

c ) Eine Kugel von Radius r = 5dm ist in der Richtung eines Durchmessers

so cylindrisch durchbohrt , dass sich die äußere Fläche des ringförmigen

Körpers zur inneren wie 5 : 4 verhält . Wie groß ist das Volumen des

ringförmigen Körpers ?

d ) Welchen Winkel bilden die vom Punkte M ( — 2 , 1 ) an die Curve

y — 2 x = 2 y x ( x — y - |- 1 ) gelegten Tangenten ?

3 . Übersetzung aus dem Deutschen " ins Latein : Das Orake 1

Delphi .

4 . Ubersetzung aus dem Lateinischen ins Deutsche : Vergils
Aen . XI , 360 — 391 .

5 . U b e r s e tzun g aus dem Griechischen : Demosthenes , Ü ber die

Symmorien , § 31 — 34 .

Die mündliche Prüfung wird in der Zeit vom 17 . bis 21 . Juli unter

dem Vorsitze des Herrn k . k . Landesschulinspectors Dr . Ferdinand Maurer

abgehalten werden .

Das Ergebnis der Prüfung , , sowie das Verzeichnis der approbierten Abi¬
turienten wird im nächsten Jahresberichte veröffentlicht werden .

X . Chronik 1899 — 1900 .

Die Einschreibungen , Aufnahms - , Wie . de rliol ungs - und Nach¬

tragsprüfungen fanden am 16 . September 1899 statt . Am 18 . September 1899

wohnten Schüler und Lehrer dem Heiligen - Geis tarn le bei , am 19 . Sep -
tember begann der Unterricht .

Am 4 . October 1899 erfolgte die kirchliche Feier des Namensfestes

Seiner Majestät des Kaisers , und war schulfrei .

Am 9 . October fand die erste heilige Beicht , am 10 . October die erste
heilige Communion statt .

Am 18 . November 1899 war Trauergottesdienst anlässlich des Namens¬

festes weiland Ihrer Majestät der Kaiserin und schulfrei , weil der

19 . November auf einen Sonntag fiel .

Das Concei ' t zu Gunsten des Stu | öenten - Un terstiitzungs -

Vereines wurde am 10 . December 1899 abgehalten . Das Programm war
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folgendes : 1 . * ) Ouvertüre zu Egmont von L . v . Beethoven , für Streich¬

instrumente , Harmonium und Ciavier . 2 . „ Altniederdeutsche Volkslieder " , für

gemischten Chor mit Ciavierbegleitung gesetzt von Eduard Kremser , a ) Klage ,

b ) Dankgebet . 3 . und 8 . Declamation . 4 * ) Andantino und Rondo a . d . 10 . Con -

certe von Cl . de Beriot , für Violine mit Clavierbegleitung . 5 . * ) „ Der Seesturm " ,

Chor aus „ Odysseus " von Max Bruch . 6 . * ) „ Peer Gynt - Suite 1 " , von Eduard

Grieg , für Streichinstrumente , Harmonium und Ciavier , a ) Morgenstimmung ,

b ) Anitras Tanz , c ) In der Halle des Bergkönigs . 7 . „ Hoffnung " . Gemischter

Chor mit Clavierbegleitung von Andreas Scheu . 9 . * ) „ Halleluja !" Chor aus der
„ Der Messias " , Oratorium von G . F . Händel .

Die mit * bezeichneten Nummern wurden unter dpr Leitung des liochw .

Herrn Musikpräfeeten Franz Lehner von den Zöglingen des f .- e . Knabenseminars ,

die Nummern 2 und 7 unter der Leitung des Herrn Gesangslehrers Prof . Josef

Lindenthal von den übrigen Sängern des Gymnasiums ausgeführt .
Das hochw . Rectorat des f . - e . Knabenseminai 'S stellte die Musikinstrumente

und einen Saal zur Verfügung .

Rein er träg nis bei nicht unbedeutender Uberzahlung : 172 fi . 21 kr .

Das T. Semester wurde am 10 . Februar 1900 geschlossen , das II . am

14 . Februar begonnen .

Am 8 . , 9 . und 10 . April 1900 fanden die heiligen Osterexercitien und die

zweite heilige Beicht und Communion statt .

Der 14 . Mai wurde zur Erholung freigegeben .

Am 15 . Mai unterzog der Herr k . k . Landesschul - Inspector Dr . August

Scheindler einzelne Glasten einer kurzen lnspektion .

An 3 . Juli erschien der hochwürdige Herr Canonicus Dr . Ferdinand

Wim m er zur Inspection des Religionsunterrichtes .

Am 12 . und 13 . Juli : Dritte heilige Beicht und Communion .

Am 14 . Juli wurde das Schuljahr mit dem heiligen Dankamte und der

feierlichen Zeugnisvertheilung geschlossen .

XI . Verfügung der vorgesetzten Behörden .
1 . Erlass des k . k . Landesschulrathes vom 17 . Jänner 1.900 , Z . 207 : „ Die

Instructionen für Kost - und Quartiergeber " oder „ Weisungen " wurden genehmigt .
2 . Erlass des k . k . Landesschulrathes vom 7 . Februar 1900 , Z . 1011 : Der

Herr Minister für Cultus und Unterricht hat die erhöhte Pflege , welche die Privat -

lectiire in den classisehen Sprachen nunmehr an vielen Gymnasien Niederösterreichs

findet , sowie das prüfungsmäßige Ergebnis aus derselben anzuerkennen gefunden .

3 . Erlass des k . k . Landesschulrathes vom 26 . März 1900 , Z . 2861 ;

Unterrichtsversäumnisse israelitischer Schüler infolge der siebentägigen tiefen

Trauer sind als entschuldigt anzusehen .

4 . Erlass des k . k . Landesschulrathes vom 3 . April 1900 , Z . 3253 .

Canonicus Dr . Ferdinand Wimmer ist zum Inspectör des Religionsunterrichtes

und der religiösen ^ billigen ernannt worden .

5 . Erlass des k . k . Landesschulrathes vom 21 . April 1900 , Z . 4346 ;

Normale über die Concursausschreibung bei Dienstposten , welche anspruclis -

berechtigten Unterofficieren vorbehalten sind .

o
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6 . Erlass cles k . k . Landesschulrathes vom 18 . Mai 1900 , Z . 5628 :

jm Herbsttermine 1900 werden vollständige Maturitätsprüfungen am k . k . Staats¬

gymnasium im III . Gemeindebezirke in Wien in der 2 . Hälfte September und am

k . k . akademischen Gymnasium in Wien in der 1 . Hälfte October abgehalten
werden .

XII . Förderung zur körperlichen Ausbildung der Jugend .

Die Jugendspiele , unter der Leitung dos Turnlehrers Prof . J . Feld¬

kirch er gleich bei Beginn des Schuljahres begonnen und , so lange die Witterung

es zulief3 , jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag nachmittags in je 2 Stunden

bis zum Ende des Sommersemesters fortgesetzt , zeigen in Bezug auf die Bethei¬

ligung und die Anzahl der Spieltage ein günstiges Ergebnis , wrie es aus der fol¬

genden Zusammenstellung ersichtlich ist :

Übersiclitstabelle des Spielbetriebes :

Classe

Sehülerzahl

(ohnedieSerainar-

zöglinge)

ZahlderSpieler

inden

einzelnenClassenZahlderSchüler
nachdemMittelder

Betheiligung

I . 17 8 6
Zahl der Spielgesellschaften : 3 .

Zahl der Spielmeister aus höheren Classen : 2 .

Zahl der Spieltage : 60 .

Lieblingsspiele :

Lawn - Tennis , deutscher Schlagball , Cricket ,

Schleuderball , Faustball , Feldball , Kreislauf¬

ball , Barlauf .

Geübt wurden außerdem :

Schwarzer Mann , Katze und Maus , Jakob ,

wo bist Du ? Guten Morgen Herr Fischer ,

Fuchs aus dem Loche , Arme Sünder ,

Schlaglaufen , Drittenabschlagen .

II . 12 8 6

TU . 11 7 4

IV . 18 14 8

V . 9 6 5

VI . 12 6 4

VII . 7 (i 5

vm . 15 5 2

Summe 101 60 40 = 60° / 0 Theilnehmer ,

40° / 0 Mittel der Betheiligung .

Die geringere Durchschnittszahl findet ihre Erklärung in dem Umstände ,

dass an den sonst freien Nachmittagen des Zeichnens oder der Freigegenstände

wegen manche Schüler verhindert waren , am Spiele theilzunehmen ; dagegen ist

die trotz der heuer minder günstigen WitterungsVerhältnisse große Zahl der

Spieltage an den drei freien Nachmittagen , dem dreimaligen wöchentlichen Spiele
zuzuschreiben .

Gespielt wurde mit regem Eifer . Vor allem waren die Lawn - Tennis -Plätze

stets besetzt . Auch außer den eigentlichen Spieltagen blieb der ausgedehnte



Spielpatz nicht verwaist , und häufig konnte man , selbst an Sonntagen , kleinere

Gruppen spielen sehen , ein Zeichen , dass das Spiel der Jugend e 'in Bedürfnis ist .

Der Eislauf - Verein hat au 21 Schüler -Karten zu dem ermäßigten

Preiss von .1 K , an 3 solche zu 0 ' 5 K hinausgegeben ; außerdem konnte der

für die Volksschüler hergestellte Eisplatz unentgeltlich benutzt werden .

Um den Schülern das Baden zu ermöglichen , wurde iin Communalbade

der Preis für ein Bad im warmen Bassin auf 20 h angesetzt und für die Be¬

nützung des Schwimmbades 10 h gefordert . Von Herrn Martin 1kl wurde die

Benutzung des Kaltbades um denselben Preis gestattet .

Die k . k . priv . ö ; terr . Nordwestbahn gewährte mit großer Bereit¬

willigkeit für Schülerausflüge die Ermäßigung des Fahrpreises um 50 '/ 0 .
Den Zöglingen des f . e . Knabenseminars war im Institute selbst

Gelegenheit geboten , durch Spaziergänge , Turnen , Spielen , Baden und Schlitt¬

schuhlaufen für die leibliche Gesundheit zu sorgen .

Tabelle , betreffend die körperliche Ausbildung der Jugend :

C1 a s s e Schülerzahl Schwimmer
Schlittschuh¬

laufer Radfahrer
In den Ferien

leben
auf dem Lande

I . 54 11 21 6 52

II . 44 12 24 6 41
in . 46 11 25 5 42

IV . 38 22 26 12 36

V . 37 14 22 9 29

VI . 33 18 23 12 30

VII . 3 « 20 24 13 33

VIII . 30 23 19 8 24

Summe 313 131 184 71 287

In Procent 41 57 -8 22 ' 3 90 -2

XIII . Förderung des Einvernehmens von Schule und Haus .

An die Eltern und deren .Stellvertreter sind auch heuer Einladungen fol¬

genden Inhalts vertheilt worden :

„ Die Schule hat nicht nur die Aufgabe zu unterrichten , sondern auch

zu erziehen . Das Ziel der Erziehung aber ist sittliche Charakterbildung .

Dass nun die Schule durch ihre erziehliehe Thätigkeit diesem Ziele so nahe als

möglich komme , liegt nicht nur in ihrem eigenen , sondern hauptsächlich im In¬

teresse der heranwachsenden Jugend . Den Eltern aber liegt doch wohl das In¬

teresse ihrer Kinder am Herzen , und dasselbe ist von denen zu fordern , welche

sich anheischig machen , die Stelle der Eltern zu vertreten . Soll also die Schule

in die Lage gesetzt werden , die ihr für die Erziehung so nothwendige Kenntnis

des Gehabens ihrer Zöglinge auch außerhalb der ihr eigenen Räume zu erhalten ,

so wird an die Eltern und deren Stellvertreter die Pflicht herantreten , von Zeit
5 *
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zu Zeit sich mit den Lehrern ins Einvernehmen zu setzen und so mit

diesen an dem ' Erziehungswerke teilzunehmen . Denn auch die Lehrer werden
ihnen wieder ihre Wahrnehmungen mitt .heilen , so dass auch dem Hause die

Möglichkeit geboten wird , rechtzeitig auf die jungen Leute einzuwirken . Wenn
auf diese Weise ein Zusammenwirken aller bei der Erziehung betheiligten Fac -

toren zustande kommt , so wird gewiss Gottes Segen auf dem so schwierigen und

wichtigen Werke der Jugenderziehung ruhen . "
Ferner war durch das ganze Jahr beim Hauseingang eine Kundmachung an¬

geheftet , durch welche die Angehörigen der Sahül6r verständigt werden , dass
die Mitglieder des Lehrkörpers an Schultagen um 10 Uhr im CJonferenz - Zimmer

zu sprechen sind und an Sonn - und Feiertagen in der Regel vormittags in ihren
Wohnungen Auskünfte ertlieilen . Es wurden ferner die Eltern ( ganz besonders

bei Gelegenheit der Schüleraufnahme ) auch mündlich aufmerksam gemacht , dass
die zeitweilige Einholung von Erkundigungen und Rücksprache mit
den Professoren wünschenswert erscheint ; im besonderen wurden auch

diejenigen Parteien , welche sich um Anempfehlung auswärtiger Schüler bewarben ,
von der Direction an ihre Pflichten erinnert und veranlasst , betreffs allfälliger

Verständigung sich häufig an den Lehrkörper zu wenden .
Ausser diesen allgemeinen Weisungen erhalten die Eltern ( oder deren

Stellvertreter ) aus Anlass der Censurconferenzen regelmässig zweimal im Laufe
eines jeden Semesters Censurscheine , in denen die Leistungen der Schüler in

entsprechender Weise Beurtlieilung finden ; in besonderen Fällen werden sie schrift¬
lich verständigt .

XIV . Verzeichnis der Lehrbücher für das Schuljahr
1900 — 1901 .

I . Cliigge .

Religion : Fischer , Ivath . Religionslohre . 24 . Aufl . ( Preis geb . 1 K 12 h ) .

Latein : Scheindler , Lät . Schulgrannnat .ih . 3 , Aufl . ( geb . 2 K 50 h ) ;
S t e in er - S eh e i n d 1 er , Lat . Lesebuch , I . 3 — 4 Aufl . ( geb . 2 K 10 h ) .

Deutsch : Willomitzer , Deutsche Grammatik . 8 . Aufl . ( geb . 2 IC 40 h ) ;
Kummer - Stejskal , Lesebuch für die I . ( ' lasse , (i . Aufl . ( geb . 2 K 40 h ) .

Geographie : Richter , Lehrbuch der Geographie , 3 . Aufl . ( ge "b . 3 K .)
Kozenn , Geogr . Atlas . Neu boarb . von Haardt u . Schmidt , 88 . Aufl . ( geb .
7 K <i0 h ) . Octavformat .

Mathematik : Mocnik , Arithmetik . 35 . Aufl . ( geb . 1 K 80 h ) und Geometrische
Anschauungslehre . Nur 25 . Aufl . ( geb . 1 K 50 h ) .

Naturgeschichte : Pokorny , Thierreich . 25 . Aufl . ( geb . 2 . K 70 h ) ;
Pokorny , Pflanzenreich . 21 . Aufl . ( geb . 2 K 80 h ) .

II . ( lasse .

Religion : Fischer , Liturgik . 12 . Aufl . ( geb . 1 K 5 «> h ) .

Latein : Scheindler , Lat . Grammatik . 3 . Aufl . ( geb . 2 Iv 50 h ) .
»Steiner - Scheindler , Lesebuch , II . Nur 3 . Aufl . ( geb . 2 K 80 h ) .

Deutsch : Willomitzer , Deutsche Grammatik . 7 . Aufl . ( geb . 2 K 40 h ) .
Kuminer - Stej skal , Lesebuch , II . o . Aufl . ( geb . 2 K 40 h ) .

Geographie : Richter , Geographie . 3 . Aufl . ( geb . 3 K . )

Koaenn , Schulatlas wie in I .
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Geschichte : Gindely , Geschichte f . U . - G . 1 . Nur 10 . AuH . ( geb . 1 K 90 Ii ) .

Schubert , Atlas antiquus . 1887 . ( geb . 1 K 80 Ii ) .

Mathematik : Mocnik , Arithmetik . 35 . Aufl . ( geb . 1 K 80 Ii ) und Geometrische

AnSchauurigslehre . Kur 25 . AuH . ( geb . 1 IC 50 h ) .

Naturgeschichte : Pokomy , Tliierreich und Pflanzenreich wie in I .

HI . Clnsse .

Religion : Fischer , Offenbarung des alten Bundes . 8 . Aufl . ( geb . 2 K 20 h ) .

Latein : Scheindler , Lat . Grammatik . 3 . Aufl . ( geb . 2 K 50 h ) .

Steiner - Scheindlerl Lesebuch 111 . Nur 2 . Aufl . ( gel >. 2 K ) .

Cornelius Nepos , ed . Weidner . Nur 4 . Aufl . ( geb . 1 K 60 h ) .

Griechisch : Curtius - v . Härtel , Griecli . Grammatik . 22 . Aufl . ( geb . 2 K 90 h ) ;

Sclienkl , Elementarbuch . 17 . Aufl . ( geb . 2 K 00 h ) .

Deutsch : Willomitzer , Deutsche Grammatik . 7 . Aufl . ( geb . 2 K 40 h ) .

Kummer - Stejskal , Lesebuch . 3 . Aufl . ( geb . 2 K 40 h ) .

Geographie und Geschichte : Kichter , Geographie wie in l .

Kozenn , Atlas wie in I .

Gindely , Geschichte f . U .- G . II . Nur 11 . Aufl . ( gob . 1 K 40 Ii ) .

Schubert - Schmidt , Hist . Atlas des Mittelalters 1881 ) ( geb . 1 K 80 h ) .

Mathematik : Mocnik , Arithmetik , II . 2lj . Aufl . ( geb . 1 K 60 h ) und Geometrische

Anschauungslehrej II . Nur 20 . Aufl . ( geb . 1 K 50 h ) .

Naturwissenschaft : Kr ist , Naturlehre . Nur 19 . Aufl . ( gob . 2 K 50 h ) .

Pokomy , Mineralreich . 19 . AuH . ( geb . 1 K 60 Ii ) .

IV . « lasse .

Religion : Fischer , Offenbarung dos neuen Bundes . 8 . Aufl . ( geb . 2 K ) .

Latein : Scheindler , Lat . Grammatik . 3 . Aufl . ( gob . 2 K 50 Ii ) .

S t ein er - S ch e indl e r , Übungsbuch , IV . 2 . Aufl . ( geb . 2 K ) .

Caesar , b . G . ed . Prammer . 6 . Aufl . ( geb . 2 Iv ) .

Ovidii carm . sei . ed . Golling . 3 . Aufl . ( 1 K 00 . h ) .
Griechisch : Curtius - v . Härtel und Schenkl wie in III .

Deutsch : Willomitzer , Grammatik . 7 . oder 6 . Aufl . ( geb . 2 K 40 h ) .

Kummer - StejSskal , Lesebuch . 3 . Aufl . ( geb . 2 K 50 h ) .

Geographie und Geschichte : Mayer , Geographie der ijsterr . -nng . Monarchie ,

5 . u . 4 . Aufl . ( geb . 1 K 70 h ) .

Kozenn , Atlas wie in I .

Gindely , Geschichte für d . U . - G . III . Nur 10 . Aufl . ( geb . 1 K 90 Ii ) .

Scliubort - Sclimidt , Atlas der Neuzeit 1895 ( geb . 1 Ii 80 h ) .

Mathematik : Mocnik , Arithmetik , II . 26 . oder 25 . Aufl . ( geb . 1 K 60 h ) und

Geometrische Anschauungslehre , II . Nur 20 . Aufl . ( geb . 1 K 50 h ) .

Naturlehre : Krist - Pschoidl , Naturlehre f . U .- G . Nur 19 . Aufl . ( geb . 2 K 50 h ) .

V . Ciasse .

Religion : Wappler , Lehrbuch , I . 8 . Aufl . ( geb . 2 K ) .

Latein : Goldbacher , Lat . Grammatik , 6 . Aufl . ( geb . 3 K ) .

Sedlmayer - Scheindler , Übungsbuch . 2 . oder 1 . Aufl . ( geb . 3 K ) .

Livius I . II . XXI . XXII . von Scheindler - Zingerle . 5 . oder 4 . Aufl .

( geb . 2 K ) .
Ovidii carmina sei . wie in IV .
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Griechisch : Curtius - v . Härtel , Grammatik und

Sehen kl , Elementarbuch wie in III .

Schenkl , Chrestomathie . 11 . Aufl . ( gel ) , 3 IC) .

Homers Ilias verk . von Christ . 1 . oder 2 . Aufl . ( gel ) . 3 IC) .

Deutsch : Willomitzer , Grammatik . 7 . oder (3. Aufl . ( geb . 2 K 40 Ii ) .

ICummer - Stejskal , Lesebuch f . V . 7 . Aufl . ( geb . 2 K 80 h ) .

Geographie und Geschichte : Gindely . Geschichte f . O .- G . I . Nur 9 . Aufl . ( gob . 3 K ) .

Putzger , Hist . Atlas . 21 . oder 20 . — 11 . Aufl . ( geb . 3 K G0 h ) .

Koaenn , Atlas wie in I .

Mathematik : Mo £ n i k , Lehrbuch der Arithmetik und Algebra . Nur 25 . Aufl . ( geb .

3 K 70 h ) .

Mofcnik , Lehrbuch der Geometrie . 22 . Aufl . ( oder frühere bis 15 .) ( geb .

3 K (>0 Ii ) .

Gajdeeka , Übungsbuch f . Arithmetik . 3 . oder 2 . Aufl . ( geb . 1 K 90 h ) .

Naturgeschichte : Hochstetter - Bisc 'hing , Mineralogie . 14 — 12 . Aufl . ( geb .

2 K 20 h ) .

Wretsehko - Heimerl , Botanik . Nur 6 . Aufl . ( geb . 2 K 80 h ) .
VI . Cliisse .

Religion : Witp ] >1 er , Lehrbuch , II . 7 . Aufl . ( geb . 2 IC 40 h ) .

Latein : Goldbacher , Grammatik , Ii . — 4 . Aufl .; ( geb . 3 K ) .

S e d 1 may er - S cliein dler , Übungsbuch . 2 . oder 1 . Aufl . ( geb . 3 K ) .

Caesar , b . civ . ed . Paul . 2 . A . ( geb . 1 IC 10 Ii 1.

Cicero in Cat . ed . Nolil . 3 . Aufl . ( geb . 1 K ) .

Sallust , Jugurtlia , ed . Selieindler . 2 . Aufl . (geb . 1 IC 60 Ii ) .

Vergils Aeneis , ed . ICloußek . 3 . Aufl . ( geb . 2 IC 40 Ii ) .
Griechisch : Curtius - v . Härtel wie in III .

Schenkl , Chrestomathie wie in V .

Schenkl , Übungsbuch . 9 . Aufl . (geb . 2 IC 80 h .
Homers Ilias wie in V .

Herodot , Perserkriege von Hintner . 5 . Aufl . ( geb . 1 IC 3 (> Ii ) .

Deutsch : Willomitzerj Grammatik wie in V .

ICummer - Stejskal , Lesebuch f . VI . A . CI . (3. Aufl . ( geb . 2 IC 80 h ) .

Geographie und Geschichte : Gindely , Geschichte für O . - G . I . Nur 9 . Aufl . (geb . 3 IC) .

Gindely , Geschichte f . O .- G . II . Nur 8 . Aufl . ( geb . 2 K 50 ) .

Putzger , Hist . Atlas . 21 . Aufl . (geb . 3 IC 60 h ) .

Kozenn , Atlas wie in I .

Mathematik : Moönik , Arithmetik und Algebra . Nur 25 . Aufl . ( geb . 3 K 70 Ii ) .

MoSnik , Geometrie . 22 . Aufl . ( geb . 3 K 60 h ) .

Gajdeeka , Übungsbuch f . Arithmetik wie in V .

Adam , Logarithmen . 25 . A . (geb . 1 IC 20 h ) .

Naturgeschichte : Grab er , Zoologie . 3 . Aufl . (geb . 3 IC 80 h ) .
VII . Claas « .

Religion : Wappler . Lehrbuch III . Nur 6 . Aufl . ( geb . 2 IC 40 h ) .
Latein : Goldbacher , wie in V .

Sedlmayer - Schein dler , wie in V .

Cicero pro Milone ed . Nohl . 2 . Aufl . ( geb . 80 h ) .

Cicero pro Ligario ed . Nohl . 2 . Aufl . ( geb . 70 h ) ,
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Cieeronis Cato maior de seneetate ed . Scliiche . 2 . Aufl . ( geb . 86 Ii ) .

Vergils Aeneis ed . IClouCek . 3 . Aufl . ( geb . 2 I< 40 h ) .
Griechisch : Curtius - v . Harte ] , wie in III .

Sehen kl , Übungsbuch . 9 . Aufl . , geb . 2 IC 80 h ) .

Demosthenes ' Reden von Wo t k e . 4 . Aufl . ( geb . 1 IC 50 h ) .

Homers Odyssee verk . von Christ . 2 . Aufl . ( geb . 2 K 40 h ) .

Deutsch : Kummer - Stejskal , Lesebuch f . VII . 4 . Aufl . ( geb . 3 K ) .

Geographie und Geschichte : Gindely , Geschichte f . O . - G . III . Nur 9 . Aufl . (geb .

3 IC 20 Ii ) .

Putz ger , Hist . Atlas , wie in VI .

ICozenn , Atlas , wie in I .

Mathematik : Mocnik , Lehrbuch der Arithm . und Algebra .

MoSnik , Lehrbuch der Geometrie , wie in V .

Gajdecka , Übungsbuch f . Arithmetik , wie in V .

Adam , Logarithmen wie in VI .

Naturlehre : Wall entin , Physik , 11 . Aufl . (geb . 2 IC 80 h ) .

Propädeutik : Lindner - Leclair , Logik . '2 . Aufl . ( geb . 2 IC 90 h ) .

( III . Ciasse .

Religion : Fischer . Kirchengesehiehte . 7 . Aufl . ( geb . 1 IC 56 h ) .

Latein : Goldbacher , wie in V .

S e d Im ay e r - S ch e i n dl e r , wie in V .

Horatii carmina selecta ed . Fe ts eilen ig . 3 . Aufl . ( geb . 1 IC 60 h ) .

Tacitus , Bist . Schriften in Auswahl , I . Ed . A . Weidner . ( geb . 2 K ) .

Griechisch : Curtius v . Härtel , wie in III .

Sehe n kl , Übungsbuch 9 . Aufl . (geb . 2 IC 80 h ) .

Piatos Apologia et Crito , ed . Christ . 2 . Aufl . ( geb . 90 h ) .

Piatos Enthypliron , ed . Christ . 2 . Aufl . ( geb . 90 h ) .

Sophokles Elektra , ed . Schubert . 2 . Aufl . ( geb . 1 IC) .

Deutsch : ICummer - Stejskal , Lesebuch f . VIII . 4 . Aufl . ( geb . 2 K 80 h ) .

Geographie und Geschichte : Gindely , Geschichte f . O .- G . I . wie in V .

Hannack , Vaterlandskunde . 12 . Autl . ( geb . 2 IC 28 h ) .

Putzger , Hist . Atlas , wie in VI .

ICozenn , Atlas , wie in 1 .

Mathematik : Mocnik , Lehrbuch der Arithmetik und Algebra , 24 . Aufl . und Lehr¬
buch der Geometrie . 22 . Aufl .

Gajdecka , Übungshuch f . Arithmetik , wie in V .

Adam , Logarithmen , wie in VI .

Naturlehre : Wallentin , Physik . 11 . Aufl . ( geb . 2 IC 80 h ) .

Propädeutik : Lindner , Psychologie . 12 . Aufl . ( geb . 2 IC 80 h ) .

Französisch .

I . Abtheilung : Feichtinger , Lehrgang der französischen Sprache für Gymnasien .

I . 1894 . ( geb . 2 IC 60 h ) .

II . Abiheilung : Filek , Übungsbuch , Mittelstufe . 4 . Aufl . geb . 1 IC 72 h ) .

Filek , Schulgrammatik . 6 . Auf 1, ( geb . 2 IC 52 h ) .

Filek , Crestomathie . 6 . Aufl . ( geb . 3 IC 40 h ) .

III . Abtheilung : Filek , Übungsbuch , Oberstufe . 2 . Aufl . ( geb . 1 IC 76 h ) .



Stenographie :

1 . und II . A 'btheilung : Scheller , Lehr - und Lesebuch der Stenographie . 7 . Aufl .

( geb . 3 IC (50 h ) .
Gesang :

I . und II . Abtheilung : Bö hm , Praktische Elementar -Gesangssclrale .

XV . Die gewerbliche Fortbildungsschule .

Leiter : Director Christian Jan icke .

Eingeschriebon waren 111 Schüler , und zwar 63 für den Vorbereitungs¬

und 48 für den Fortbildungscurs .

Dieselbeu vertheilen sich , wio folgt :

Handlungslehrlinge und Bäcker je 15 , Maurer 10 , Schuhmacher 0 , Schneider ,

Tischler und Fleischhauer je 8 , Buchdrucker 5 , Schlosser , Friseure und Kellner

je 4 , Zimmerleute und Gärtner jo 3 , Spengler , Maler , Sattler und Schmiede

je 2 , ferner je 1 Brunnenniaeher , Glaser , Handschuhmacher , Kupferschmied ,

Messerschmied , Drechsler und Steinmetz .

Für 47 Schüler (Handlungs - , Hacker - , Fleischhauerlehrlinge , Friseure ,

Kellner und Glaser ) , welche den Zeichenunterricht nicht besuchten , bestand

ein 3stündiger Abend - Fachcurs von mercantilem Charakter .
Der Unterricht wurde ertlieilt :

I . Im Wintersemester

( 16 . September bis 15 . April ) .

V o r b c r e i t u n g s c u r s

Zeichnende Gruppe Kaufmännische Gruppe

Sonntag
1 — 3 Uhr Zeichenunterricht von

Bürgerschuldir . A . Kranzelbinder

Y 24 — V 25 Uhr Buchführung ' von

Prof . Perktold ,

Y 25 — y 26 Uhr kaufmännisches

Rechnen von Bürgerschullehrer
Motschka

Montag *

6 — 7 Uhr Sprachunterricht ,

7 — 8 Uhr Rechnen ,
beides von Oberlehrer Balzer

Mittwoch 6 — 7 Uhr Rechnen von Oberlehrer Balzer ,

7 — 8 Uhr Sprachunterricht von demselben

Donnerst .

6 — 7 Uhr Sprachunterricht von Oberlehrer Balzer ,

7 — y ., 8 Uhr Schönschreiben von demselben ,

7 28 — 8 Uhr Wiederholung im Sprach - und Rechen Unterricht
von demselben
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P or tbi 1 <1 u ngscurs

Zeichnende Gruppe Kaufmännische Gruppe

Sonntag

9 — 11 Ulir Freihandzeichnen von

Prof . Joh . Cebusky ,

11 — 12 Uhr geora . Zeichnen von
demselben

Y 24 — Y 25 Uhr Buchführung von

Prof . Perktoid ,

7 , 5 — Yo6 Ulir kaufmännisches

Rechnen von Bürgerschul lehr er
Motschka

Montag -

6 — 7 Uhr abwechselnd in der einen Woche Geographie von Prof .

Ebner , in der andern Physik von Prof . Schaufler ,

7 — 8 Uhr gewerbl . Rechnen von Bürgerschullehrer Motschka

Mittwoch 6 — 7 Uhr gewerbl . Rechnen von Bürgerschullehrer Motschka ,
7 — 8 Uhr Geschäftsaufsätze von Prof . Ebner

Donnerst .
G — 7 Uhr Gescliäftsnufsätze von Prof . Ebner ,

7 — 8 Uhr Warenkunde von Prof . Schaufler

II . Im Sommersemester

( 16 . April — 15 . Juli ) .

Vor bereit , u ngscurs

Zeichnende Gruppe Kaufmännische Gruppe

Sonntag

1 — 2 Uhr : Wiederliolungsunter -

riclit für Sprache und Rechnen

von Oberlehrer Balzer ,

2 — 4 Uhr : Zeichenunterricht von

Bürgerschuldir . A . Kranzelbinder

Y 24 — Ys ^ ^ an delsgeographie

von Prof . Ebner ,

Y 25 — Y '2^ Correspondenz arbeiten

von Prof . Perktold ,

Y 26 — Ys ^ Kaufmännisches

Rechnen von Bürgerschullehrer
Motschka

F ortbildungsc u r s

Zeichnende Gruppe Kaufmännische Gruppe

Sonntag
9 — 12 Uhr : wie im Winter¬

semester Wie im Vorbereitungscurs

Somit hatten alle Schüler im Winter 8 , im Sommer 3 wöchentliche
Lehrstunden .

Es wurde , beim Unterrichte der vom k . k . n .- ö . L .- Sch .-R . approbierte und

für die hiesige Schule modificierte allgemeine Lehrplan zugrunde gelegt .
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Der Scliulbesuch war im ganzen ziemlich befriedigend . Eine Anzahl

Lehrlinge konnte auch heuer mit Prämien betheilt werden ; es wurden zu diesem

Zwecke von dem Ausschusse des Sparcassevereines 100 K gewidmet ,

welche an die bestgesitteten und fleißigsten Schüler in der Weise zur Ar er -

theilung kamen , dass für jeden derselben ein Sparcassebuch angeschafft und

bei der Direction hinterlegt wurde , damit diese die betreffenden Beträge bei

der seinerzeitigen Freisprechung den Schülern ausfolge .

Es wurden auch heuer , wie alljährlich den Schülern die nöthigen Eetjui -

siten für den Gebrauch beim Unterrichte unentgeltlich zur Verfügung gestellt .

Außerdem gelangte durch die löbliche Handels - und Gewerbekammer in

Wien eine Anzahl Lehrbücher und Requisiten zur Vertlieilung .

Geschenkt wurde : Ar on Pichl er : Gasteiner , Leitfaden der kauf¬

männischen Buchhaltung . — Von der Handels - und Gewerbekammer in

Wien : Sitzungsbericht 1899 . Bericht der Gewerbeschulcommission für 1897 / 8 .

Nonnaliensamnilung für den gewerblichen Unterricht , 1899 . Allgemeiner Vorlage¬
bericht und Bericht über den II . Aufsichtsbezirk aus dem Berichte der lc . k .

G ewerboin spectoren , 1899 .

Gekauft wurde ( aus dem vom Ortsschulrathe zur Verfügung gestellten

Mitteln ) : Centraiblatt f . d . gewerbl . Unterrichtswesen 1899 . — Kunst - und

Kunsthauerwerk , II . — Steigl , neue Zeichenvorlagen , I . Heft . — Holczabeck ,

Lehr - und Lesebuch , 9 . Aufl . 20 Ex . — Ruprecht , die gewerbl . Geschäftsauf -

sätzo , 10 Ex .

XVI . Anzeige für das Schuljahr 1900 1901 .

Aufnahme in die I . Classe .

Für d ic Aufnahm .sji rii fu ngen zum Eintritte in die 1 . Classe sind
zwei Termine bestimmt :

Der erste fällt auf den l (i . .Tuli 1. .T. Die Einschreibung der sich zu

diesem Termine meldenden Schüler findet Montag , den 16 . Juli , 8 — 10 Uhr

in der Directionskanzlei statt . Der zweite fällt auf den 17 . September 1. .T. Die

Einschreibung der sich zu diesem Termine meldenden Schüler findet Montag ,

den 17 . September , 8 — 10 Uhr in der Directionskanzlei statt . In jedem dieser
Termine wird über die Aufnahme definitiv entschieden . Laut Erlasses des k . lc -

Min . t . C . u . U . vom 2 . Jänner 1886 , Z . 85 , ist eine Wiederholung der Aufnahms -

prüfung in demselben Jahre , sei es an derselben oder an einer anderen Mittel¬

schule unzulässig .

Schüler , welche in die I . Classe neu eintreten wollen , haben an

den oben festgesetzten Tagen , von ihren Eltern oder deren Stellvertretern begleitet ,

zur Einschreibueg zu erscheinen und dem Director vorzulegen :

1 . zwei vollständig ausgefüllte Nationale ;

2 . den Tauf - oder Geburtsschein als Beleg , dass sie das zehnte Lebensjahr

vor Beginn des Schuljahres schon vollendet haben oder noch in dem Kalender¬

jahre , in das der Beginn des Schuljahres fällt , vollenden werden ;
3 . die „ Schulnachrichten " .
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Bei der Aufnahmspr ü f u hg für die I . C1 asse , welche um 10 Uhr

vormittags schriftlich und um 2 Uhr nachmittags mündlich vorgenommen wird ,

werden folgende Forderungen aufgestellt :

A ) Religion ; Jenes Maß von Wissen , welches in den ersten 4 Jahren der
Volksschule erworben werden kann .

B ) Deutsche Sprache : Fertigkeit im Lesen und Schreiben der deutschen

ui .d lateinischen Schrift , Kenntnis der Elemente aus der Formenlehre , Fertigkeit

im Analysieren einfach bekleideter Sätze , Bekanntschaft mit den Regeln der Recht -

scliri -ibung und richtige Anwendung derselben beim Dictandoschreiben .

C ) Rechnen : Übung in den vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen .

Die Aufnahmstaxe beträgt 4 K 20 h , der Lehrmittelbeitrag 2 K , das Tinten¬

geld 40 h , der Jugendspielbeitrag 1 K .

Aufnahme in die II . — VIII . Classe .

Jene Schüler , welche in eine höhere Classe neu eintreten wollen

haben sich in Begleitung ihrer Angehörigen in der Zeit vom 15 . bis 17 . Sep¬
tember in der Directionskanzlei einzufinden und sich mit allen während

der bisherigen Studienzeit erworbenen Semestraizeugnissen , von denen das Zeugnis

über das letzte Seinester die Abgangscl ausel der früher besuchten Anstalt

enthalten muss , auszuweisen . Solche Schüler kann der Lehrkörper in gewissen

Fällen einer Aufnahmsprüfung unterziehen .

Jene Schüler , welche der Anstalt am Schlüsse des Schuljahres 1899 — 1900

angehörten und ihre Studien an der Anstalt fortsetzen wollen , haben sich in

der Zeit vom 15 . bis spätestens 17 . September 8 Uhr morgens in der Directions¬
kanzlei anzumelden . Alle in eine höhere Classe eintretenden Schüler

haben dem Director zwei vollständig ausgefüllte Nationale zu überreichen und

den Lehrmittel - , Tinten - und Spielbeitrag , zusammen 3 K 40 h , die neueintretenden
Schüler außerdem die Aufnalimstaxe von 4 K 20 h zu entrichten .

Die Wiederholungs - und Nachtragsprüflingen finden Montag den 17 . Sep¬
tember statt .

Die . Eltern auswärtiger Schüler haben dem Director denjenigen Ein¬

wohner des Ortes namhaft zu machen , welchem sie ihre Rechte und Pflichten

in häuslicher Beaufsichtigung des Schülers übertragen haben . Dem Lehrkörper

steht das Recht zu , wo er begründete Ursache hat , eine häusliche Aufsicht

nicht für ausreichend zu halten , eine Änderung der getroffenen Wahl des
verantwortlichen Aufsehers zu fordern und wenn diese seitens der Eltern

nicht entsprechend erfolgt , den Schüler auszuschließen .

Das Schulgeld beträgt jährlich 60 K und ist in den ersten Wochen jedes

Semesters ( im 1 . Semester der I . Classe in den ersten 3 Monaten ) zu entrichten .

Am 18 . September wird das Heiligengeistamt abgehalten , am 19 . be¬

ginnt der regelmäßige Unterricht .

Oberhollabrunn , im Juli 1900 .

Gh . 9änicl ? e
k . k . Director .
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